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V o r w o r t

Die vorliegende Arbeit wurde von der Philosophischen Fa- 
kultät der Universität Konstanz im Sommersemester 1978 als 
Dissertation angenommen- Gutachter waren Prof.Dr. Jurij 
Striedter und Prof.Dr. Karl Eimermacher. Beiden danke ich 
herzlich für ihre ständige Diskussionsbereitschaft, für ihre 
kritischen Anmerkungen zu meiner Arbeit und für manche 
wertvolle Anregung.

Die Dissertation wurde für die Drucklegung in einigen 
Passagen etwas umgearbeitet und ergänzt. Die ursprünglich 
geplante Erweiterung der Arbeit um andere Autoren der 'anar- 
chistischen* Generation und weitere Aspekte der 'anarchisti- 
sehen1 Dichtung mußte hier jedoch unterbleiben. Der Verfas- 
ser hofft, die Ergebnisse der zu diesem Zweck durchgeführten 
Untersuchungen im Rahmen einer anderen Arbeit publizieren zu 
können.

M. SedmidubskÿKonstanz, September 1988
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I. Einleitung
1• Theoretische Vorüberlegungen: Literaturgeschichte als 

Kommunikationsprozeß

Da jeder evolutionäre Wandel nur als Transformation ein und 
desselben Gefüges faßbar ist, das ungeachtet aller Veränderungen 
seine Identität in der Zeit bewahrt, setzt die Auffassung der 
literarischen Evolution als einen kontinuierlichen, in der Zeit 
verlaufenden Prozesses notwendigerweise den Begriff des den ein- 
zelnen Werken übergeordneten literarischen Systems voraus. Man 
könnte sich dieses werkübergreifende literarische System grund- 
sätzlich als eine literarhistorische aposteriorische Abstraktion 
vorstellen. Die heute bereits allgemein akzeptierte Auffassung 
der Literatur als einer spezifischen Weise der zwischenmensch- 
liehen Kommunikation läßt es jedoch sinnvoller erscheinen, die- 
ses System als das den einzelnen literarischen kommunikativen 
Akten zugrundeliegende und die Kommunikation über Literatur erst 
ermöglichende Normen/Regelsystem (strukturalistisch: •langue1; 
informationstheoretisch: ,Kode1; generativ: ,Kompetenz1) aufzu- 
fassen, d.h. dem literarischen System eine (psycho-soziale) Rea- 
lität bereits auf der Objektebene zuzuerkennen.

Die Veränderungen, die die Literaturgeschichte zu beschrei- 
ben und zu erklären hat, sind also Verschiebungen in dem inter- 
individuellen Kommunikationssystem, das den Menschen befähigt, 
literarische Texte zu produzieren, zu erkennen, zu verstehen und 
zu bewerten.

Die System-Konzeption des literarischen Entwicklungspro- 
zesses ist freilich den russischen Formalisten zu verdanken.
Doch die Voraussetzungen für die kommunikativ-semiologische Be- 
Stimmung des evolutionierenden literarischen Systems schuf m.E. 
erst der Prager Strukturalismus, indem der das literarische Werk 
als ein Zeichen auffasste, das auf dem Hintergrund einer raum- 
zeitlich veränderlichen überindividuellen Struktur von.literari- 
sehen Normen und Konventionen geschaffen und wahrgenommen wird, 
die sich zu dem individuellen Werk ähnlich verhält, wie das 
sprachliche System (langue) zu den einzelnen sprachlichen Äuße- 
rungen (parole)*• Bei dem Versuch, einen theoretischen Bezugs-
1) Vgl. hierzu Vf., ,,Literary Evolution as a Communicative Pro- 

cess", in: P. Steiner et al. (eds), The Structure of Literary 
Process, Amsterdam/Philadelphia 1982, S. 483-502, hier: S. 
484-487. Miloš Sedmidubský - 9783954792078
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rahmen für die kommunikationstheoretisch fundierte Erforschung 
der literarischen Entwicklung zu skizzieren, empfiehlt es sich 
deshalb, an den diesbezüglichen Ansatz des Prager Struk- 
turalismus anzuknüpfen. Es muß dabei allerdings berücksichtigt 
werden, daß die von Mukaiovskÿ und VodiČka entwickelte Theorie 
des literarischen Entwicklungsprozesses in mancher Hinsicht noch 
der traditionellen, kommunikationstheoretisch unaufgeklärten 
Literaturbetrachtung verpflichtet ist und daß sie deshalb einige 
Widersprüche und Unklarheiten aufweist, die auf die inkonsequen- 
te Einhaltung der kommunikationstheoretischen Ausgangsprämissen 
zurückzuführen sind. Im folgenden soll deshalb zunächst versucht 
werden, kurz auf die wichtigsten Implikationen hinzuweisen, die 
sich für die Literaturhistorie aus der kommunikativ-semiologi- 
sehen Bestimmung ihres Untersuchungsgegenstandes ergeben. Auf 
dieser Grundlage werden dann die in der Evolutionstheorie des 
Prager Strukturalismus angelegten und ihre Konsistenz beein- 
trächtigenden Widersprüche diskutiert, wobei die zunächst nur 
thesenartig dargelegten Prämissen einer kommunikationstheo- 
retisch begründeten Literaturgeschichte spezifiziert werden.

*

Durch die Einführung der interindividuellen Struktur von 
literarischen Normen und Konventionen als zentraler Kategorie 
der litherarhistorischer. Forschung wird die im Mittelpunkt des 
literaturwissenschaftlichen Erkenntnisinteresses stehende Kate- 
gorie des individuellen literarischen Werkes aus der Literatur- 
geschichte nicht ausgeschlossen, sonders es werden dadurch viel- 
mehr erst die Voraussetzungen dafür geschaffen, das Einzelwerk 
nicht bloß in seiner genetisch-historischen Bedingtheit, sondern 
in seiner wirklich geschichtlichen Prozeßartigkeit, d.h. als 
einen vermittelt-vermittelnden Faktor des literarischen Entwick- 
lungsprozesses zu erfassen.

Das Einzelwerk und das interindividuelle literarische System 
sind zwar zwei ontologisch unterschiedliche Realitäten - das 
letztere existiert im Bewußtsein der Mitglieder der jeweiligen 
literarischen Kommunikationsgemeinschaft als ein Repertoire der 
durch ihre kommunikative Gebrauchsrekurrenz konventionalisierten 
literarischen Verfahrensweisen, das erstere ist dagegen dessen 
materielle Objektivation, der eine mentale Existenzweise nur 
potentiell zukommt. Doch dessen ungeachtet besteht zwischen 
beiden Kategorien das Verhältnis wechselseitiger ontologischer
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Abhängigkeit: Das Einzelwerk existiert in seiner kommunikativen 
Funktion (d.h. als eine sinnvolle, bedeutungstragende Struktur) 
nur in Relation zu dem jeweiligen System und läßt sich nur in 
Bezug auf dieses System adäquat beschreiben; und umgekehrt: das 
System existiert nur insofern, als es kommunikativ funktioniert, 
d.h. als ihm auf der 1 parole1-Ebene eine bestimmte Menge der 
durch seine kommunikative ,Verwendung* zustandegekommenen in- 
dividuellen Realisationen entspricht, und kann nur anhand dieser 
seiner Exteriorisierungen wissenschaftlich erschlossen werden.

Ein analoges Abhängigkeitsverhältnis gilt nun auch im Hin- 
blick auf die literarische Entwicklung: der Entwicklungsprozeß 
verläuft zwar ,außerhalb1 einzelner literarischer Werke - im Be- 
reich des interindividuellen literarischen Systems - und läßt 
sich in seiner geschichtlichen Kontinuierlichkeit nur als Verän- 
derung seiner Komponenten und deren Beziehungen zueinander er- 
fassen. Doch zu einer Verschiebung im System kommt es nur dann, 
wenn eine entsprechende Modifikation zuvor durch die Verletzung 
der betreffenden Konvention(en) auf der Ebene der individuellen 
1parole'-Äußerungen erfolgte. D.h. das System entwickelt sich 
nur insofern, als seine Entwicklung durch die individuellen In- 
novationen initiiert wird, und jede seiner Veränderungen kann 
ebenfalls nur durch die Analyse der feststellbaren Resultate 
seiner ,Verwendung1 festgehalten werden.

Das Abhängigkeitsverhältnis zwischen dem Einzelwerk und dem 
interindividuellen literarischen System beruht jedoch auch im 
Hinblick auf ihre Rolle im literarischen Entwicklungsprozeß auf 
Wechselseitigkeit: die individuelle Innovation ist zwar eine 
notwendige, aber noch unzureichende Bedingung des literarischen 
Wandels; denn sie führt zu einer Systemveränderung erst und nur 
dann, wenn sie von den Mitgliedern der jeweiligen Kommunika- 
tionsgemeinschaft internalisiert wird. D.h. ein die bestehenden 
literarischen Konventionen wie auch immer revolutionär durchbre- 
chendes Werk wird zu einem Faktor des literarischen Entwick- 
lungsprozesses nur insofern, als sich die in ihm enthaltenen in- 
novatorischen Strukturen von einem individuellen ,parole1-Ein- 
zelfaktum in ein interindividuell akzeptiertes System-Faktum 
verwandeln, m.a.W. indem sie ihrerseits wiederum der Konventio- 
nalisierung unterliegen. Erfolgt diese ontologische Metamorphose 
nicht, so wird das Werk - mag es gegen das vorhandene System von 
literarischen Konventionen auch noch so stark verstoßen haben -

-11-
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bei der literarischen Entwicklung keine initiierende Rolle spie- 
len.

Um den "evolutionären Wert״ eines literarischen Werkes 
(d.h. das Maß, in dem es zur Fortentwicklung der Literatur bei- 
getragen hat) ermitteln zu können, genügt es deshalb nicht - wie 
die Prager Strukturalisten noch anzunehmen scheinen (vgl. hier 
S. 21) - die Differenzqualität der jeweiligen Werk-Struktur in 
Bezug auf das v o r a n g e h e n d e  Entwicklungsstadium des 
überindividuellen literarischen Systems aufzudecken, sondern es 
muß auch festgestellt werden, welche der Normabweichungen, aus 
denen diese Differenzqualität besteht, i n  d e r  F o l g e  
der Entwicklung auch konventionalisiert wurden; denn zu einem 
System- und d a m i t  Entwicklungsfaktor sind nur diese Abwei- 
chungen geworden, und der evolutionäre Wert des betreffenden 
Werkes besteht folglich einzig und allein in ihnen. Es darf da- 
bei auch nicht vergessen werden, daß ein gewisser (wenn auch nur 
,passiver1) Entwicklungswert auch denjenigen Werken zukommt, die 
die in den innovatorischen Werken bereits erfolgten 'Entdeckun- 
gen' bloß aufgreifen und weitergeben, denn es sind gerade diese 
Werke, die - neben der Literaturkritik - einen wesentlichen An- 
teil an der Sanktionierung und interindividuellen Verbreitung 
(Konventionalisierung) der neuen literarischen Verfahrensweisen 
und insofern auch an der Fortentwicklung des literarischen Sy- 
stems haben. Im Unterschied zur herkömmlichen Literaturgeschich- 
te, in der diese 'epigonenhaften* Werke kaum Beachtung fanden, 
sind sie für die kommunikationstheoretisch fundierte Erforschung 
des literarischen Entwicklungsprozesses von eminenter Wichtig- 
keit, da sie dem Literarhistoriker die oft einzige und vor allem 
zuverlässige Möglichkeit bieten, auf die Konventionalisierung 
(d.h. auf die Systemzugehörigkeit) der durch die Werk-Analyse 
auffindbaren Strukturen zu schließen.

Das dialektische Wechselverhältnis zwischen dem Einzelwerk 
und dem interindividuellen literarischen System projiziert sich 
also in den literarischen Entwicklungsprozeß als Dialektik der 
Wechselwirkung von individuellen Innovationen und deren Konven- 
tionalisierung. Die individuellen Innovationen sind zwar ein 
unerläßliches Moment der literarischen Entwicklung: sie lösen 
sie aus; doch der eigentliche Entwicklungsvorgang, als ein das 
interindividuelle literarische System schrittweise transformie- 
rendes G e s c h e h e n  , vollzieht sich erst in dem (und

-12-
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durch den) Prozeß ihrer Konventionalisierung, in dem sie sich 
durch sukzessive interindividuelle Übernahme zu internalisierten 
System-Elementen umwandeln. Das heißt, daß jeder literarische 
Wandel (als das Sich-Wandeln des Systems) letztlich eine Konven- 
tionalisierung ist.

Das Problem der ,Erklärung1 des literarischen Wandlungspro- 
zesses besteht deshalb nicht so sehr darin, die ,Ursachen* zu 
finden, die das Auftauchen und die Richtung einer individuellen 
Neuerungsinitiative motivieren, als vielmehr darin, die Umstände 
zu bestimmen, die dazu geführt haben, daß diese Initiative be- 
folgt wurde, während andere 2u gleicher Zeit gemachte innovato- 
rische Vorschläge abgelehnt wurden oder keine Beachtung fanden. 
Der Charakter der individuellen Abweichungen von bestehenden li- 
terarischen Normen und Konventionen hängt letztlich von der 
freien schöpferischen Entscheidung des schaffenden Subjekts ab 
und k a n n  maßgebend durch dessen angeborene Dispositionen, 
dessen Biographie und andere vom Standpunkt der literarischen 
Entwicklung zufällige Faktoren bestimmt sein. Der Prozeß der 
Konventionalisierung, in dem darüber entschieden wird, welche 
der individuellen Normabweichungen (zu welchem Zeitpunkt) zu 
neuen individuell akzeptierten Kommunikationsnormen werden, und 
das heißt letztlich, welche Richtung die literarische Entwick- 
lung (wann) einschlägt, unterliegt dagegen i m m e r  der Ein- 
Wirkung von überindividuellen.- immanenten (d.h. im System 
selbst angelegten) und pragmatischen - Faktoren und Umständen 
der literarischen Kommunikation, die die interindividuelle Auf- 
nähme bestimmter Innovationen begünstigen und bei anderen Inno- 
vationen sie weniger wahrscheinlich machen, bzw. gar ausschlies- 
sen. (Dies besagt allerdings nicht, daß das Auftauchen und der 
Charakter von denjenigen Innovationen, die interindividuell ak- 
zeptiert wurden, nicht u.a. a u c h  durch dieselben Faktoren 
und Umstände bedingt sein könnten, die ihre Konventionalisierung 
bewirkten.) Unter diesem Aspekt betrachtet erscheint die Litera- 
turentwicklung als ein Selektionsprozeß, in dem die in einem hi- 
storischen Augenblick feststellbaren Neuerungen als das Párádig- 
ma der zur Auswahl stehenden Möglichkeiten der Entwicklung 
funktionieren und die immanenten wie auch transzendeten Faktoren 
und Umstände der literarischen Kommunikation als Auswahlinstruk- 
tionen wirken, die die Wahrscheinlichkeit der jeweiligen ■Lö- 
sung1 bestimmen.

־13־
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Nun stellt die Konventionalisierung - als Aufnahme und gei- 
stige Aneignung von individuellen Neuerungsstrukturen durch die 
Mitglieder einer literarischen Kommunikationsgemeinschaft im 
Hinblick auf zukünftige Kommunikationsakte - einen primär rezep- 
tionsästhetisch vermittelten Vorgang dar. Es handelt sich im 
Grunde um die Umsetzung der in der rezeptiven Verarbeitung der 
innovatorischen (bzw. die Innovation bereits wiedergebenden) 
Texte erworbenen Erfahrung in das interindividuell akzeptierte 
1Wissen*. Der rezeptionsästhetischen Dimension der literarischen 
Kommunikation kommt deshalb im historischen Prozeß der Litera- 
turentwicklung eine ebenso wichtige konstituive Rolle zu wie dem 
eigentlichen literarischen Schaffen. Die durch die Neuerungsini- 
tiative der schaffenden Individuen eröffneten Entwicklungsmög- 
lichkeiten werden zur ,Entwicklung' erst durch die Vermittlung 
der rezipierenden Subjekte, die sich die betreffenden Innovatio- 
nen aneignen, ihr im früheren kommunikativen Umgang mit 1Litera- 
tur1 erworbenes 1wissen1 dementsprechend modifizieren und die so 
umgewandelte literarische ,Kompetenz* gegebenenfalls wieder in 
Produktion umsetzen. Ohne eine solche Vermittlung bleiben die in 
den innovatorischen Werken angelegten Entwicklungsmöglichkeiten 
notwendigerweise im Zustand bloßer Potentionalität. D.h. die re- 
zeptiven Textverarbeitungsprozesse sind auch in literaturge- 
schichtlicher Hinsicht keine passiven, die in den literarischen 
Texten bereits erfolgten Wandlungen mechanisch reflektierenden 
Vorgänge, sondern ganz im Gegenteil deren unmittelbare Exponen- 
ten und aktive Teilnehmer, und ihre objektivierten, der Beobach- 
tung zugänglichen Resultate müssen deshalb bei der Erforschung 
des literarischen Wandels im gleichen Maße berücksichtigt werden 
wie die Werke selbst.

♦
Die kommunikationstheoretische Grundlegung der literarhi- 

storischen Forschung erlaubt es also, die Entwicklung der Lite- 
ratur als einen einheitlichen, auf der kommunikativen Interak- 
tion von literarischer Produktion und Rezeption beruhenden Pro- 
zeß zu betrachten: die literarischen Werke und deren rezeptive 
Verarbeitung erscheinen in dieser Betrachtungsweise als komple- 
mentäre Aspekte e i n  u n d  d e s s e l b e n  historischen 
Prozesses - der Entwicklung des interindividuellen Systems von 
literarischen Normen und Konventionen - und ihre Teilhabe an der 
literarischen Entwicklung muß folglich ausschließlich unter demMiloš Sedmidubský - 9783954792078
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Gesichtspunkt der Rolle gewertet werden, die sie bei den evolu- 
tionären Veränderungen dieses Systems spielen.

Es bedeutet deshalb ein unnötiges, theoretisch unbegründe- 
tes Zugeständnis an die kommunikationstheoretisch unaufgeklärte 
Denkweise, die in der Literaturgeschichte eine für sich selbst 
bestehende, unabhängig vom historischen Prozeß der literarischen 
Kommunikation existierende Aufeinanderfolge von einzelnen lite- 
rarischen Werken und deren Beziehungen zueinander erblickt, wenn 
F. VodiČka - im Rahmen einer auf der kommunikativ-seraiologischen 
Bestimmung der Literatur basierenden Konzeption der Literaturhi’ 
storie* - vorschlägt, die Teilhabe der Einzelwerke am literari- 
sehen Entwicklungsprozeß dadurch zu erfassen, daß man neben der 
Kategorie des intersubjektiven Systems von literarischen Nor- 
men/Konventionen noch die Kategorie der "literarischen Struktur" 
einführt, die durch die historische Reihe der wechselseitig auf- 
einanderbezogenen Einzelwerke in ihrer "objektiven Existenz" ge- 
geben ist: ,,Der erste Komplex der [literarhistorischen - M.S.] 
Aufgaben ergibt sich aus der objektiven Existenz der literari- 
sehen Werke, die die historische Reihe bilden, in der wir die 
Veränderungen der Organisation der literarischen Formen, m.a.W. 
die Entwicklung der literarischen Struktur verfolgen können. Wir 
sehen hier [...] von solchen Zusammenhängen ab, die sich daraus 
ergeben, daß das Werk zu Gegenstand der ästhetischen Wahrnehmung 
wird; es geht uns lediglich um die Bewegung der literarischen 
Struktur und um die Charakterisierung der Werke vom Standpunkt 
der immanenten Entwicklung der Literatur" (S. 16). Das Verhält- 
nis der ,literarischen Struktur' zur intersubjektiven Struktur 
der ,literarischen Norm* wird folgendermassen bestimmt: "Bei der 
Untersuchung der literarischen Entwicklung [d.h. der Entwicklung 
der ,literarischen Struktur1-M.S.] haben wir das Werk - ohne 
Rücksicht darauf, wie es tatsächlich ästhetisch wirkte und wie 
es gewertet wurde - als ein Glied der Entwicklungsreihe behan- 
delt, mit dem Ziel, seinen evolutionären Stellenwert zu erfas- 
sen. Jetzt verschiebt sich unsere Aufmerksamkeit auf Werke als 
ästhetische Objekte und ästhetische Werte. Wir müssen zu diesem
2) F. VodiČka: "Literární historie, jejl problemy a úkoly", in: 

F.V., Struktura vevője, Praha 1969, S. 13-53. Die in der 
Evolutionstheorie des Prager Strukturalismus angelegten Wi- 
dersprüche lassen sich am besten am Beispiel dieser synthe- 
tischen Studie diskutieren, da sie hier besonders deutlich 
zutage treten.

־15־
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Zweck die Entwicklung des ästhetischen Bewußtseins studieren, 
insofern es überindividuelle Eigenschaften hat. [...] Es geht 
uns eigentlich um die Restitution der literarischen Norm in 
ihrer historischen Entwicklung, um so die Beziehungen zwischen 
dieser Entwicklungsreihe und der eigentlichen Entwicklung der 
literarischen Struktur verfolgen zu können" (S. 34-35). Die 'li- 
terarische Struktur' und die 'literarische Norm' stellen also 
nach Vodiöka zwei unterschiedliche Systeme dar, zwischen denen 
zwar immer eine "gewisse parallele Wechselbeziehung" (S. 35) be- 
steht, die sich jedoch dessen ungeachtet nicht parallel entwik- 
kein: die 'Norm' bildet sich zwar immer an einem bestimmten Sta- 
dium der Entwicklung der *literarischen Struktur', folgt ihr 
aber in ihrer eigenen Entwicklung nicht direkt: "Der gängigste 
Fall ist, daß die literarische Entwicklung [d.h. die Entwicklung 
der 'literarischen Struktur'- M.S] dem literarischen Geschmack 
voraus ist, so daß die literarische Norm hinter der literari- 
sehen Entwicklung nachhinkt [...]. Es kann jedoch geschehen, daß 
der umgekehrte Fall eintritt, besonders wenn die Kritiker, die 
die Funkten der Entwicklungsträger der literarischen Norm über- 
nehmen, Forderungen stellen, welche erst nachträglich im litera- 
rischen Schaffen verwirklicht werden" (S. 35). Der vom kom- 
munikationstheoretischen Standpunkt her unteilbare Prozeß der 
Literaturentwicklung zerfällt also bei VodiČka wieder in zwei 
sich wechselseitig bedingende, nichtsdestoweniger jedoch selb- 
ständige Entwicklungsprozesse - die Entwicklung der 1literari- 
sehen Norm' und die Entwicklung der *literarischen Struktur'.

Nun liegt der Unterscheidung zwischen zwei einander zuge- 
ordneten, jedoch nicht parallel evolutionierenden literarischen 
Systemen u.a. offensichtlich die an sich richtige Erkenntnis 
zugrunde, daß das historische Geschehen auf der Ebene der ein- 
zelnen literarischen Äußerungen mit demjenigen auf der Ebene des 
interindividuellen literarischen Normensystems normalerweise 
nicht koinzidiert: die individuellen Abweichungen von bestehen- 
den literarischen 'Normen* werden zu neuen interindividuell ak- 
zeptierten ,Normen' erst mit einer gewissen 'Verspätung1. Doch 
handelt es sich dabei nicht - wie Vodicka meint - um eine Diver- 
genz in der Entwicklung zweier unterschiedlicher Strukturen, 
sondern um zwei unterschiedliche Momente in der Entwicklung ein 
und derselben Struktur: den die jeweilige Veränderung des inter- 
individuellen Systems von literarischen Normen einleitenden In-
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novationsakt einerseits and die sie abschließende Konventionali- 
sierung (d.h. die eigentliche Mutation des Systems) anderer- 
seits- In der Zeitspanne, die zwischen diesen beiden Entwick־ 
lungsmomenten liegt, spielt sich dann die eigentliche ,Entwick- 
lung1 - als schrittweise intersubjektive Übernahme der jeweili- 
gen individuellen Innovation(en) - ab. Theoretisch denkbar und 
in der literarhistorischen Praxis sicherlich nicht selten an- 
zutreffen ist allerdings auch die (von VodiČka nicht berück- 
sichtigte) Möglichkeit, daß diese beiden Phasen in der Entwick- 
lung des interindividuellen literarischen Systems in gewissem 
Maße zusaramenfallen: obwohl die Richtung einer individuellen 
Neuerungsinitiative letztlich von der freien schöpferischen Ent- 
Scheidung des schaffenden Subjekts abhängt, kann die Tatsache, 
daß diese Entscheidungen nicht in einem luftleeren Raum, sondern 
unter ganz konkreten historischen Bedingungen getroffen werden, 
u.U. dazu führen, daß bei den Individuen, die sich in einer ana- 
logen historischen Situation befinden und auf den gleichen 
Entwicklungsstand der Literatur reagieren, analoge Innovationen 
zugleich und ohne jede kommunikative Vermittlung auftauchen, 
d.h. daß die jeweiligen Innovationsstrukturen bereits im Augen- 
blick ihrer *Entdeckung* ein mehr oder weniger interindividuell 
verbreitetes (1konventionalisiertes') Faktum darstellen. Unter 
diesem Aspekt betrachtet erscheint hier also die Verletzung des 
bestehenden Systems von literarischen Normen und Konventionen 
als ein mit seiner Veränderung gewissermaßen koinzidierender 
Vorgang.

Der zweite Fall der divergierenden Entwicklung von ,litera- 
rischer Struktur1 und ,literarischer Norm1 (die durch die Lite- 
raturkritik aufgestellten ,Normen* werden in der eigentlichen 
literarischen Produktion erst später ,erfüllt1) scheint darauf 
hinzudeuten, daß diese den genuin kommunikationstheoretischen 
Ansatz des Prager Strukturalismus unnötigerweise verfälschende 
Dichotomie ferner auf die Verwechslung zweier unterschiedlicher 
Normbegriffe zurückzuführen ist: der Norm als eines explizit 
formulierten Postulats und der Norm als einer der kommunikativen 
Aktivität des Menschen auf dem Gebiet ,Literatur* tatsächlich 
zugrundeliegenden, zumeist unbewußt befolgten und auf dem still- 
schweigenden Konsensus der jeweiligen Kommunikationsgemeinschaft 
beruhenden Regel, deren *Normalität1 sich zum großen Teil gerade 
aus ihrer Implizitheit ergibt. Als Bestandteil des intersubjek­
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tiven literarischen Systems können nun natürlich bloß die Normen 
zweiten Typs gelten, während den in den literarkritischen, 
-theoretischen und programmatischen (d.h. metaliterarischen) Au- 
ßerungen aufgestellten (bzw. aus ihnen ableitbaren) normativen 
Grundsätzen zunächst einmal ausschließlich der Rang eines indi- 
viduellen 1 parole1-Faktums zukommt; zu einem Faktum der litera- 
rischen 'langue' werden sie - ähnlich wie die in den konkreten 
literarischen Werken enthaltenen Innovationen - nur insofern, 
als sie von den Mitgliedern der jeweiligen literarischen Kommu- 
nikationsgemeinschaft akzeptiert und internalisiert werden, 
m.a.W. als sie sich durch interindividuelle Übernahme zu inter- 
subjektiv verbindlichen, den einzelnen literarischen Kommunika- 
tionsakten tatsächlich zugrundeliegenden Konventionen (d.h. zu 
den Normen zweiten Typs) verwandeln. Auch im zweiten Falle han- 
delt es sich also nicht um 2wei inkoinzident evolutionierende 
Strukturen, sondern um zwei Phasen in der Entwicklung ein und 
derselben Struktur - des interindividuellen Systems von litera- 
rischen Normen und Konventionen. Der Unterschied besteht hier 
lediglich darin, daß die die Entwicklung auslösenden innovatori- 
sehen Vorschläge in den metaliterarischen Äußerungen unterbrei- 
tet werden, und nicht - wie im ersteren Falle - von der eigent- 
liehen literarischen Produktion ausgehen.

VodiČkas Distinktion von 'literarischer Norm' und 1litera- 
rischer Struktur* als zwei nebeneinander evolutionierenden Sy- 
stemen findet also in dem zu untersuchenden Objektbereich selbst 
keine Begründung. Doch auch die theoretischen Voraussetzungen 
und Implikationen dieser Unterscheidung bleiben bei VodiČka un- 
geklärt: wenn er die *literarische Norm■ als ein System zeitge- 
bundener literarischer Konventionen auffaßt, vor deren Hinter- 
grund die einzelnen Werke rezipiert, bzw. bewertet werden und 
die zugleich einen normativen Einfluß auf die literarische Pro- 
duktion haben, und wenn er zuvor von der 'literarischen Struk- 
tur' als einem ”immateriellen Ganzen" spricht, das "hinter den 
literarischen Werken als ein gedachtes Inventar aller Möglich- 
keiten des literarischen Schaffens liegt" und zugleich "im Be- 
wußtsein der Leserschaft existiert" (S. 18), so scheinen doch 
diese beiden Termini zunächst dieselbe Realität zu bezeichnen - 
die internalisierte literarische 'langue', die als ein zeit- 
räumlich variables System von interindividuell befolgten Konven- 
tionen das Zustandekommen der literarischen Kommunikation ermög­Miloš Sedmidubský - 9783954792078
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licht- Ura sich über die dieser Unterscheidung zugrundeliegenden 
theoretischen Prämissen Klarheit zu verschaffen, ist es notwen- 
dig, die Art und Weise der wissenschaftlichen Erschließung der 
beiden ,unstofflichen1, 1überindividuellen1 Strukturen zu be- 
rücksichtigen. Es wird sich dann erweisen, daß diese Dichotomie 
letztlich auf die Übertragung der (auf die Betrachtungsebene zu 
situierenden) Distinktion von zwei unterschiedlichen, auf ent- 
gegengesetzten erkenntnistheoretischen Voraussetzungen beru- 
henden Methoden der literarhistorischen Forschung auf die Ebene 
des zu erforschenden Gegenstandes zurückzuführen ist:

1. Für die Rekonstruktion der ,literarischen Norm1 stehen 
dem Literaturhistoriker nach VodiČka folgende Ausgangsdaten zur 
Verfügung: a) bevorzugte Werke einer Epoche (d.h. "Werke, die 
gelesen waren, populär sind und an denen neue oder die übrigen 
literarischen Werke gemessen und gewertet werden"), b) ihre nor- 
mativen Poetiken und literarischen Theorien und vor allem c) die 
zeitgenössischen literaturkritischen Äußerungen (S. 37). Wenn 
man von der Möglichkeit absieht, die literarischen Normen einer 
Zeit aus den bevorzugten Werken zu erschließen, was notwendiger- 
weise entweder zur Verwischung der Unterschiede zwischen den zu 
dieser Zeit koexistierenden Normensystemen (und folglich zu 
einem zu abstrakten und zu unspezifischen Bild der Entwicklung) 
oder aber zur unbegründeten Verabsolutierung des in dieser Zeit 
am meisten verbreiteten (und vermutlich des konservativsten) 
Normensystems führen müßte, so bietet nach VodiČka offensicht- 
lieh die zeitgenössische metakonununikative Aktivität immer noch 
ein genügend reiches und zuverlässiges Quellenmaterial zur Re- 
konstruktion der literarischen Normen: "Die Äußerungen der kri- 
tischen Wertung der Literatur, die Gesichtspunkte und Methoden 
dieser Wertung und kritische Forderungen an das literarische 
Schaffen sind d i e  e r g i e b i g s t e  Q u e l l e "  (ebd., 
Herv.- M.S.).

Nun stellen zwar die literarkritischen und andere metali- 
terarische Texte für die kommunikationstheoretisch fundierte Er- 
forschung des literarischen Entwicklungsprozesses eine unent- 
behrliche Quelle dar, da nur sie einen direkten Einblick in das 
tatsächliche Funktionieren der Werke im zeitgebundenen Kommuni- 
kationsprozeß und die ihm zugrundeliegenden Regularitäten gewäh- 
ren können. Doch erstens brauchen - wie bereits gesagt - die in 
ihnen geäußerten Ansichten und Forderungen mit den der literari-
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sehen Kommunikation tatsächlich zugrundeliegenden Regeln und 
Prinzipien nicht notwendig übereinzustimmen. Und zweitens geben 
die metakommunikativen Äußerungen die zu rekonstruierenden in- 
terindividuellen Strukturen immer nur sehr unvollständig und 
fragmentarisch wieder: die Tatsache, daß in der Literatur (ge- 
nauer: in der neuzeitlichen ästhetischen Kommunikation über- 
haupt) die Verletzung der das Zustandekommen der Kommunikation 
ermöglichenden Normen und Konventionen paradoxerweise wünschens- 
wert erscheint, da die dadurch bewirkte Erschwerung der Wahrneh- 
mung eine grundlegende Bedingung der ästhetischen Wirksamkeit 
der Kunst ist, sowie der Umstand, daß die (hier zum Normalfall 
gewordene) zeit-räumliche Distanz der Kommunikationspartner die 
Möglichkeit ausschaltet, die fehlenden Verständigungsvorausset- 
zungen durch Rückfragen, ergänzende Erörterungen etc. unmittel- 
bar und problemlos wiederherzustellen, und die sich daraus erge- 
bende Gefahr, daß die Kommunikation erheblich gestört wird, bzw. 
gar mißlingt, machen hier zwar eine ständige und institutionali- 
sierte metakommunikative Reflexion auf die impliziten Vorausset- 
zungen des Kommunizierens und Kommunizieren-Können? erforder- 
lieh. Ungeachtet der Tatsache jedoch, daß in der Kunst - im Un- 
terschied zu anderen Medien der zwischenmenschlichen Kommunika- 
tion - die kommunikativen Normen infolge der ständigen Verstöße 
in einem viel größeren Maße aus dem Horizont des Selbstverständ- 
liehen hervortreten und selber zum Gegenstand der Kommunikation 
gemacht werden, bleiben sie auch hier weitgehend unbewußt und 
explizit nicht formuliert. Dasselbe trifft mutatis mutandis auch 
im Hinblick auf die metakommunikative Objektivation der Werk- 
Konkretisationen zu, die das aus der Konfrontation des Werkes 
mit dem jeweiligen Normensystem im rezipierenden Bewußtsein 
hervorgegangene Gebilde zumeist nur sehr unvollständig und unge- 
паи wiedergibt. - Es ist also evident, daß die Strukturen, die 
sich anhand der ausschließlich aus den metaliterarischen Äuße- 
rungen erschlossenen Informationen erstellen (rekonstruieren) 
ließen, ein zwar dem kommunikativen Charakter des literarischen 
Prozesses Rechnung tragendes, nichtsdestoweniger jedoch mög- 
licherweise falsches und vor allem zu unspezifisches und un- 
vollständiges Bild von den die literarische Kommunikation kondi- 
tionierenden Normensystemen und ihrer Entwicklung vermitteln 
würden.
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2. Im Gegensatz zur ,literarischen Norm* soll die ,l i t e -  
r a r i s c h e  S t r u k t u r ■  nach VodiČka einzig und allein 
aus den Werken in ״ihrer objektiven Existenz" erschlossen wer- 
den, d.h. es soll dabei unberücksichtigt bleiben, wie die Werke 
in ihrer Zeicheneigenschaft (als "ästhetische Objekte" und 
"ästhetische Werte") im historischen Prozeß der literarischen 
Kommunikation tatsächlich funktionierten (vgl. hier S. 15); die 
Aufgabe des Literarhistorikers bestehe darin, die Entwicklung 
der ,literarischen Struktur' so zu beschreiben, wie sie sich in 
"objektiv gegebenen" Werken manifestiert. Die Beschreibung weist 
dabei zwei Schritte auf: 1. Den zu einer historischen Reihe 
geordneten Werken wird mit Hilfe des von der Literaturtheorie 
bereitgestellten Begriffsapparates jeweils eine systematische 
Strukturbeschreibung zugeordnet (S. 40-43). 2. Durch den Ver- 
gleich der so ermittelten Werk-Strukturen wird festgestellt, wie 
sich im jeweiligen Werk "die Organisationen der literarischen 
Struktur veränderten", bzw. "wie es die Entwicklungstendenz re- 
präsentiert, ob es sie vollständiger ausdrückt als frühere Wer- 
ke", m.a.w. es wird die Differenzqualität des jeweiligen Werkes 
in Bezug auf die ihm in der historischen Reihe vorangehenden 
Werke (sein "evolutionärer Stellenwert") aufgedeckt (S. 44 f.). 
Der zweite Schritt ist dabei im ersten in gewissem Sinne enthal- 
ten, denn die Auffassung des Werkes als einer funktional-dynami- 
sehen Struktur setzt voraus, daß seine Beschreibung in ständiger 
Konfrontation mit dem vorangehenden Entwicklungsstadium der 
'literarischen Struktur* erfolgt.

Vergleicht man nun das zu erwartende Resultat dieses Be- 
schreibungsvorgangs mit VodiČkas Definition der 'literarischen 
Struktur*, so erheben sich folgende Fragen:

a) Ist durch die Beschreibung der in der historischen Reihe 
aufeinanderfolgenden Werke und die Aufdeckung ihrer Beziehungen 
zueinander auch die Beschreibung der ,literarischen Struktur*
(im Sinne der literarischen *langue1) in ihrer Bewegung gelei- 
stet? Dieser Beschreibungskonzeption liegt die Annahme zugrunde, 
daß durch die Beschreibung der Struktur eines Einzelwerkes zu- 
gleich auch der Entwicklungsstand der Überindividuellen *litera- 
rischen Struktur' im Augenblick der Entstehung dieses Werkes 
charakterisiert wird. Diese Annahme basiert jedoch auf einer 
Fehlinterpretation der Distinktion von 'langue' und ,parole' in
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ihrer diachronen Dimension, die hier VodiČka offensichtlich vom 
frühen Mukafovskÿ übernommen hat: wenn Mukafovsky die indivi- 
duelle Werkstruktur unter dem Gesichtspunkt der Frage nach ihrem 
Standort im literarischen Entwicklungsprozeß als 11Durchgangs- 
ortH, ״Zustand", bzw. "bloßes Glied" in der Entwicklung der 
überindividuellen literarischen Struktur auffaßt3״ so liegt die- 
ser Standortbestimmung die (den von Mukafovskÿ selbst anderswo 
geäußerten Ansichten widersprechende) Vorstellung der literari- 
sehen *langue1 als eines statischen 'ergon’ zugrunde, das die 
Struktur der einzelnen ,parole1-Äußerungen in einer völlig me- 
chanistischen Weise determiniert. Denn begreift man die litera- 
rische 'langue' als 1energia', als ein Instrument des lebendigen 
Schaffens, das zwar durch seinen konventionellen Charakter dem 
schaffenden Individuum notwendige Einschränkungen auferlegt, das 
ihm aber dessen ungeachtet eine große Anzahl von Auswahl- und 
Kombinationsmöglichkeiten offen läßt, so wird evident, daß 
e i n  individuelles Werk noch keinen Aufschluß über die überin- 
dividuelle literarische Struktur geben kann. Um alle (und nur 
diese) Elei.iente und Regeln ermitteln zu können, die die Gram- 
matik einer natürlichen Sprache bilden, muß man zunächst ein 
repräsentatives Korpus der in dieser Sprache geäußerten Sätze 
(bzw. Texte) zusammenstellen. Und ähnlich läßt sich die litera- 
rische 'langue' allein aus einem Korpus von Werken ableiten, die 
durch ihre 'Verwendung' zustandekamen. Die Gleichsetzung der 
individuellen Werk-Struktur mit einem Entwicklungsmoment der 
überindividuellen 'literarischen Struktur* ist offensichtlich 
auf Muka£ovskys und VodiČkas Bestreben zurückzuführen, bei der 
Erfassung des literarischen Entwicklungsprozesses das Einzelwerk 
und seine Teilhabe an diesem Prozeß nicht aus dem Blickfeld zu 
verlieren. Doch die methodologischen Probleme, die sich für die 
Literaturhistorie aus der Einbeziehung der Einzelwerke in den 
Entwicklungsprozeß (den sie zwar initiieren, der aber trotzdem 
'außerhalb' von ihnen - im Bereich der überindividuellen 'li- 
terarischen Struktur'- verläuft ergeben, darf man nicht einfach 
dadurch umgehen, daß man die Einzelwerke in die *literarische 
Struktur* verlegt. Diese offenbar durch die methodologischen Er- 
wägungen motivierte Standortbestimmung steht im Widerspruch zu 
der theoretisch auch von Mukafovskÿ und VodiČka geteilten Auf-

3) Vgl. hierzu Vf., "Literary Evolution as a Communicative Pro- 
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fassung der ,literarischen Struktur1 als der die literarische 
Kommunikation konditionierenden ,langue1, d.h. als einer 
außerhalb der Einzelwerke zu situierenden, im Bewußtsein der 
Kommunikationsteilnehmer angelegten und sich in ihm auch ent- 
wickelnden Entität. Sie entspricht vielmehr der Vorstellung der 
literarischen Struktur als einer durch die einzelnen Werke hin- 
durchgehenden Entwicklungsreihe - einer Vorstellung also, die 
ganz offensichtlich auf der (den herkömmlichen Konzeptionen der 
Literaturgeschichte als ein Axiom zugrundeliegenden) Prämisse 
beruht, das Evolutionskontinuum der Literatur sei durch die 
Wechselbeziehungen zwischen den in der historischen Reihe auf- 
einanderfolgenden Einzelwerken gebildet. Dieser substantiali- 
stischen (d.h. die Entwicklung in die Werke verlegenden) Be- 
Stimmung des von der Literaturhistorie zu erforschenden Objekts 
setzt jedoch die kommunikationstheoretisch begründete Konzeption 
der Literaturgeschichte eine dem Prozeßcharakter der literari- 
sehen Entwicklung Rechnung tragende Objektbestimmung entgegen, 
indem sie das zu untersuchende Entwicklungskontinuum als den aus 
der Wechselwirkung von individuellen Systeminnovationen und 
deren Konventionalisierung resultierenden Prozeß der Konstitu- 
tion und Veränderung von kommunikativen Normen/Konventionen be- 
greift. Und dieser theoretischen Spezifikation des zu erfor- 
sehenden Sachverhalts muß auch die Methodologie seiner Beschrei- 
bung angemessen sein.

b) Kann der Literarhistoriker bei der Beschreibung der Ent- 
wicklung der 1literarischen Struktur1 - wie VodiČka vorschlägt - 
ausschließlich von den Werken in ihrer "objektiven Existenz" 
ausgehen? Selbst wenn man die evolutionierende literarische 
Struktur als eine Reihe von wechselseitig aufeinander bezogenen 
Werken versteht - und eine solche Vorstellung liegt letzten En- 
des VodiČkas Beschreibungskonzeption zugrunde -, selbst dann muß 
man Kriterien für die Auswahl der Werke und ihre Einordnung in 
die historische Reihe angeben. Soll die Zusammenstellung der 
Werk-Reihe nicht willkürlich sein, bzw. nicht bloß nach dem Kri- 
terium der Chronologie erfolgen, so ist es notwendig, das tat- 
sächliche Funktionieren der Werke im zeitgebundenen Prozeß der 
literarischen Kommunikation in Rechnung zu stellen. Wenn man nun 
der Überlegung zustimmt, daß sich die konstitutiven Elemente und 
Regeln der ,literarischen Struktur* in einem Augenblick ihrerMiloš Sedmidubský - 9783954792078
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Entwicklung nur aus einem Werk-Korpus erschließen lassen, wird 
die Berücksichtigung der zeitgenössischen Werk-Rezeption noch 
dringlicher erscheinen: da die 1Literatur1 in einem historischen 
Augenblick kein homogenes System darstellt, sondern sich viel- 
mehr aus einigen unterschiedlichen 1 langue'-Systemen zusammen- 
setzt, die sich zwar in verschiedenen Zeitphasen ihrer Entwick- 
lung herausgebildet haben, nichtsdestoweniger jedoch im jeweili- 
gen Entwicklungsmoment als durchaus produktive Kommunikationssy- 
steme koexistieren, darf sich die Korpusbildung nicht einfach an 
chronologischen Kriterien orientieren, sondern muß die zeitge- 
nössische Rezeption der Werke zu ihrem Ausgangspunkt wählen. Um 
die ,literarische Struktur1 in ihrem neuesten Entwicklungsstand 
erfassen zu können, muß also der Literarhistoriker zunächst ge- 
паи die Menge von Werken ermitteln, die in dem zeitgenössischen 
literarischen Kontext als neuartig (ablehnende Aufnahme einge- 
schlossen) empfunden wurden. Dabei ist allerdings die Möglich- 
keit zu berücksichtigen, daß die Neuartigkeit (bzw. Andersartig- 
keit) bestimmter Werke von den Zeitgenossen aus verschiedenen 
(in der pragmatischen Komponente der literarischen Kommunikation 
liegenden) Gründen nicht erkannt wurde und daß umgekehrt die 
zeitgenössischen Teilnehmer an der literarischen Kommunikation 
durch bestimmte pragmatische Umstände (wie z.B. Generations- 
bzw. Gruppenzugehörigkeit des Autors, sein Publikatinsorgan
u.a.) dazu veranlaßt werden konnten, bestimmte Werke als dem 
neuen literarischen System zugehörig zu betrachten, obwohl es in 
der Werk-Struktur selbst keine Rechtfertigung findet. Man muß 
sich deshalb des approximativen Charakters des zunächst aus- 
schließlich rezeptionsästhetisch erstellten Werk-Korpus bewußt 
sein und während der zweiten Arbeitsphase - der Strukturierung 
der Werke und der Aufdeckung der ihnen gemeinsam zugrundeliegen- 
den überindividuellen ,literarischen Struktur'- diejenigen Werke 
aus dem Korpus ausschließen, die sich nicht in der gleichen Wei- 
se strukturieren lassen wie die Mehrzahl der anderen, bzw. die- 
jenigen in das Werk-Korpus zunächst nicht aufgenommenen Werke 
berücksichtigen, die sich auf die gleiche ,literarische Struk- 
tur' beziehen lassen.

Ein solches Verfahren, das sich auch bei der Beschreibung 
verschiedener Subsysteme der literarischen Struktur (Gattungen) 
anwenden läßt, hat den Vorteil, daß es die kommunikative Funk- 
tion der überindividuellen literarischen Strukturen berücksich-Miloš Sedmidubský - 9783954792078
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tigt (d.h. die auf solche Weise ermittelten Strukturen sind 
keine nachträglichen, ahistorischen Text-Klassifikationen), da- 
bei aber eine Neuinterpretation der rezeptionsästhetisch rekon- 
struierten Fakten durch die wissenschaftliche Strukturierung er- 
laubt.

*
Es ist also irreführend, wenn VodiČka von ,literarischer 

Struktur1 und 'literarischer Norm* als zwei sich wechselseitig 
bedingenden und nebeneinander evolutionierenden literarischen 
Systemen spricht, m.a.W. wenn er diese Distinktion auf die Ob- 
jektebene situiert. Denn es handelt sich nicht um zwei unter- 
schiedliche *Realitäten1, sondern vielmehr um zwei verschiedene 
Möglichkeiten des wissenschaftlichen Zugangs zu ein und dersel- 
ben ״Realität* - der interindividuellen literarischen ,langue', 
die entweder durch die Strukturierung der **objektiv gegebenen" 
Werke und die Aufdeckung der ihnen gemeinsam zugrundeliegenden 
Struktur k o n s t r u i e r t  oder aus den metaliterarischen 
Äußerungen der zeitgenössischen Kommunikationsteilnehmer r e -  
k o n s t r u i e r t  werden kann.

Nun könnte offensichtlich keines der beiden von VodiČka 
vorgeschlagenen Verfahren dem zu untersuchenden Objekt gerecht 
werden, d.h. einen befriedigenden Aufschluß über die literari- 
sehe 'langue* in ihrer Entwicklung geben. Das Resultat der er- 
sten Vorgehensweise wäre nicht die Beschreibung eines evolutio- 
nierenden Kommunikationssystems, sondern ein willkürliches a-po- 
steriori Konstrukt, dem auf der Objektebene kein im historischen 
Prozeß der literarischen Kommunikation tatsächlich funktionie- 
rendes und sich dadurch veränderndes System entspräche. Die 
zweite Vorgehensweise hat dagegen zwar den Vorteil, daß sie die 
kommunikative Funktion der Literatur in Rechnung stellt, indem 
sie von solchen Daten ausgeht, die einen Aufschluß über das tat- 
sächliche Funktionieren der Werke im zeitgebundenen Kommunika- 
tionskontext erlauben; jedoch könnte, wie gezeigt wurde, auch 
sie der Forderung nach der Objektadäquatheit der Wissenschaft- 
liehen Beschreibung nicht entsprechen: ihr Resultat wäre eine 
notwendigerweise unvollständige, bloß die Oberflächenphänomene 
'restituierende* und die *Fehler' der zeitgenössischen Metakom- 
munikation nicht revidierende Beschreibung.

Die Aporien, zu denen jede dieser beiden Methoden - für 
sich selbst genommen - unweigerlich führen müßte, darf man je״
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doch nicht dadurch umgehen, daß man sie einfach nebeneinander- 
stellt, bzw. für sie auf der Objektebene eine nichtexistente 
Korrelation postuliert. Es ist vielmehr notwendig - wie es be- 
reits das relativ einfache Beispiel der Korpusbildung zeigt -, 
diese beiden Methoden kombiniert anzuwenden: die ,Beliebigkeit' 
der wissenschaftlichen Strukturierung wird dann durch ihre Rück- 
koppelung an die rezeptionsästhetisch rekonstruierte Strukturie- 
rungskompetenz der zeitgenössischen Kommunikationsteilnehmer 
aufgehoben, und die Begrenztheit und Unvollständigkeit der aus 
den metakommunikativen Äußerungen ermittelten Normen wird durch 
ihre Neuinterpretation im Prozeß der wissenschaftlichen Struktur 
rierung kompensiert.
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2. Abgrenzung des Untersuchungsqegenstandes

Der Gegenstand folgender Untersuchungen sind die Verände- 
rungen, die in der tschechischen Literatur zu Beginn des 20. 
Jahrhunderts in einem Teilbereich der literarischen Kommunika- 
tion - der Lyrik - erfolgt sind, und das aus diesen Veränderun- 
gen hervorgegangene neue System der lyrischen Kommunikation in 
seiner ersten Entwicklungsphase. In der bisherigen Forschung 
wurde die Konstituierung dieses Systems als ein Prozeß darge- 
stellt, der durch die Reaktion auf die Poetik der symbolistisch- 
dekadenten Dichtung bedingt war, deren innere Entwicklungsmög- 
lichkeiten an der Wende vom 19. zum 20. Jahrhundert bereits er- 
schöpft waren und die sich deshalb durch das epigonenhafte Va- 
riieren des bereits Erreichten und Erprobten in einem immer zu- 
nehmenden Maße ,automatisierte'. Als das überindividuelle ,Sub- 
jekt' dieser Entwicklung betrachtete man dabei eine Gruppe von 
jungen Autoren, die sich nach 1900 um S.K. Neumanns Zeitschrift 
Novy kult herausgebildet hat und die man auf Grund des annähernd 
gleichen Alters und der gleichen politischen Überzeugung ihrer 
Mitglieder oft als *Generation der anarchistischen Dichter* be- 
zeichnet. Die konstituiven Merkmale dieser dichterischen Rieh- 
tung wurden dann entsprechend ihrer literarhistorischen Anord- 
nung hauptsächlich in Relation zur dekadent-symbolistischen Poe- 
tik bestimmt und bewertet.

Nun erscheint die Auffassung der *anarchistischen1 Poetik 
als eines aus der *Reaktion* gegen die symbolistisch-dekadente 
Dichtung hervorgegangenen und im Verhältnis zu ihr zu beschrei- 
benden Systems vom Standpunkt einer kommunikationstheoretisch 
orientierten Literaturgeschichte als eine unzulässige Vereinfa- 
chung des tatsächlichen Sachverhalts, denn sie berücksichtigt 
nicht den Umstand, daß die Diachronie der Literaturentwicklung 
im Prozeß der literarischen Kommunikation in die Synchronie der 
im gegebenen historischen Augenblick kommunikativ noch funktio- 
nierenden Systeme von literarischen Normen und Konventionen 
transformiert wird. Das jeweils neu hinzutretende System ,rea- 
giert* deshalb nicht nur auf das ihm in der *historischen Reihe* 
unmittelbar vorangehende System, sondern es entsteht und funk- 
tioniert jeweils im Dialog mit der gesamten "lebendigen litera- 
rischen Tradition'* der Zeit (Mukarovsky) , und muß daher in bezug 
auf dieses komplexe Ganze auch beschrieben und erklärt werden.
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In Hinblick auf die hier interessierende ,anarchistische1 Dich- 
tung heißt das, daß ihre adäquate, d.h. ihrem tatsächlichen 
Funktionieren im zeitgenössischen Prozeß der literarischen Korn- 
munikation Rechnung tragende Charakterisierung nur dann möglich 
sein wird, wenn man als den Bezugspunkt der Beschreibung neben 
der symbolistisch-dekadenten auch die parnassistische Poetik be- 
rücksichtigt *.

Die parnassistische Dichtung hörte zwar bereits zu Ende der 
80-er Jahre des 19. Jahrhunderts auf, die Rolle der aktiven, 
treibenden Entwicklungskraft der tschechischen Poesie zu spie- 
len, doch ihre machtvolle, sich auf die Sanktionierung durch öf- 
fentliche Institutionen stützende Tradition konnte durch die - 
von der *modernistischen Kritik* initiierte und von den Symboli- 
sten in der dichterischen Praxis durchgeführte - literarische 
1Revolution* der 90-er Jahre nicht zerstört werden, sondern 
wirkte bis in das zweite Jahrzehnt des 20. Jahrhunderts hinein 
als ein negativer Hintergrund, mit dem sich alle dichterischen 
Richtungen, die in diesem Zeitraum die Entwicklungsinitiative 
übernahmen in einer bestimmten Weise auseinandersetzen mußten 
und mit dem sie im Rezeptionsprozeß auch konfrontiert wurden^•
In bezug auf die literarische Situation unmittelbar nach der 
Jahrhundertwende gilt dies um so mehr, als die führenden Reprä- 
sentanten des tschechischen Parnassismus - Vrchlicky und Čech - 
sowie ihre zahlreichen Epigonen zu dieser Zeit noch schöpferisch 
tätig und z.T. sehr produktiv waren und die parnassistische Tra- 
dition in dem zeitweiligen Entwicklungsvakuum, das in der 
tschechischen Literatur nach der ,Erschöpfung* des Symbolismus
4) Auf die methodologisch an sich wünschenswerte Erweiterung des 

Beschreibungshintergrunds um andere literarische Gattungen 
muß hier in Hinblick auf die unzureichende Erforschung der 
zeitgenössischen tschechischen Prosa und des zeitgenössischen 
Dramas verzichtet werden-

5) Der schrittweise Prozeß der künstlerischen Zerstörung der 
parnassistischen Tradition wurde nach Mukafovskys Meinung 
erst durch K. Čapeks Ubersetzungsanthologie Francouzskâ рое- 
sie nové doby (1920) endgültig abgeschlossen. Mukafovskÿ hat 
diese Hypothese, die in der späteren Forschung unbeachtet 
blieb, in der kurzen Abhandlung H ,Francouzskâ poesie' K. 
Čapka" (in: Slovo a slovesnost 2 [1936], wiederabg. in: J.M., 
Kapitolv z òeské poetiky, Bd.2, Praha 1948, S. 265-268) ge- 
äußert־) in der er darauf hinweist, daß sich die Bedeutung von 
Čapeks Übersetzungen für die tschechische Literatur nicht auf 
eine adäquate Vermittlung der Errungenschaften der modernen 
französischen Dichtung von Baudelaire bis Apollinaire be-
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entstanden ist 6, sogar eine gewisse Aufwertung erfuhr, indem sie 
von einem Teil der um 1900 debütierenden Dichtergeneration als 
der Ausgangspunkt zur Überwindung der Krise angesehen wurde, in 
der sich die 1junge1 tschechische Poesie nach der einhelligen 
Meinung der zeitgenössischen Kritik befand7. Berücksichtigt man 
schließlich noch den Umstand, daß es die 1anarchistischen1 Dich- 
ter selbst - obwohl sie sonst bekanntlich keine oder nur sehr 
sporadische metaliterarische Aktivität entwickelt haben - für 
notwendig hielten, ihren eigenen Standort gegenüber der parnas- 
sistischen Tradition bereits auf der metakommunikativen Ebene

schränkt, sondern auch darin besteht, daß Čapek hier eine 
Synthese der Einzelresultate geleistet hat, die die einzelnen 
dichterischen Richtungen und Individualitäten in ihrem Stre- 
ben nach Überwindung der parnassistischen Tradition im Ver- 
lauf der letzten dreißig Jahre erzielt haben (S. 267).

6) Zu den Ursachen der vorzeitigen Entwicklungskrise des tsche- 
chischen Symbolismus (seine Entstehung fällt erst in das Jahr 
1894) vgl. J. Mukafovsky, "Pfedmluva к vydání HlaváÔkovych 
íalmö", in: J.M., Kapitoly z česke poetiky, Bd. 2, S. 219 ff.

7) Dieses in der literarischen Öffentlichkeit nach der Jahrhun- 
dertwende allgemein verbreitetes Krisenbewußtsein manife- 
stiert sich sehr deutlich z.B. in der ausführlichen kriti- 
sehen Abrechnung mit dem Symbolismus von F.V. Krejőí ("Deset 
let mladé literatury", in: Rozhledy 12 [1901], 1, S. 5-9, 41- 
46, 75-78 ff.) oder in der generell gegen die um 1900 debu- 
tierende Dichtergeneration gerichteten Polemik von A. 
Prochâzka ("Generace", in: Modern! revue 14 [1902], S. 161- 
165), in denen die gegenwärtige Entwicklungsphase der tsche- 
chischen Literatur übereinstimmend als eine Zeit der all- 
gemeinen Stagnation und der epigonenhaften Nachahmung der 
symbolistischen Dichtung charakterisiert wird. - Die oben er- 
wähnten Bemühungen, diese Krisensituation durch die Anknüp- 
fung an die parnassistische Tradition zu überwinden, fanden 
ihren Ausdruck insbesondere in der Produktion der um die 
Zeitschrift Srdce (1901-1904) gruppierten jungen Dichter (J. 
Müldner, Q.M. VyskoÖil, J. Skarlandt u.a.). Theoretisch wurde 
dieses ,Programm* z.B. von V. Dresler formuliert: "Es ist in 
der Tat charakteristisch (und man wird damit endlich einmal 
gründlich abrechnen müssen), mit welch einer arroganten 
Qßringschätzung bei uns gewisse Leute auf das Lebenswerk 
einer ganzen dichterischen Generation herunterblicken. [...] 
Die schöpferische Produktion dieser Generation dankbar zu 
würdigen und an sie anzuknüpfen, das wird einmal noch der 
Ausgangspunkt und die Bedingung einer gesunden Entwicklung 
unseres literarischen Schaffens sein, die durch das Eindrin- 
gen der einigermaßen verfrühten modernistischen Losungen jäh 
unterbrochen worden ist." (V.D., "Jaroslav Vrchlicky", in: 
Srdce 2 [1902/03], S. 45).
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polemisch abzugrenzen ® - wodurch gleichzeitig der zeitgenössi- 
sehe Leser ihrer Gedichte von vornherein in eine entspechende 
Rezeptionshaltung versetzt wurde -, so wird man zugeben müssen, 
daß die hier vorgeschlagene Konzeption der ,anarchistischen' 
Dichtung als einer ,Reaktion1 auf b e i d e  im zeitgenössi- 
sehen Kontext koexistierende und konkurriernde Systeme von li- 
terarischen Normen und Konventionen der historischen Spezifik 
dieser Poesie besser gerecht wird als ihre bisherige literarhi- 
storische Anordnung.

Nun wird die Erweiterung des literarhistorischen Hinter- 
grunds, auf den die ,anarchistische' Poesie bei ihrer Beschrei- 
bung zu beziehen ist, natürlich auch gewisse Konsequenzen für 
die Bestimmung ihrer konstitutiven Merkmale und Prinzipien ha- 
ben. Am bedeutendsten werden bei dieser Betrachtungsweise insbe- 
sondere diejenigen Eigenschaften erscheinen, durch die sich die 
'anarchistische' Dichtung gleichermaßen von der parnassistischen 
wie der symbolistischen Poetik abhebt, denn es kann angenommen 
werden, daß die poetischen Konventionen und Tendenzen, welche 
diesen zwei sich kompromißlos bekämpfenden und den ganzen ,Raum' 
der um die Jahrhundertwende ,lebendigen1 Tradition beherrschen- 
den dichterischen Richtungen gemeinsam waren, im zeitgenös- 
sischen Kontext als überzeitliche Merkmale des Poetischen
8) Die 'anarchistische* Polemik mit dem Parnassismus, die sich 

allerdings im wesentlichen auf theoretisch nicht untermauerte 
Invektiven beschränkte, richtete sich charakteristischerweise 
in erster Linie gegen die jungen parnassistischen Epigonen um 
die Zeitschrift Srdce, die der ganzen um 1900 debütierenden 
Dichter-Generation bei der modernistischen Kritik den Vorwurf 
des 'Paktierns mit den Alten' einbrachten (vgl. insbesondere 
den in Anm. 7 erwähnten Artikel "Generace" von A. Prochäzka) 
und von denen sich deshalb die durch diese pauschale Kritik 
provozierten *anarchistischen* Dichter möglichst deutlich di- 
stanzieren wollten - vgl. z.B. J. Mähens Besprechung von J. 
Müldners Gedichtband Stroskotânl und die darin enthaltene Po- 
lemik mit der positiven Bewertung dieser ,*papierenen und un- 
lebendigen" Poesie durch V. Dresler (in: Moderni fivot 2 
[1903], S. 159), die bissigen Bemerkungen von R. Tësnohlidek 
an die Adresse der Zeitschrift Srdce (ebd., S. 158), R. Ha- 
šeks ablehnende Kritik von J. Skarlands Kniha veršū (ebd., S. 
225), die von V. Cnaloupeckÿ in Versen geschriebene satiri- 
sehe ,,Paraphrase von Herrn Dreslers Kritik über 'Strosko- 
tání'" (ebd., S. 160). Die ablehnende Haltung der 'anarchi- 
stischen* Dichter gegenüber den 'älteren' Parnasisten manife- 
stiert sich z.B. in J. Mähens Rezension von A. žkampas Ge- 
dichtband Pośledni kvéft (in: Moderni Život 2 [1903], S. 156), 
in R. Haseks Besprechung von Klaâterskÿs Cestou podle more 
(ebd., S. 51) u.a. Miloš Sedmidubský - 9783954792078
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schlechthin fungierten und daß ihre Verletzung deshalb den be- 
treffenden Eigenschaften der 'anarchistischen' Dichtung den 
Stellenwert der wichtigsten Innovationen und damit auch die do- 
minierende Stellung im Gesamtsystem der 'anarchistischen' Poetik 
verschaf fte.

Von diesem Standpunkt aus betrachtet erscheint die 1anar- 
chistische' Dichtung in erster Linie als eine radikale 'Reak- 
tion' gegen die von den Parnassisten kanonisierte und in der 
symbolistischen Theorie und Praxis weiter verfestigte Auffassung 
von der Poesie als einer besonders 'exklusiven', 'erhabenen* 
Sphäre der sprachlichen Kommunikation und gegen die damit ver- 
bundenen Konventionen und Verfahrensweisen, deren Funktion darin 
bestand, dem dichterischen Werk einen 'hohen', ungewöhnlichen 
Charakter zu verleihen und es möglichst deutlich von der 'profa- 
nen' Sphäre der sprachlichen Aktivitäten ohne ästhetische Funk- 
tion abzugrenzen. Obwohl diese 'sakralisierende' Poesiekonzep- 
tion in den beiden poetischen Systemen, gegen die sich die inno- 
vatorische Initiative der 'anarchistischen' Dichter richtete, 
jeweils eine andere funktionale Begründung hatte - bei den Par- 
nassisten war sie ein Ausdruck der national-repräsentativen 
Funktion ihrer Dichtung und der damit zusammenhängenden Hoch- 
Schätzung des Dichters als eines geistig-ideellen Führers der 
Nation, bei den Symbolisten stellte sie dagegen eine Erschei- 
nungsform ihres individualistischen, gegen die Masse und Gesell- 
schaft gerichteten Aristokratismus dar - , führte ihre struktur- 
organisierende Wirkung dazu, daß die parnassistische und symbo- 
listische Poetik neben prinzipiellen Unterschieden auch wesent- 
liehe Gemeinsamkeiten aufweisen, die sie trot2 aller Bemühungen 
der Symbolisten, die Diskontinuität ihrer Poesie mit den parnas- 
sistischen dichterischen Strukturen hervorzuheben, auf einer be- 
stimmten Abstraktionsstufe zu einer kontinuierlichen literarhi- 
storischen Einheit verbinden. Dazu gehört vor allem die Tendenz 
zum rhetorischen Pathos und die oratorische Ausrichtung des 
dichterischen Wortes überhaupt, die Abwendung von der privaten 
Sphäre eines einfachen Menschen und die Bevorzugung von *großen' 
historischen, mythologischen, philosophischen, mystisch-religiö- 
sen und anderen ideologisch gewichtigen thematischen Bereichen, 
die Hochstilisierung des dichterischen Subjekts zu einer außer- 
gewöhnlichen, aller Merkmale der empirischen Alltäglichkeit ent- 
hobenen Individualität, die Vorliebe für verschiedene 'erhaben*
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oder *ungewöhnlich1 wirkende (prophetische, heroisch-titanische, 
priesterhafte oder satanisch-blasphemische u.ä.) Redehaltungen 
und viele andere, konkretere Eigenschaften der dichterischen 
Struktur, die auf diese allgemeinen Tendenzen und Prinzipien zu- 
rückzuführen sind und die dazu beigetragen haben, daß die 1ho- 
he1, pathetisch-oratorische, effektvoll stilisierte Lyrik im 
tschechischen literarischen Kontext der letzten Jahre des 
19.Jahrhunderts zum Inbegriff der lyrischen Dichtung überhaupt 
wurde.

Die Konstituierung der ,anarchistischen1 Poetik stellt sich 
dann auf diesem Hintergrund als ein Prozeß dar, der im Zeichen 
des Kampfes für lyrische 'Schlichtheit' und 'Natürlichkeit' 
stattgefunden hat : Die * anarchistischen' Dichter verzichteten im 
Gegensatz zur parnassistischen und symbolistischen Tradition auf 
große ideologische Ambitionen, stellten das persönliche, intime 
Erlebnis des dichterischen Subjekts ins Zentrum ihres themati- 
sehen Interesses und restituierten so die Auffassung der Lyrik 
als einer unmittelbaren, authentischen Gefühlskonfession. Das 
*anarchistische* Gedicht ist deshalb gewöhnlich kurz und mono- 
thematisch. Sein *Inhalt' beruht nicht auf der Konfrontation von 
entfernten Vorstellungsbereichen, entwickelt sich nicht in Zeit 
und Raum, sondern besteht zumeist aus einer kurzen, gedrängten 
und oft nur andeutenden Aussage des lyrischen Subjekts über 
seine private Auseinandersetzung mit einer einzigen, konkreten 
und irdisch-realen Lebenssituation und über die Auswirkungen 
dieser Auseinandersetzung auf seine gegenwärtige Gemütslage. Auf 
eine diese individuelle Erfahrung verallgemeinernde Reflexion 
wird gewöhnlich verzichtet. Die *anarchistische' Konzeption des 
lyrischen Subjekts selbst orientiert sich zwar immer noch am in- 
dividualistischen Modell der 90-er Jahre, ohne allerdings auch 
seine exklusiv-aristokratischen Aspekte zu übernehmen. D.h. das 
aussagende *Ich' befindet sich zwar in der 'anarchistischen' 
Dichtung im Konflikt mit der es umgebenden 'Welt', wird jedoch 
nicht zu einer außergewöhnlichen, über die Masse hochstehenden 
Individualität stilisiert, sondern als ein Individuum aufgefaßt, 
das in der Realität des Alltags verankert ist und dessen Empfin- 
dungen und Reaktionen sich nicht von denen eines •gewöhnlichen' 
Menschen unterscheiden. Der Wert seiner Aussage wird nicht mehr 
an der Ausschließlichkeit und Einzigartigkeit des Ausgesagten 
gemessen, sondern an dessen 'Authentizität*.Miloš Sedmidubský - 9783954792078
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Zu analogen Veränderungen kam es in Übereinstimmung mit dem 
dominierenden Prinzip der lyrischen Schlichtheit und Natürlich- 
keit auch im Rahmen der *niedrigeren* Schichten der 'anarchisti- 
sehen' Poesie: Die komplizierte Syntax mit zahlreichen Inversio- 
nen, wie sie für die parnassistischen und symbolistischen Ge- 
dichte charakteristisch war, wurde von den *anarchistischen* 
Dichtern durch kurze, einfache Sätze mit übersichtlicher innerer 
Struktur und mit umgangssprachlicher Wortstellung erset2t. Die 
Metaphernhaftigkeit der Sprache sowie der Gebrauch von anderen 
semantischen *Figuren* wurde stark reduziert. Der dichterische 
Wortschatz befreite sich von den poetischen Klischees und dem 
archaisierenden Vokabular der Parnassisten sowie von der my- 
stisch-religiösen Terminologie dekadent-symbolistischer Prove- 
nienz und wurde durch die Einbeziehung von betont umgangssprach- 
licher, manchmal sogar argotischer Lexik um eine neue Dimension 
bereichert. Der feierlich klingende und im zeitgenössischen 
Kontext immer noch recht ,ungewöhnlich1, ,exklusiv* wirkende 
symbolistische ,vers libre' wurde in der ,anarchistischen* Dich- 
tung durch eine metrisch gegliederte Versform ersetzt, die sich 
jedoch durch ihre liedartige Orientierung und durch zahlreiche 
Verstöße gegen die ,akademischen' metrischen Normen zugleich 
sehr deutlich auch von dem absolut regelmäßigen und rhetorisch 
orientierten Vers der Parnassisten abhebt. Das gleiche gilt 
schließlich auch in Hinblick auf den Aufbau von versübergreifen- 
den rhythmischen Einheiten, welcher sich in der *anarchisti- 
sehen1 Poesie im Gegensatz zu der komplizierten, unterschied- 
liehe fremde strophische Schemen imitierenden Strophik der par- 
nassistischen Dichtung und im Unterschied zu der für die 'vers- 
libristische1 Produktion der 90-er Jahre charakteristischen 
strophenlosen Komposition wieder an den kurzen und einfach orga- 
nisierten strophischen Schemen der vorparnassistischen Lyrik 
orientiert.

Nun kann im Rahmen der vorliegenden Arbeit eine komplexe und 
erschöpfende Untersuchung der 'anarchistischen' Poesie als einer 
übergreifenden literarhistorischen Einheit verständlicherweise 
nicht durchgeführt werden. Die Aufgabe, die wir uns hier stellen 
wollen, muß notgedrungen wesentlich einfacher und bescheidener 
sein: Es soll hier das frühe lyrische Werk von zwei führenden 
Repräsentanten der 'anarchistischen' Dichtung - K. Toman und
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F.Šramek - analysiert werden, wobei nach Möglichkeit versucht 
wird, die oben skizzierte Konzeption der ersten Phase in der 
Entwicklung der ,anarchistischen1 Poetik zu begründen und zu 
spezifizieren.

Ein umfassenderes Bild wird lediglich in bezug auf die 
Versebene der ,anarchistischen1 Poesie angestrebt, wo uns die 
Anwendung von statistischen Untersuchungsmethoden die Möglich- 
keit gibt, die Versproduktion a l l e r  führenden und einiger 
zweitrangiger ,anarchistischer1 Dichter zu berücksichtigen. Das 
im Rahmen der Untersuchungen zu Toman and Šramek erarbeitete 
Bild des ,anarchistischen* Verssystem wird vervollständigt im 
abschließenden Teil der Arbeit, der dem sog. ,anarchistischen* 
dol* nik gewidmet ist, einer Versform, die als die wichtigste 
metrische Innovation der ,anarchistischen* Dichtung gelten kann. 
Sie wird hier am Beispiel der Poesie von F.Gellner analysiert, 
der von ihr als erster systematisch und konsequent Gebrauch 
gemacht hat.

Bei der Analyse der als Exempel gewählten Werke selbst sol- 
len nicht nur die ihren gemeinsam zugrundeliegenden, überindivi- 
duellen poetischen Prinzipien und Tenden2en demonstriert werden, 
sondern es wird uns dabei gleichermaßen darum gehen, ihre Spezi- 
fika zu bestimmen, d.h. sie als unterschiedliche individuelle 
Realisationsformen der 'anarchistischen* Poetik zu charakteri- 
sieren. Hervorgehoben werden muß jedoch, daß es sich bei den zu 
untersuchenden Werken um ganze Gedichtbände, bzw. um die gesamte 
lyrische Produktion des betreffenden Dichters in einem bestimm- 
ten Zeitraum handelt, und nicht um Einzelgedichte. Die Ergebnis- 
se unserer Analyse können deshalb nicht als absolut gültige, für 
jedes Gedicht vorbehaltlos verbindliche Regularitäten angesehen 
werden, sondern vielmehr als die in der Produktion des betref- 
fenden Dichters dominierenden Tendenzen, von denen es Abweichun- 
gen geben kann. Die Anwendung der Theorie der ,semantischen Ge- 
ste1, die Mukarovsky in ihrer ursprünglichen Fassung als ein In- 
strument zur Analyse des Gesamtwerks, bzw. einer Werkgruppe 
eines bestimmten Autors formuliert hat, soll es uns dabei erlau- 
ben, bereits auf dieser relativ hohen Abstraktionsstufe die den 
einzelnen individuellen Realisationsformen der *anarchistischen' 
Poetik jeweils zugrundeliegende Bedeutungsintention zu bestim-
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men, d.h. den ,Gesamtsinn1 des frühen lyrischen Werks des be- 
treffenden Dichters zu erschließen.
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II. Karel Toman
О - Zur Konkretisationsgeschichte und Forschungslage

Der erste Gedichtband von Toman, Pohádky krve. erschien be- 
reits im Jahre 1898, zu einer Zeit also, als der tschechische 
Symbolismus seinen quantitativen und qualitativen Höhepunkt er- 
reichte. Es überrascht deshalb nichc, daß die Auswirkung der 
suggestiven Kraft, die die neue, progressive symbolistische Poe- 
tik auf die damaligen jungen Autoren ausübte, auch in Tomans 
Erstlingswerk voll zutage kam. Die in diesem Bändchen gesammel- 
ten Gedichte weisen zwar einige Tendenzen und Merkmale auf, die 
Tomans Erstlingswerk zu einer selbständigen, vom Symbolismus un- 
abhängigen lyrischen Struktur andeuten1; sie sind jedoch zu 
schwach und zu sporadisch, um den Rahmen der symbolistischen 
Poetik sprengen zu können und ein qualitativ neues System her- 
auszubilden. Die zeitgenössische Kritik empfand sie nicht als 
Anzeichen einer strukturellen Veränderung, sondern als ,Fehler' 
und Unvollkommenheiten, und lehnte Tomans frühe Gedichte als un- 
reif und epigonenhaft ab^. Daß es sich hier nicht nur um charak- 
teristische Anfängererscheinungen handelt, sondern daß Tomans 
Debüt in sich bereits den Anfang einer neuen Lyrik trägt, er- 
kannte lediglich F.X.âalda, als er in einer kurzen Rezension 
schrieb: "[...] ich bin überzeugt, daß Herr Kareł Toman noch ly- 
rische im Unterbewußten trunkene, sehnsuchtsvoll dunkle Verse 
schreiben wird, zu denen ich in seinem vorliegenden Büchlein 
vorerst nur Ansätze erblicke; [...] ihm schwebte [...] eine ma- 
gische Poesie vor, die [...] in der Lage wäre, einen naturhaft 
elementaren Charakter mit künstlerischer Stilisierung zu verknü- 
pfen. [...] Doch diese wundersame Verbindung von Herz und Ab- 
sicht, Schicksal und Plan ist Herrn Toman bislang nicht voll zu- 
teil geworden. [...] Es handelt sich um melancholische Verse 
voller Schmerz und Mitleiden, andere wiederum voll von ätzender 
Galle und Sarkasmus [...] insgesamt ein Beweis, daß der Dichter 
die Probleme und Gefühle dieser unserer herbstlich dunklen rät- 
selvollen Zeit wahrhaft persönlich durchlebt, auf eigene Gefahr;
1) Vgl. dazu: M. Červenka, '1Vyvoj Tomanova slohu", in: M.Č. Sym- 

boly, písné a myty, Praha 1966, S. 138-173, speziell S. 139- 
146.

2) Vgl. z.B. die vernichtende Kritik von J. Karásek in Moderni 
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[...] ich hoffe, daß ich Herrn Toman bald wieder begegne, stär- 
ker und ausdrucksvoller als er es in diesem seinem ersten Buch 
ist, das aber auch so mehr verspricht, als es vielen scheint, 
und ihm bereits heute den ersten Platz unter den diesjährigen 
Debütanten sichert."3

Die Hoffnungen, die Salda auf den debütierenden Toman setz- 
te, erwiesen sich bald als voll begründet. Bereits in seiner 
zweiten Gedichtsammlung, Torso života, die 1902 veröffentlicht 
wurde, ist es Toman gelungen, sich von der unkritischen Identi- 
fikation mit verschiedenen symbolistischen Autoren zu befreien, 
die in seinem Erstlingswerk noch immer die Oberhand hatte, und 
die dort schon sichtbaren Ansätze eines neuen lyrischen Stils zu 
einem selbständigen, konsistenten System zu erweitern, das den 
eng gewordenen Rahmen der symbolistischen Poetik sprengte und 
Toman an die Spitze der sich gerade konstituierenden dichteri- 
sehen Richtung stellte.

Im Unterschied zur ablehnenden Aufnahme von Tomans Erst- 
lingswerk fand sein zweites Gedichtbändchen bei der zeitgenössi- 
sehen Literaturkritik einhellige Zustimmung, wobei man an den 
dort zusammengestellten Gedichten insbesondere diejenigen Eigen- 
schäften hervorhob und positiv einschätzte, durch die sich To- 
mans Poesie von dem damals noch vorherrschenden Kanon der nach 
Ungewöhnlichem und Erhabenem strebenden Dichtung absetzte. Das 
Urteil, das R.HaŠek in einer kurzen Besprechung über Torso ži- 
vota äußerte, kann in dieser Hinsicht als charakteristisch gel- 
ten: "Unter den neuen dichterischen Publikationen, die in der 
letzten Zeit so zahlreich geworden sind, halte ich dieses Büch- 
lein für die bedeutendste. Nach einer Flut von bombastischen und 
effekthaschenden Dichtungen kommt endlich ein Buch, das erlebt, 
aufrichtig und voll von schmerzvollen Versen ist. [...] Der Au- 
tor verstellt sich nicht, strebt nicht nach effektvollem Äusse- 
ren, sondern gibt das, was er zu sagen hat, in einer schlichten, 
gedrängten und prägnanten Form wieder."^ Diese Äußerung zeigt 
deutlich, daß der innovatorische Charakter von Tomans Lyrik be-
3) F.X.á., «Karel Toman: 1Pohádky krve י ״  , in: Literami listy 19 

(1898), S. 61, sign. P. Kunz.
4) R. HaŠek, "К. Toman: ,Torso života111, in: Moderni život 1 

(1902), S. 70. Während sich HaŠek im Wesentlichen mīt dieser 
allgemeinen Charakteristik begnügte, lassen sich bei anderen 
zeitgenössischen Kritikern bereits Äußerungen finden, in
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reits im zeitgenössischen Kontext voll erkannt wurde und daß man
das Neue dieser Lyrik vor allem in ihrer authentischen Schlicht- 
heit und gedrängten Kürze erblickte, d.h. in den Eigenschaften, 
welche sie von der nunmehr als *unnatürlich1 und ,gekünstelt' 
empfundenen Ausdrucksweise der Symbolisten und Parnassisten am 
deutlichsten abhoben und sie zugleich mit ähnlichen Tendenzen in 
der Poesie Dyks, Gellners, Holys und anderer junger Dichter die- 
ser Zeit verbanden. Daß der Zusammenhang von Tomans Lyrik mit 
diesen Bestrebungen von den Zeitgenossen auch wirklich erkannt 
wurde, läßt sich zwar anhand der unmittelbar nach dem Erscheinen 
von Torso Života veröffentlichten Rezensionen nicht nachweisen. 
Doch das Fehlen eines solchen expliziten Hinweises wird nicht 
überraschen, wenn man berücksichtigt, daß die *anarchistische' 
Strömung in der Poesie dieser Zeit noch relativ schwach vertre- 
ten war und daß die *anarchistischen* Autoren auch nicht bemüht 
waren, als eine geschlossene literarische Gruppe in das Bewußt- 
sein der literarischen Öffentlichkeit einzutreten. Die Gemein- 
samkeiten, die ihre dichterische Produktion zu einer überindivi- 
duellen literarischen Einheit verbinden, beruhen nicht auf einem 
explizit formulierten Programm und auf einem gemeinsamen Plan 
des literarischen Handelns, sondern sie ergaben sich mehr oder 
weniger automatisch aus der Reaktion der einzelnen Dichter auf 
ein und dieselbe historische Situation.

denen versucht wird, etwas näher zu bestimmen, worin die 
Schlichtheit und Gedrängtheit von Tomans Lyrik besteht. So 
schrieb etwa 0. Theer in einer Besprechung des Almanach na 
rok MCM, in dem auch einige später in Torso Života aufgenom- 
mene Gedichte abgedruckt worden sind: "Sofern sich beobachten 
läßt, sucht Herr Toman, seine Stimmungen durch kurze und ein- 
fach Sätze zu erfassen, durch eine gewisse Telegraphie der 
Psyche." (Lumir 28 [1899/1900], S. 84). Diese Tendenz findet 
dann Theer in Torso Života bestätigt: "Herr Toman [...] ist 
bestrebt, bei dem Leser die Eindrücke mit den aufs Äußerste 
vereinfachten Mitteln hervorzurufen." Es scheint ihm aber zu- 
gleich, daß Toman "bei dieser künstlerisch so lobenswerten 
Bestrebung nicht immer den gleichen Erfolg hat, denn manchmal 
opfert er der Gedrängtheit die Verständlichkeit [...]" (O.T., 
"Kareł Toman: Torso života", in: Lumir 30 [1901/1902], S. 
227). Wichtig ist auch die Beobachtung, daß sich bei Toman 
"auch der Versbau von den Formen unterscheidet, die in unse- 
rer jungen [d.h. symbolistischen - M.S.] Lyrik beliebt sind". 
Das Neue von Tomans Vers wird dabei darin gesehen, daß seine 
Poesie zumeist "in einem Metrum geschrieben ist, das nicht 
breit fließend, sondern kurz und schnell beweglich ist"
(ebd.).
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Ungeachtet dessen bildet jedoch die 1anarchistische1 Rich- 
tung in der Poesie der ersten Jahre des 20. Jahrhunderts nicht 
eine ausschließlich aposteriorische Konstruktion des Literarhi- 
storikers: Auf die ,Internalisierung1 der *anarchistischen1 Poe- 
tik durch die zeitgenössischen Kommunikationsteilnehmer laßt 
sich zunächst aus der sehr schnellen Verbreitung ihrer Prinzi- 
pien in der dichterischen Produktion selbst schließen. Und bald 
mehren sich auch metaliterarische Äußerungen, die diese auf der 
Werk-Analyse basierende Beobachtungen bestätigen. Sehr deutlich 
ist in dieser Hinsicht die Besprechung der Poesie Tomans, Holys 
und šrameks von M. Marten aus dem Jahre 1906, in der die junge 
dichterische Produktion der letzten Jahre als eine einheitliche 
literarische Richtung betrachtet wird, deren Poetik bereits 
einen so hohen Grad der interindividuellen Verbreitung und Kon- 
ventionalisierung erreicht hat, daß sie ihre künstlerische Wirk- 
samkeit fast restlos eingebüßt hat und zu einer mechanisch wie- 
derholbaren Manier erstarrt ist: "Zu einer Ausnahmeerscheinung 
werden allmählich dichterische Werke, die wie aus einem einzigen 
Marmorblock gehauen und zu emporstrebenden Linien einer einheit- 
liehen und geschlossenen Ideen- und Kunstarchitektonik gewölbt 
sind. Statt dessen bewegt sich die junge Poesie in den Fußsta- 
pfen der Augenblicke, sie führt uns durch einen flüchtigen und 
zusammenhanglosen Strom von Stimmungen, Sensationen und Brechun- 
gen, in die ihr das Leben zerfallen ist und in denen für sie 
seine Konvergenzpunkte verschwunden sind. Ihr Tenor ist Unsi- 
cherheit, Melancholie von etwas, was zerschlagen, verworren und 
unterlegen ist, Destruktion, die mit einem verletzten und ge- 
reizten Spott auf die Entwurzelung des Lebens hinweist, zu des- 
sen Bewältigung man keine Kraft hat. Mit diesem Eindruck lege 
ich die drei Bücher beiseite, in denen diese Poesie wieder ein- 
mal zum Wort kam, drei typische Bücher, denn ihre Intonation ist 
die gleiche, welche die gesamte dichterische Produktion der 
letzten zwei, drei Jahre beherrscht und maßgebend ihren Charak- 
ter bestimmt. Dieser Charakter ist bereits bedrohlich konstant 
und unveränderlich, denn das, was diese Poesie bietet, kommt als 
Varianten ein und desselben Themas vor. Es fehlt ihnen zwar 
nicht eine gewisse persönliche Note, doch sie ist nur selten 
stark genug, um die Gefahren der Einförmigkeit, des Wiederholens 
und der unschöpferischen Lähmung zu überwinden, die diese Poesie
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bedrohen." 5 Nun ist die ablehnende Haltung gegenüber der ,an- 
archistischen* Poesie, die in diesem Urteil deutlich an den

5) M. Marten, "Knihy verâü”# in: Moderni revue 17 [1906], S.157- 
161, hier: S.157. Aus der gleichen Zeit stammt auch der Arti- 
kel "MyŚlenka almanachu" von S.К. Neumann (in: Moravskÿ kraj
11 (1906), Nr. 113, S. 1-2, wiederabgedruckt in: S.K. Neu- 
mann, Stati a projevy Bd- 2, Praha 1966 [= Spisy S.K. Neuman- 
na, Bd. 4], S. 308-311). Neumann lehnt es hier als sinnlos 
ab, ein Almanach der jungen sozialistischen Poesie zu organi- 
sieren, denn ״man darf die Künstler nicht in sozialistische 
und nichtsozialistische trennen. Darin liegt die Gefahr für 
die Kunst und die Kompromitierung des Sozialismus [...] - 
Wenn ich schon ein Almanach herausgeben wollte, so würde ich 
in ihm folgende Namen verbinden: Dyk, Gellner, Holÿ, Mähen, 
Opolskÿ, Šramek, Tësnohlidek, Toman" (S. 311). Als repräsen- 
tativ für die junge Poesie nach der Jahrhundertwende wird 
hier also nicht (wie später in Neumanns Erinnerungen und in 
Anschluß daran auch in der Forschung) die Gruppe der anarcho- 
sozialistischen Autoren um Novy kult angesehen, sondern eine 
breitere Gruppierung der jungen Dichter, die zu Novy kult 
z.T. in keinem bzw. nur einem sehr losen Kontakt standen 
(Dyk, Holÿ, Opolskÿ) und die man nur auf Grund der gemeinsa- 
men Merkmale, die ihre Produktion aufweist, als eine überin- 
dividuelle literarische Einheit betrachten kann- - Auch der 
Umstand, daß in der ,anarchistischen* Richtung die metakom- 
munikative Komponente nur sehr unzureichend vertreten ist, 
wurde bereits in dieser Zeit als derjenige Faktor erkannt, 
auf den es zurückzuführen ist, daß diese Richtung erst mit 
einer gewissen Verspätung auch wirklich als eine solche Ein-
heit rezipiert wurde: "[__] diejenigen, die man in unserer
literaturkritischen Sprache als die 1Jüngsten' zu bezeichnen 
pflegt [...], bleiben für unsere breite literarische öffent- 
lichkeit weitgehend unbekannt, und zwar nicht nur was die 
einzelnen Autoren anbetrifft, sondern auch als eine ganzheit- 
liehe literarische Formation, die ungeachtet der Heteroge- 
nität der einzelnen Persönlichkeiten zahlreiche gemeinsame 
Charakteristika aufweist. Es gibt unter diesen Autoren viele, 
die eine ausgeprägte persönliche Note, eine interessante 
dichterische Physiognomie haben. Ich bin nicht sicher, ob ich 
zu ihnen auch die Herren Gellner und [Roman] HaŠek zählen 
darf. Sie scheinen mir noch zu eng mit der letzten Entwick- 
lung der ,Moderni revue1 verbunden zu sein [diese Bedenken 
sind offensichtlich lediglich durch den - pragmatischen - Um- 
stand bedingt, daß Gellner und HaŠek einen großen Teil ihrer 
dichterischen Produktion in Moderni revue publiziert haben - 
M.S.]. Doch es gibt hier noch viele andere : Šramek, Mähen, 
Hilar, Velhartickÿ, Tésnohlídek, OpoČensky usw. [...]. Und 
diese Jüngsten wurden trotz ihrer positiven künstlerischen 
Bestrebungen von unserer Literaturkritik noch nicht einge- 
stuft, und es wurde über sie - sofern ich weiß - noch keine 
sie als eine Ganzheit betrachtende Studie verfaßt. Der Grund 
hierfür ist meiner Meinung nach darin zu suchen, daß es ihnen 
an den literaturkritischen Talenten fast so sehr mangelt, wie 
an ihnen die vorangehende Generation Überfluß hatte." (J. Ro- 
valski, 11Z nővé Őeské beletrie", in: Lumir 36 [1907/08], S. 
246). Die Feststellung, daß es zu dieser Zeit noch keine kri- 
tische Studie über die ,anarchistische1 Dichtung als Ganzes 
gab, trifft allerdings nicht ganz zu, denn bereits 1907 ist
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Tag gelegt wird, zweifelsohne vor allem dadurch motiviert, daß
für einen kritischen Verfechter der symbolistischen Auffassung 
des Kunstwerks als einer in sich abgeschlossenen, künstlerisch 
und ideologisch einheitlichen Konstruktion einer autonomen dich- 
terischen Welt, wie es bekanntlich M. Marten war, die 1anar- 
chistische' Konzeption des Gedichts als einer unmittelbaren 
Aussage des lyrischen Subjekts über seine privaten und alltäg- 
liehen Erlebnisse und deren Auswirkung auf seinen Gemütszustand 
sowie der Verzicht der ,anarchistischen1 Dichter auf die Kon- 
struktion eines die einzelnen Erlebnisse und Reaktionen verein- 
heitlichenden zyklischen Rahmens^ von vornherein unannehmbar 
waren. In diesem Sinne ist auch Martens Bedauern über den Rück- 
gang der Werke, ״die wie aus einem einzigen Marmorblock gehauen 
(...) sind" als eine Aussage zu verstehen, die den in dieser 
Zeit bereits nur allzu offenkundigen Niedergang der symboli- 
stischen Dichtung konstatiert.

die Auswahl aus der modernen tschechischen Poesie Novã ^eskâ 
poesie mit einer einleitenden Abhandlung von A. Novak er- 
schienen, in deren zweiten Teil Noväk versucht, auch die 
jüngste Entwicklungsphase der tschechischen Dichtung als eine 
übergreifende literarhistorische Einheit zu charakterisieren. 
Er betrachtet sie als eine massive Reaktion gegen den Symbo- 
lismus, die zunächst in der Poesie V. Dyks und J. Holys zum 
Ausdruck kommt, bei denen das Metaphysische durch das Physi- 
sehe, die raffinierte Kultur durch den Instinkt und das 
Prunkvolle des feierlich klingenden Verses durch die äußerste 
Schlichtheit des Stils abgelöst wurden. Der durch Dyk und Ho- 
ly initiierten Strömung schlossen sich dann - nach Novak - 
noch F. Gellner, F. Šramek, H. Jelinek, R. HaŠek, J. Mähen,
V. Chaloupeckÿ und insbesondere K. Toman an. (Die Anthologie 
blieb mir leider unzugänglich. Die Information über Nováks 
Einleitung beziehe ich aus S.K. Neumanns Besprechung von Novã 
Seska poesie, in: Pozor 14 [1907], Nr. 235, S. 1-2; wiederab- 
gedruckt in: S.K.N., Stati a projevy, Bd. 2, S. 535-540).

6) Eine gute Charakteristik der Komposition des symbolistischen 
Gedichtzyklus gibt M. Červenka in einer Studie über die Ent- 
wicklung von S.K. Neumanns Poesie: "In Übereinstimmung mit 
der vorherrschenden symbolistischen Norm faßte Neumann in den 
90-er Jahren die lyrische Sammlung als einen in sich ge- 
schlossenen und einheitlichen Zyklus auf. Die Gedichte seiner 
ersten Sammlungen sind miteinander verbunden nicht nur durch 
gemeinsame metrische Form (1Sonett'in ApoŠtol), durch einen 
einheitlichen Sprachgestus (A p o s t r o f y  hrdé a váSni- 
vé) und durch ein gemeinsames Symbol, das von verschiedenen 
Seiten her formuliert wir (S a t a n  о v a slava mezi námi), 
sondern ebenfalls durch einen gemeinsamen Stil, durch eine 
gemeinsame Stilisationsebene, worin sich wiederum nur der Um- 
stand manifestiert, daß der ganze Gedichtband ein einheitli- 
ches 'Modell' der Wirklichkeit vermittelt; dieses *Modell1 
wird zwar von einem sehr fengen Standpunkt aus gesehen, doch

Miloš Sedmidubský - 9783954792078
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 03:56:59AM

via free access



Auf der anderen Seite kann man jedoch Martens Urteil über 
die ,anarchistische' Dichtung insofern nicht eine gewisse Be- 
rechtigung absprechen, als die 'anarchistische' Poetik bereits 
unmittelbar nach 1905 tatsächlich sehr starke Abnutzungssymptôme 
zeigt, was u.a. auch darin zu Ausdruck kommt, daß sich die füh- 
renden ,anarchistischen1 Autoren jetzt von ihrer ursprünglichen 
Schaffenskonzeption abwenden und versuchen, ein neues, modifi- 
ziertes Poesiemodell zu entwickeln^• Man kann diese Entwicklung 
ganz gewiß auch auf den *natürlichen1 Prozeß der abnutzungsbe- 
dingten 1Automatisierung* zurückführen. Doch die tieferen Ursa- 
chen sind hier m.E. darin zu suchen, daß sich die 1anarchisti-

es bildet einen ganzen Mikrokosmos, wobei kein Gedicht die 
ein für allemal gegebenen inneren Gesetze seiner spezifischen 
'Physik* und ,Soziologie* verletzen darf. Es handelt sich 
hier freilich um eine aposteriorische Einheit, die auf stän- 
diger Auswahl und Stilisierung aufgebaut ist, eine Einheit, 
die nicht unmittelbar von der Wirklichkeit, sondern vielmehr 
von einer sozial-philosophischen Utopie des Autors ausgeht; 
sie spiegelt aber deren ästhetische Einheit wieder, und in 
diesem Sinne vermittelt sie eine synthetische Konzeption der 
Wirklichkeit." (HOd symbolismu ke Knize lesü", in: M.Ć., 
Symboly, plsné a myty. S- 65-116, hier: S.68). Diesem Kompo- 
sitionsprinzip stellt dann Červenka den kompositorischen 
Aufbau von Tomans Torso Života entgegen, den er als charakte- 
ristisch für die gegen den Symbolismus reagierende Entwick- 
lungsphase der tschechischen Poesie betrachtet: "Nichts Ahn- 
liches läßt sich in Tomans Torso Života finden. Unterschied- 
liehe motivische Kontexte, Gelegenheitsreminiszenzen [...], 
die Gegenständlichkeit der modernen Welt und die unmittelbare 
Konfession lösen hier einander ab, ohne den Anspruch auf eine 
breitere Wirkung im ganzen Buch zu erheben. Die Bruchstücke 
aus einem Tagebuch der Gefühle bekennen sich zum Prinzip des 
Fragmentarischen: die Einheit des Buchs besteht im Zusammen- 
spiel der einzelnen emotionellen Reaktionen des Subjekts, die 
miteinander harmonieren und disharmonieren. Sie findet ihren 
Ausdruck in der emotionell-lyrischen Stilisierung. Es ist 
dies eine 'empirische* Einheit. Sie erfüllt nicht die Anfor- 
derungen der symbolistischen zyklischen Kompositionen, doch 
im Unterschied zu ihnen erhebt sie einen anderen Anspruch - 
den Anspruch auf die Verifizierung durch die Kraft und Unmit- 
telbarkeit der ausgedrückten Emotion, durch deren schicksal- 
hafte Notwendigkeit und Intensität.11 (S. 69).

7) Vgl. dazu M. Červenka, Symboly, pisnë a mÿty, S. 155 ff. u.a. 
Da dieser von Červenka beschriebene Prozeß nicht mehr unmit- 
telbarer Gegenstand unseren Interesses ist, beschränkt sich 
das unserer Untersuchung zugrundegelegte Korpus von Tomans 
Texten im Wesentlichen auf Torso Života und die in der Zeit 
zwischen 1900-1905 in Zeitschriften veröffentlichten Gedieh- 
te. Ähnlich konzentriert sich der zweite, der Lyrik von Šra- 
тек gewidmete Teil der Arbeit auf árãmeks ersten Gedichtband 
Života bido, prec të mám rád (1905) sowie auf die in dieses 
Band nicht aufgenommenen Gedichte aus der Zeit zwischen 1903- 
1905. Miloš Sedmidubský - 9783954792078
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sehe1 Poetik in ihrer ersten Entwicklungsphase, die den eigent- 
liehen Gegenstand unserer Untersuchungen bildet, hauptsächlich 
als ein System von Absagen, Verzichten und Vereinfachungen kon- 
stituiert hat, d.h. als ein solches System, dessen ästhetische 
Wirksamkeit in erster Linie auf der Negation der *komplizierten1 
poetischen Systeme beruht, gegen die es ankärapft, und dessen 
relativ leichte ,technische' Handhabung notwendigerweise die 
Gefahr des Epigonentums nach sich zieht. Die rasche Abnutzung 
der *anarchistischen' Poesie durch die epigonenhafte Variierung 
des bereits Erreichten und Erprobten war also in einem gewissen 
Sinne in ihrem System selbst 'vorprogrammiert*. Diese system- 
immanenten Voraussetzungen führten auch dazu, daß der weitaus 
überwiegende Teil der 'anarchistischen' Produktion aus dieser 
Zeit in dem Moment, als die Zerstörung der parnassistischen und 
symbolistischen Tradition eine aktualisierende Wirkung auszuüben 
aufhörte, ästhetisch völlig wertlos wurde und in Vergessenheit 
geriet. Diesem Schicksal sind nur diejenigen Autoren entgangen, 
denen es gelungen ist, das System der *anarchistischen* Poetik 
in ihrer Produktion so umzusetzen, daß die Verzichte und Ab- 
sagen, auf denen es basiert, auch unter veränderten histori- 
sehen Bedingungen wirklich als ein Ausdruck der Natürlichkeit 
und Schiichheit, und nicht als ein Merkmal der Primitivität und 
schöpferischen Unvermögens empfunden werden konnten.

Nun läßt die Rezeptionsgeschichte von Tomans früher Lyrik 
keinen Zweifel darüber aufkommen, daß Toman im Unterschied zu 
den meisten *anarchistischen* Dichtern den Gefahren der Bedeu- 
tungsarmut und Flachheit nicht unterlegen ist, welche die durch- 
gängige Vereinfachung des Gedichtaufbaus und die im 20. Jahrhun- 
dert eigentlich sehr 'unmodern' wirkende Konzeption der Lyrik 
als einer unmittelbaren Gefühlskonfession mit sich brachten. In 
zahlreichen literaturkritischen Konkretisationen, die seine Poe- 
sie auch in späteren Entwicklungsphasen der tschechischen Lite- 
ratur erfahren hat, wird ganz im Gegenteil immer wieder gerade 
die Bedeutungs- und Lebensfülle beton, die Toman auf einer klei- 
nen Textfläche, die der Darstellung eines augenblicklichen lyri- 
sehen Zustands entspricht, zu komprimieren wußte: So schrieb 
z.B. A.M. PiŽa im Jahre 1952: "Zurückhaltender Ausdruck [...] 
verbindet sich in Tomans Poesie mit äußerst dichter Form, deren 
Schlichtheit ganz und gar nichts gemein hat mit künstlicher Ar-

-43-

Miloš Sedmidubský - 9783954792078
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 03:56:59AM

via free access



mut oder Flachheit, vielmehr letztes und höchstes Ergebnis von
Reichtum und Intensität ist, ein Werk jener Kunst, die nach 
einem alten geflügelten Wort auf kleinstem Raum den Wagen zu den 
Sternen zu wenden weiß"

Sofern sich aus der noch relativ kurzen Konkretisationsge- 
schichte schließen läßt, ist Toman bei der Lösung der Aufgabe, 
im Rahmen der durchgehenden Vereinfachung das hohe semantische 
Fassungsvermögen und damit auch das hohe Konkretisationsvermögen 
des Gedichts zu bewahren, wohl der erfolgreichste von allen 1an- 
archistischen1 Autoren gewesen^. In Hinblick auf die Erfor- 
schung der Voraussetzungen, welche die *anarchistische1 Poesie 
erfüllen mußte (und vielleicht die Poesie dieses Typs überhaupt 
erfüllen muß), um auch in veränderten literarischen Kontexten 
lebensfähig zu sein, scheint deshalb Tomans Schaffen das geeig- 
netste Untersuchungsobjekt zu sein.
8) A.M. Piša, "Karel Toman", zit. nach: A.M.P., Stopami poesie, 

Praha 1962, S. 137-138. Zur Illustration noch ein ähnliches 
Urteil von 1926: "[...] nichts steht ihm so fern wie die Im- 
provisation und das Sich-Hinein-Verlieren in einen Augen- 
blick. Zu seinen Gedichten läßt sich nichts hinzufügen, und 
es laßt sich aus ihnen auch nichts wegstreichen. Jedes von 
ihnen lebt sein eigenes, selbständiges Leben und in jedem von 
ihnen ist das Leben im Wesentlichen ganz enthalten [...]. 
Dort, wo Vrchlicky extensiv gearbeitet hat, indem er seine 
Inspiration durch mechanische Beschreibung und die oft undis- 
ziplinierte Bildlichkeit verwässerte, lehnt der intensive To- 
man den überladenen Wortreichtum ab und erfaßt seinen Stoff 
in einer charakteristischen Kürze, die in sich wie in einer 
hartgewordenen, kristallähnlichen Gestalt den ganzen Farben- 
reichtum und die ganze Vielfalt der Welt wiederspiegelt.H (J. 
Hora, "O Karlu Tomanovi", in: Kmen 1 [1926], 1, S. 1-3, zit. 
nach: J.H. Poesie a život, Praha 1959, S.269). Daß Tomans 
Poesie die Fähigkeit besitzt, mehr mitzuteilen als bloß die 
in ihr unmittelbar benannten "Stimmungen, Sensationen und 
Brechungen", mußte in der oben zitierten Besprechung auch M. 
Marten zugeben, denn "[...] Herr Toman hat von allen Dichtern 
seiner Generation das am deutlichsten ausgeprägte Verhältnis 
zur inneren Entität der Poesie, den stärksten dichterischen 
Glauben, jenen Glauben, für den [...] auch die Leidenschaft 
und der Schmerz in Beziehung stehen zu den letzten Wahrheiten 
des Lebens.", S. 157-158).

9) Vgl. z.B. wie Tomans Poesie im Jahre 1925, d.h. auf dem Höhe- 
punkt der Entwicklung des tschechischen Poetismus, von einem 
führenden Kritiker der Zeit beurteilt wurde: "[...] seine Ly- 
rik erhält sich bis auf den heutigen Tag ihre Lebenskraft und 
suggestiv-bezwingende Macht, die sich heute vielfach noch 
steigert, wenn wir sie mit der oberflächlichen, sensationslü- 
Sternen Effekthascherei der Produktion des 1dernier cri' kon- 
frontieren [...]" (A.M. Piša, "Osudová lyrika.K druhému 
vydání Tomanovych básní", in: Pramen 6 [1925/26], zit. nach: 
A-M.P., Dvacátá léta, Praha 1969, S. 68).
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Der zweite Grund, warum das System der 1anarchistischen1 
Dichtung sehr ausführlich gerade an der Poesie von Toraan unter- 
sucht wird, liegt darin, daß Tomans Lyrik, obwohl sie allgemein 
zu den wertvollsten Werken der tschechischen lyrischen Dichtung 
gezählt wird, nur wenig und unzureichend erforscht ist• Abge- 
sehen von vielen literaturkritischen Interpretationen, die nur 
sehr selten über eine analytisch unbegründete Wiedergabe der Im- 
pressionen hinausgehen, die Tomans Gedichte bei ihrem jeweiligen 
Interpreten hervorgerufen haben10, weist die Toman-Forschung le- 
diglich zwei theoretisch gut fundierte Untersuchungen auf: die 
in Anm. 1 bereits zitierte Abhandlung von M. Červenka und die 
für den С unveröffentlichten) Band IV der 1 Akademie'-Geschichte 
der tschechischen Literatur geplante monographische Studie "Ka- 
rei Toman" von demselben Autor11- Červenkas Arbeiten sind jedoch 
als Studien über die Gesamtentwicklung von Tomans Poesie ange- 
legt, und der hier interessierenden Schaffensperiode wird in 
ihnen deshalb nur relativ wenig spezielle Aufmerksamkeit gewid- 
met, wobei der Schwerpunkt der Untersuchung jeweils auf der Ein- 
beziehung der betreffenden Entwicklungsphase in den umfassende- 
ren evolutionären Prozeß der individuellen Poetik liegt und die 
werkimmanenten Zusammenhänge und damit auch die innere Einheit 
des Werks deshalb nur wenig und unzureichend berücksichtigt wer- 
den. Der mehr populärwissenschaftliche Charakter der für die 
breite literarische Öffentlichkeit bestimmten Studien führte 
darüberhinaus dazu, daß es auch bei Cervenka vielerorts bloß bei

10) Die wertvollsten Abhandlungen dieser Art sind: F.X. Žalda: 
,1Starÿ a novÿ Toman”, in: Kmen 2 (1919), S. 337-339; wieder- 
abgedruckt in: F.X.â., Kritické glosy к nove £eské poesii. 
Praha 1939, S. 170-176; J. Hora, Kareł Toman, Praha 1935 7 und 
A.M. Piša, "Karel Toman”, in: A.M.P., Stopami poesie, Praha 
1962, S. 132-143. Auch in diesen Studien sind jedoch die ein- 
zelnen Urteile und Impressionen zumeist analytisch nicht un- 
termauert, sodaß sie für eine Untersuchung, die bemüht ist, 
die Wirkung von Tomans Poesie zu e r k l ä r e n ,  nur als 
Belege dafür dienen können, daß die durch die Werk-Analyse 
ermittelten Strukturen die Wirkung, die ihnen im Analysepro- 
zeß zugeschrieben wird, auch tatsächlich ausüben. Als Texte, 
die der Objekt- und nicht der Betrachtungsebene angehören, 
müssen auch die Toman-Studien in den beiden Büchern über die 
1Generation der Rebellen1 von F. Buriânek eingestuft werden, 
die sich jedoch im Unterschied zu den oben genannten litera- 
turkritischen Abhandlungen im Wesentlichen auf die Wiederho- 
lung der bereits anderswo geäußerten Meinungen und Urteile 
beschränken (vgl. Literaturliste).

11) In: Česka literatura 10 (1962), S. 267-308.
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scharfsinnigen Beobachtungen und Bemerkungen blieb, die erst 
einer analytischen Überprüfung, Begründung, Spezifizierung und - 
wie sich noch zeigen wird - manchmal auch prinzipieller Modifi- 
kation bedürfen* Eine eingehende Analyse, welche die durch Torso 
Života repräsentierte Schaffensphase von Toman als eine ge- 
schlossene literarische Einheit untersucht, ohne dabei aller- 
dings die werkübergreifenden Kontexte aus dem Blickfeld zu ver- 
lieren, bildet also auch nach červenkas Arbeiten ein Forschungs- 
desiderat, zu dessen Behebung die folgenden Untersuchungen bei- 
tragen sollen.
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1. Versehene
1.1 Wiederherstellung der metrischen Differenziertheit des 

syllabotonischen Verses

In der bisherigen Toman-Forschung, sofern sie sich über- 
haupt mit Versfragen befaßt hat, herrscht die Meinung vor, To- 
mans Vers stellte eine durch die Reaktion gegen die verslibri- 
stische Poesie der Symbolisten bedingte Rückehr zur regelmäßigen 
Realisierung des syllabotonischen Verssysteras dar, d.h. zu einer 
durch die parnassistische Schule kanonisierten Versform, in der 
die Silbenzahl der rhythmisch korrespondierenden Verszeilen und 
die Akzentlosigkeit der metrischen Senkungen eine genau einge- 
haltene rhythmische Konstante bilden. So charakterisiert z.B. M. 
Červenka die Versstruktur von Tomans Gedichten folgendermaßen: 
"Nach dem freien und gelockerten Vers der 90-er Jahre und nach 
der Abschwächung der rhythmischen Grenzen in der Dichtung von 
Machar ist Tomans Jambus völlig regelmäßig , und zwar nicht nur 
in der in der Akzentverteilung, sondern zumeist auch hinsicht- 
lieh der Silbenzahl.1 1 Die m.E. einzige Ausnahme bildet in 
dieser Hinsicht J. Mukafovskÿ, der in seiner kurzgefaßten Ge- 
schichte des neutschechischen Verses darauf hinweist, daß Tomans 
Vers "eine gewisse Synthese von regelmäßigem und freiem Vers be- 
deutet11 13, ohne allerdings diese Beobachtung näher zu spezifi- 
zieren und zu begründen.

Wir wollen im folgenden Mukafovskys Anregung, die in der 
späteren Forschung unbeachtet blieb, aufgreifen und durch eine 
systematische Analyse der gesamten Versproduktion aller führen- 
den und einiger zweitrangiger 1anarchistischer' Autoren in der 
hier interessierenden Zeitspanne nachweisen, daß nicht nur der 
Vers von Toman, sondern das Verssystem der 1anarchistischen1 
Dichtung überhaupt durch das Bestreben charakterisiert ist, die 
rigorosen Normen, die die Parnassisten dem tschechischen sylla- 
botonischen Vers aufgezwungen haben, möglichst stark zu veriet- 
zen, ohne dabei allerdings den Rahmen des m e t r i s c h e n
12) Svmboly. písng a myty. S.152.
13) J. Mukafovskÿ, "Obecne zasady a vÿvoj novočeskeho verŠe", 

in: J.M., Kapitoly z í e s k ê  poetiky (im weiteren: KČP), Bd. 2, 
Praha 1948"] S . 85.
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Verses zu verlassen. Die heute allgemein verbreitete Auffas-
sung des ,anarchistischen1 Verses als einer völlig regulären 
Realisationsform des syllabotonischen Verssystems entspricht 
nicht der Art und Weise, in der dieser Vers im zeitgenössensi- 
sehen Kontext aufgenommen wurde, sondern basiert m.E. aus- 
schließlich auf dem intuitiven Urteil der einzelnen Forscher, 
die sich dabei ahistorisch durch ihr eigenes rhythmisches Ern- 
pfinden leiten ließen. Es kann nämlich angenommen werden, daß 
das spatere rhytmische Empfinden, das nicht mehr an dem pedan- 
tisch regelmäßigen Vers der Parnassisten geschult ist, viele der 
metrischen Irregulatitäten, die eine objektive Analyse in den 
Gedichten von Toman und anderen ,anarchistischen1 Autoren zu 
entdecken vermag, gar nicht oder nur sehr abgeschwächt als Norm- 
abweichung rezipiert. Zu Beginn des 20. Jahrhunderts, als die 
führenden Repräsentanten des Parnassismus noch schöpferisch tä- 
tig waren und die Produktion ihrer Epigonen ihren quantitativen 
Höhepunkt erreichte, büßte jedoch die Verspraxis dieser Schule, 
die nunmehr auch von der akademischen Verslehre als die für die 
tschechische Dichtung überhaupt verbindliche Norm kanonisiert 
wurdo1 ,̂ noch lange nicht ihre normative Wirkung ein, und es
14) Der Terminus ,metrischer Vers* wird hier als Oberbegriff für 

alle Versformen benutzt, die sich von dem in metrischer Hin- 
sicht unnormierten ,vers libre' abheben. Die Einführung die- 
ses Terminus ist deshalb notwendig, weil die ,anarchisti- 
sehen* Dichter in vielen Fällen auch von solchen Versformen 
Gebrauch gemacht haben, die bereits jenseits der Grenzen des 
syllabotonischen Verssystems liegen, in denen jedoch die Ak- 
zent-, bzw. Silbenverhältnisse nicht ungeordnet bleiben, son- 
dern bloß anderen Regularitäten unterliegen als im syllanoto- 
nischen Vers. Sie unterscheiden sich darin deutlich vom 
*vers libre1, in dem sich zwar nicht selten auch eine gewisse 
Tendenz zur regelmäßigen Alternation bestimmter Akzentgruppen 
beobachten laßt, dessen rhytmische Konstante jedoch aus- 
schließlich durch regelmäßige Wiederkehr von einander äquiva- 
lenten suprasegmentalen (intonatorischen) Lautmustern gebil- 
det wird (zu den rhytmischen Grundlagen des ,vers libre* vgl. 
insbesondere M. Červenka, Česky volnÿ vērš devadesátyeh let, 
Prahe 1963, passim).

15) Vgl. insbesondere die seit 1893 erscheinenden Schriften zur 
tschechischen Prosodie von dem bedeutendsten Verstheoretiker 
der Zeit - J. Král -, der wie J. Mukafovskÿ bemerkt, zwar 
subjektiv der Überzeugung war, daß "bei der Wissenschaft- 
liehen Lösung der prosodischen Fragen der dichterischen Pra- 
xis kein Gewicht beigemessen werden darf", dessen normativen 
Ansichten (insbesondere die Forderung nach der absolut ge- 
nauen Realisierung des metrischen Schemas durch das sprach- 
liehe Material und die sich daraus ergebende Verurteilung des 
größten Teils der vor- und nachparnassistischen Verspro-
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kann deshalb kein Zweifel darüber herrschen, daß die 1anarchi- 
stischen' Verstöße gegen die Normen des parnassistischen Verses 
im zeitgenössischen Kontext auch wirklich als solche wahrgenom- 
men und bewertet wurden.

Der Vers von Toman und anderen ,anarchistischen1 Dichtern 
erscheint also im literarhistorischen Standpunkt aus als eine 
Reaktion sowohl gegen den symbolistischen ,vers libre1 als auch 
gegen den syllabotonsichen Vers der Parnassisten. Die Abwendung 
vom ,vers libre* läßt sich dabei nicht einfach durch die abnut- 
zungsbedingte Automatisierung dieser erst einige wenige Jahre 
zuvor (um 1894) in die tschechische Dichtung eingeführten und 
als Synonym der Modernität geltenden Versform erklären. Es ist 
zwar nicht zu leugnen, daß auch im Lager der Modernisten bald 
Zweifel darüber aufkamen, "ob diese Versform für unser Poesie 
auch wirklich einen Fortschritt [...] bedeutet"1 .̂ Doch diese 
kritischen Stimmen richteten sich in der Regel nicht gegen den 
,vers libre* als solchen, sondern bloß gegen seinen ,,Mißbrauch" 
bei den Dichtern, "denen der freie Vers kein wirkliches inneres 
Bedürfnis bedeutet und bei denen er dem Ideengehalt, der Ge- 
samttonalität und der inneren Stimraungsstruktur nicht angemessen 
ist"1 .̂ Dort dagegen, wo der 'vers libre' nach den zeitgenös-

duktion als 'rhytmisch fehlerhaft1) ihn jedoch ungeachtet 
dessen als einen "wissenschaftlichen Mitläufer der Lumir- 
Schule" erscheinen lassen ( J. Mukafovsky, *,Josef Kral a 
dnešni stav Českē metriky a prosodie", in: KĆP, Bd. 1, Praha 
1941, S. 272 ff.; zu Krâl vgl. auch R. Jakobson, О ŽeŠskom 
stiche, Berlin 1923; dt.: Ober den tschechischen Vers 
[=Postilla Bohemica 8/10], Bremen 1974, S. 108 u.a.).

16) Kļ~I (= F.V. Krejőí) , "S.K. Neumann: Satanova slāva mezi 
nami", in: Rozhledy 7 (1897/98), Nr. 12 (15.3.1898), S. 558.

17) F.X. Šalda, "Sbornik svëtové poesie", in: Literami listy 19 
(1898), S• 323-330, hier zit. nach F.X. Šalda, Kriticke pro* 
jevy, Praha 1951, S. 100. An einer anderen Stelle macht Salda 
noch ein anderes Argument gegen den übermäßigen Gebrauch des 
,vers libre* geltend. Anläßlich einer kritischen Besprechung 
einiger symbolistischer Erstlingswerke (in: Literami listy 
19 [1898], S. 148-149) weist er darauf hin, daß der "Verba- 
lismus", d.h. der zu große, dem erzielten Resultat (der ver- 
mittelten Information) unangemessene Aufwand an lexikalischen 
Mitteln, der den modernistischen Kritikern erst kürzlich als 
eines der Hauptargumente in ihrem Kampf gegen die parnassi- 
stische Dichtung gedient hatte (vgl. insbesondere J. Karasek, 
"J. Vrchlickÿ: Okna v bouri'1, in: Moderni revue 1 [1894/95], 
S. 24 und ders., "J. Vrchlicky: Nové zlomky epopeje"# in: 
Literârni listy 16 [1895], S. 106-109, 121-127), den sie 
jedoch nunmehr in einem immer zunehmenden Maße auch den Sym- 
bolisten Vorhalten mußten (vgl. u.a. D. [= J. Vodäk], "K. 
Kaminek: Dissonance", in: Rozhledy 7 [1897/98], S. 851-852;Miloš Sedmidubský - 9783954792078
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sischen Vorstellungen dem Gesamtcharakter der dichterischen 
Struktur entsprach, war er von den modernistischen Kritikern 
nach wie vor als die Versform angesehen, die dem traditionellen 
Vers vorzuziehen ist: "Ich fordere nicht, daß z.B. Walt Whitman 
seine sozialen Visionen und Meditationen über die künftige 
Menschheit oder seine Rhapsodien der kosmischen Philosophie und 
der Berauschung durch die Unendlichkeit des Raumes, der Materie 
und der Idee im regelmäßigen Rhytmus und unter Verwendung des 
Reims schreibt [...]. Hier wäre der Reim eine schreiende Un- 
geheuerlichkeit, ein anachronistischer Mißklang, denn er ist 
durch den Inhalt und durch den Charakter einer solchen Poesie 
nicht vermittelt [...]. Dasselbe gilt bei uns von den freien 
Rhytmen und der reimlosen Form in den Meditationen des Herrn 
Bfezina oder in den sozialen Visionen und dichterischen Invekti- 
ven der Herren Sova und Neumann1״®• Diese Worte des angesehen- 
sten Literaturkritikers der Zeit - F.X. Saida - weisen deutlich 
darauf hin, daß sich der ,vers libre*im Bewußtsein der Zeitge-

Kj . [ =F.V. KrejČi], "K. Egor: Pomsta neznámé viny*1, in: Rozh- 
ledy 7 [1897/98], S. 485), bei den letzteren u.a. auf die in- 
adäquate Handhabung des *vers libre1 zurückzuführen ist: ”Der 
fest geregelte Rhytmus führt zu einer bedachten Auswahl von 
Wörtern; da er ihre Anzahl reglementiert, zwingt er zur 
Knappheit und Gedrängtheit des Wortschatzes. Der Dichter ist 
gezwungen, über jedes einzelne Wort nachzudenken, mit dem er 
die Situation erfassen will [...]• Umgekehrt verhält es sich 
bei dem freien Vers: Der schwache Dichter geht mit den Wör- 
tern verschwenderisch um; er führt eines ein, sieht, daß es 
nicht ganz treffend ist, und um es wiedergutzumachen, zieht 
er ein zweites und drittes heran; er schichtet so Farbe auf 
Farbe, Wort auf Wort [...]. Der freie Vers führt bei den An- 
fängern in der Regel zum äußersten Aufwand an Wörtern, zur 
Verwendung von zahlreichen Synonymen und zur Vernachlässigung 
der eigentlichen, weitaus höheren und schwieriger erreichba- 
ren figürlichen und bildlichen Architektur." (2 it. nach 
F.X.S., Kritické projevy 4, S. 48). Berücksichtigt man ferner 
den Umstand, daß der ,Verbalismus1 der parnassistischen Dich- 
tung wiederum nicht zuletzt durch die sehr hohe Gebrauchsre- 
kurrenz von verschiedenen *Füllwörtern* bedingt war, welche 
die konsequente Realisierung von vorgegebenen metrischen 
Schemen nach sich zog, so könnte man eines der Motive für die 
Rückwendung zum metrischen Vers bei gleichzeitiger Lockerung 
der parnassistischen metrischen Normen auch in der Tendenz 
zur maximalen semantischen Kondensierung sehen, durch die - 
wie noch im einzelnen gezeigt wird - Toman und andere *anar- 
chistische* Dichter auf den Verbalismus der beiden vorange- 
henden dichterischen Schulen reagiert haben.

18) P. Kunz [= F.X. Saida], "Sexus necans", in :Literami listy 
19 (1898), S. 112-115, hier zit. nach F.X.S., Kriticke proje- 
vy, Bd. 4, S. 31.
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nassen eng mit einem bestimmten Poesietypus verknüpfte, der 
durch seine Ausrichtung auf die pathetisch-rhetorischen Äußerun- 
gen von großen philosophischen oder sozial-philosophischen Ideen 
den Intentionen der 'anarchistischen1 Poesie diametral entgegen- 
gesetzt warl9. Es liegt deshalb nahe, die Abwendung der •anar- 
chistischen' Dichter vom ,vers libre1 in erster Linie durch den 
Umstand zu erklären, daß diese Versform im zeitgenössischen 
Kontext infolge ihrer Verbindung mit der Poesie des 'kosmischen 
Symbolismus1(Červenka) von Bfezina, Sova und Neumann mit allzu 
starken Konnotationen des Pathetisch-Erhabenen und Ungewöhn- 
liehen belastet war, als daß sie mit einer Poetik, die ganz im 
Gegenteil auf dem Prinzip der lyrischen Schlichtheit und Unmit- 
telbarkeit basierte, hätte vereinbart werden können. Eine Erklä- 
rung durch den Hinweis darauf, daß der symbolistische 'vers li- 
bre' von seinen 'natürlichen1 lautlichen Eigenschaften her (der 
relativ große Umfang, die langsam ansteigende Intonationslinie 
und der sich daraus ergebende pathetisch-feierliche Klangwert) 
für die ,anarchistische' Dichtung ungeeingnet war, würde in die- 
sem Falle nicht ausreichen, denn der symbolistische 'vers libre' 
hatte bekanntlich auch eine (wenn auch relativ selten benutzte) 
*kurze1 Variante^0, der - für sich selbst genommen - diese Ei- 
genschaften fehlten und an die deshalb die ,anarchistischen* 
Dichter ohne weiteres hätten anknüpfen können, wären sie daran 
durch die zeitgebundene sekundäre Semantik dieser Versform nicht 
gehindert worden.

Die Beantwortung der Frage, warum sich die *anarchistische* 
Reaktion gegen den Verslibrismus der Symbolisten nicht auf eine 
einfache Rückkehr zu vorsymbolistischen Versformen beschränkte, 
d.h. warum die ,anarchistischen1 Dichter bestrebt waren, die 
parnassistischen Normen des syllabotonischen Verses systematisch
19) Wie eng die Verknüpfung von ,vers libre1 mit diesem Poesie- 

typus im zeitgenössischen Kontext war, zeigt z.B. auch eine 
anonyme Besprechung von S. Čechs Pisnë otroka (in: Čas 9 
[1895], Nr. 1, S. 6), in der es der in poetologischen Fragen 
sonst offensichtlich noch recht konservativ denkende Rezen- 
sent bemängelte, daß die rhetorische, emotional bewegte, ge- 
wichtige national- und sozialpolitische Ideengehalte vermit- 
telnde Poesie von Cech in traditionellem Vers geschrieben 
ist: "Es scheint, daß hier die freien, gewaltsamen Rhythmen 
ohne klingende Reime und ohne künstliche Strophen mehr am 
Platze wären."

20) Vgl. dazu M. červenka, *,Bfezinûv verŠ", in: Českā literatura 
13 (1965), S. 139.
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zu verletzen, scheint zunächst keine Schwierigkeiten zu be- 
reiten, denn es ist nach den diesbezüglichen Arbeiten von 
Mukarovskÿ in der tschechischen Versforschung bereits zu einem 
Allgemeinplatz geworden, daß im parnassistischen Vers die Be- 
Ziehung des Metrums zu dessen sprachlicher Realisierung voll- 
ständig automatisiert wurde. Man vergißt jedoch gewöhnlich hin- 
zuzufügen, daß die mechanische Regelmäßigkeit, mit der das me- 
trische Schema in der parnassistischen Poesie realisiert wurde, 
keineswegs zur rhytmischen Einförmigkeit führte (die u.U. - be- 
reits für sich selbst genommen - eine deformierende Gegenreak- 
tion hätte auslösen können), da hier die Monotonie der automati- 
sierten metrischen Segmentation durch die Vielfältigkeit der 
Intonation kompensiert wurde. Die Automatisierung der Relation 
zwischen Metrum und sprachlichem Material bildete vielmehr - wie 
Mukarovskÿ gezeigt hat - die notwendige Voraussetzung dafür, daß 
die Intonation in der parnassistischen Dichtung ihre rhythmus- 
differenzierende Funktion erfüllen konnte: "Das automatisierte 
Verhältnis von Metrum und Sprache hört auf, die Aufmerksamkeit 
auf sich zv lenken, die mechanisch regelmäßige Alternation von 
betonten und unbetonten Silben wird zur indifferenten Unterlage, 
auf der die Intonation ihr variationsreiches Spiel erst voll
entfalten k a n n " . 21

Die sich zunächst anbietende Möglichkeit, die 1anarchisti- 
sehe* Reaktion gegen den parnassistischen Vers einfach aus der 
Notwendigkeit heraus zu erklären, den metrischen Vers aus dem 
Zustand des rhythmischen Automatismus herauszuführen, bedarf al- 
so weiterer Spezifizierung. Wir können uns dabei wieder auf die 
Studien von Mukarovskÿ stützen, in denen wiederholt darauf hin-
21) KČP, Bd. 2, S. 76. Die rhythmusdifferenzierende Wirkung der 

Intonation erläutert Mukarovskÿ folgendermaßen: 1׳Die Grundei- 
genschaft der syntaktischen Intonation sind die Kadenzen, 
d.h. Intonationsgebilde, welche das Ende der einzelnen Teile 
des Satzgefüges markieren und durch ihre unterschiedlichen 
Schattierungen die Beziehungen dieser Teile charakterisieren. 
So hat z.B. die Kadenz, die ein ganzes Satzgefüge abschließt, 
einen anderen Charakter als die Kadenz eines eingebetteten 
Satzes, die Kadenz eines subordinierten Satzes ist anders als 
die eines zusammengesetzten Satzgliedes usw. Mit diesen viel- 
faltigen Kadenzen arbeitet die Poesie von Vrchlickÿ und Čech 
so, daß sie in abwechslungsreichen Konstellationen am Ende 
der einzelnen Verszeilen Vorkommen [...]. Dadurch wird eine 
spezifische rhythmische Differenzierung erreicht." (ebd.,
S. 77).
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gewiesen wird, daß die dominante Stellung der Intonation denje- 
nigen Faktor darstellt, dem der parnassistische Vers die für ihn 
charakteristische rhetorisch-pathetische Wirkung zu verdanken 
hat. (KČP, Bd. 1, S. 249 f., KČP, Bd. 2, S. 209 f. u.a.): Die 
Vorherrschaft der Intonation als eines Elements der Satzpho- 
nologie führt dazu, daß die kleineren Einheiten der phonischen 
Gliederung der Aussage - die Wörter bzw. die Sprechtakte (vgl.
S. 243, Anm. 26) - ihre relative lautliche Selbständigkeit ver- 
lieren und sich zu einer innerlich undifferenzierten, ununter- 
brochenen fließenden und ansteigenden Intonationslinie verbin- 
den, die den Eindruck von hoher Feierlichkeit erweckt. Es han- 
delt sich hier freilich um eine andere Art des Pathos als im 
symbolistischen 1vers libre'. Während dort nämlich die intonato- 
rische Gestalt des Verses auf engste mit dem Bedeutungsaufbau 
der Aussage verbunden ist^, !st sie im parnassistischen Vers 
vor allem durch die formal-syntaktische Gliederung des Textes 
bedingt (vgl. Anm. 21). Die Wirkung des lexikalisch-semantischen 
Aspekts auf den Verlauf der Intonationslinie ist hier ganz im 
Gegenteil weitgehend ausgeschaltet, denn "auch der Bedeutungs- 
aufbau der parnassistischen Dichtung ist so organisiert, daß er 
durch seine innere Stuktuiertheit dem ununterbrochenen Fließen 
der Intonationslinie nicht im Wege steht" (KČP, Bd. 2, S. 210): 
die Parnassisten haben deshalb "den Satz in semantischer Hin- 
sicht so gebaut, daß keines seiner Wörter, für sich genommen, 
die Aufmerksamkeit fesselte und sich dadurch lautlich nicht ver- 
ständigte; sie gebrauchten die semantischen Klischees (die kon- 
ventionellen Verbindungen mehrerer Wörter) oder häuften gleich- 
bedeutende Wörter, um eine einzige Bedeutung zum Ausdruck zu 
bringen, u.ä." (KČP, Bd. 1, S. 249). Die Hervorhebung der Into- 
nation steht hier demnach in einem engen strukturellen Zusammen- 
hang mit der 'Entleerung' der Wortbedeutung, mit deren restlosen 
Aufgehen in dem alle semantischen Nuancen verwischenden Strom 
der sich widerstandslos syntagmatisch akkumulierenden lexikali- 
sehen Einheiten, und entspricht insofern der Gesamtorientierung 
der parnassistischen Dichtung am feierlichen, emotional bewegten 
Vortrag, der nicht kraft der intellektuellen Argumentation über- 
zeugen will, sondern durch die Anhäufung von 'wohlklingenden1 
Phrasen ausschließlich an die emotionale Sphäre des Zuhörers

22) Vgl. dazu M. Červenka, česky volnÿ ver§ let devadesatÿch, 
Praha 1963.
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appeliert 23. Der mit der semantischen ,Abtötung1 des Wortes 
korrelierende, von der sinnentleerten, bloß an die syntaktischen 
Relationen gebundenen Intonation getragene Pathos des parnas- 
sistischen Verses erhält dann eine entsprechende semantische 
Färbung, die von den Parnassisten selbst als ”symphonischer Fluß 
stürmischer Strophen" - so Vrchlicky über den Vers von S. Čech 
(zit. nach KČP, Bd. 2 , S. 209) - konkretisiert wurde, in späte- 
ren literaturkritischen Konkretisationen jedoch als "etwas Dema- 
gogisches, Predigthaftes, Plakatartiges, Aufdringliches" er- 
schien, als etwas, "was sich über die Nuancen hinwegsetzte - so, 
wie es die Gründerzeit erfordete, eine Zeit, die sich wahrlich 
nicht mit den Subtilitäten abgeben wollte [...]" - mit diesen 
Worten umschreibt F.X- Šalda die Wirkung des Verses von Vrch- 
licky und fügt dann noch hinzu: "Das, was hier Vrchlicky ge- 
schaffen hat, ist beinahe der offizielle Vers des tschechischen 
Liberalismus und des tschechischen Bürgertums [...]."24
23) Mukafovskÿ interpretiert die dominierende Stellung der Into- 

nation im parnassistischen Vers und die damit Zusammenhängen- 
de semantische *Entleerung* des Wortes als eine poesiespezie- 
fische (den inneren Entwicklungsbedürfnissen und MÖglichkei- 
ten der dichterischen Struktur angemessene) Transformation 
der dem zeitgenössischen Sprachgebrauch überhaupt gemeinsamen 
Tendenz zur Hypertrophie der emotionalen Funktion, die sich 
am deutlichsten im emotional überschwenglichen Stil der Öf- 
fentlichen Rede bemerkbar machte und die ihrerseits eine 
sprachspezifische Erscheinungsform der alle Bereiche des ge- 
sellschaftlichen Lebens beherrschenden nationalen Begeiste- 
rung war, welche die Bemühungen des jungen, wirtschaftlich 
sehr rasch aufsteigenden tschechischen Bürgertums auslösten, 
sich auch in nationalpolitischer Hinsicht zu emanzipieren und 
diesen Emanzipationsanspruch durch die Schaffung einer reprä- 
sentativen nationalen Kultur zu untermauern ("Poznamky к so- 
ciologii bâsnického jazyka", in: KČP, Bd. 1, S. 249 ff•). Mu- 
kafovskÿs Beobachtungen werden bestätigt und erweitert durch 
die Untersuchungen von J. Brabec (Poesie na predëlu doby, 
Praha 1964), der die politische Lyrik von S. Cech mit dem 
oratorischen Stil der jungtschechischen Redner und Publizi- 
sten konfrontierte und dabei weitgehende Übereinstimmung 
feststellte (S. 50 ff.).

24) "Dva basnické osudy: J.V. Slâdek a J. Vrchlicky", in: Šaldūv 
zápisník 4 (1931/32), hier zit. nach F.X.Š., Medailony, Praha 
1941, sT 37. Šalda gibt hier im wesentlichen die Einstellung 
wieder, die er und andere modernistische Kritiker gegenüber 
dem parnassistischen Vers bereits in den 90-er Jahren ein- 
nahmen (vai. dazu S. Bielfeldt, Die ÿechische Moderne im 
Frühwerk Saidas, München 1975, S~ 94 ff. und L. Lantovâ,
MDilo J* Vrchlického v kritick/ch bojich devadesätych let", 
in: Őeská literatura 12 [1964], S. 353-375).
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Es zeigt sich also, daß die Aktualisierung der Intonation im 
parnassistischen Vers mit Implikationen verbunden war, die den 
grundlegenden Prinzipien und Erfordernissen der *anarchisti- 
sehen' Poetik zuwiderlaufen- Dazu gehören nicht nur der rhetori- 
sehe Pathos und die ihm beigeordneten stilistischen Qualitäten, 
deren Unvereinbarkeit mit der 'anarchistischen' Poesieauffassung 
offenkundig ist und nicht eigens hervorgehoben zu werden 
braucht. Eine weniger evidente, den Intentionen der ■anarchisti- 
sehen* Poetik jedoch nicht minder widersprechende Konsequenz der 
dominierenden Stellung der Intonation liegt darin, daß die Auf- 
hebung der relativen phonischen und semantischen Selbständigkeit 
des Wortes und seine weitgehende Integration auf der syntagraati- 
sehen Achse des Textes sowie die Reduktion der (als solche auch 
wirklich wahrgenommenen) rhythmischen Äquivalenzpositionen, die 
sich aus der Automatisierung der metrischen Segmentation ergibt, 
ein schwerwiegendes Hindernis für die Herausbildung von zusätz- 
liehen (paradigmatischen) Bindungen zwischen den syntagmatisch 
einander unverbundenen Wörtern darstellt und insofern auch eine 
wesentliche Verminderung des semantischen Fassungsvermögens des 
Textes zur Folge hat: In der extensiv angelegten Dichtung der 
Parnassisten war die nachhaltige Wirkung dieses Umstands offen- 
sichtlich relativ gering, in einer Poesie jedoch, der - wie der 
*anarchistischen* - eine monothematische, intim-lyrische Ge- 
dichtkonzeption zugrundeliegt und die deshalb darauf angewiesen 
ist, das Mitzuteilende jeweils in einigen wenigen kurzen Stro- 
phen zu konzentrieren, müßte die weitgehende Ausschaltung einer 
der wichtigsten Möglichkeiten der sekundären Bedeutungsherstel- 
lung notwendigerweise zu Bedeutungsarmut und Flachheit führen• 
Berücksichtigt man schließlich noch den Umstand, daß bereits die 
grundlegende Bedingung der rhythmusdifferenzierenden Variabili- 
tat der Intonationskadenzen - eine möglichst hohe Komplexität 
des syntaktischen Aufbaus - mit dem *anarchistischen* Prinzip 
der *Natürlichkeit* des dichterischen Sprachgebrauchs kolli- 
diert, so wird es natürlich erscheinen, daß die Intonation wenig 
geeignet war, um im *anarchistischen* Vers als Mittel der rhyth- 
mischen Differenzierung zu fungieren, und daß es deshalb die 
*anarchistischen* Dichter vorgezogen haben, den Rhythmus des me- 
trischen Verses durch die Spannung zwischen dem Metrum und des- 
sen sprachlicher Realisierung zu differenzieren. Diese Entschei- 
dung wird ihnen umso leichter gefallen sein, als bereits die
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modernistische Kritik der 90־er Jahre das Kriterium der metri-
sehen Genauigkeit, die die Parnassisten als die "Geschliffenheit
(vybrouSenost) der äußeren Form" zur ״ersten Bedingung eines
echten dichterischen Werks" (Vrchlickÿ) erhoben haben, durch das
Postulat einer ״*Form*1 ersetzte, ”die - mag sie auch noch so *un-
geschliffen* sein - dem inneren psychischen Gehalt angemessen,

25der Seele entsprungen, mit einem Wort individuell sein״ musse ״־, 
und damit nicht nur eine theoretische Begründung für den symbo- 
listischen Verslibrismus lieferte, sondern zugleich auch die 
Voraussetzungen dafür schuf, daß die metrischen Irregularitäten 
des 1anarchistischen1 Verses im zeitgenössischen Kontext als 
funktionell begründete Abweichungen von den bestehenden metri- 
sehen Standards und nicht etwa als technische *Fehler* und 'ün- 
Vollkommenheiten* wahrgenommen und bewertet werden konnten. Die- 
ser Umstand ist deshalb von großer Wichtigkeit, weil die *anar- 
chistischen* Autoren selbst bekanntlich keine eigene Literatur- 
kritik und -theorie entwickelt und es auch - von einigen wenigen 
unsystematischen Ansätzen, auf die wir noch zu sprechen kommen, 
abgesehen - unterlassen haben, die der eigenen Verspraxis zu- 
grundeliegenden Prinzipien metakommunikativ zu explizieren und 
zu begründen.

Auch die 'anarchistische1 Reaktion gegen den Vers der Par- 
nassisten resultiert also nicht einfach aus der Notwendigkeit, 
eine durch die abnutzungsbedingte Automatisierung ästhetich un- 
wirksam gewordene Versform durch eine neue abzulösen, bzw. sie 
durch bestimmte Modifikationen zu erneuern, sondern ist zugleich 
durch die Veränderung der allgemeinen, den Gesamtaufbau des Ge- 
dichts organisierenden Konstruktionsprinzipien und die dadurch 
herbeigeführten Verschiebungen in den ,höheren1 Schichten der 
dichterischen Struktur bedingt. Um so naheliegender muß es dann 
erscheinen, daß auch die Art und Weise, w i e  die *anarchisti- 
sehen* Dichter auf den Vers reagierten, d.h. wie sie die von den 
Parnassisten aufgehobene Spannung zwischen Metrum und Sprache 
wiederherstellten, eine funktionale Begründung in der Gesamt- 
Struktur des *anarchistischen1 Gedichts findet. Die Beantwortung
25) Kj. [= F.V. Krejíí], "J. Vrchlicky: Nové studie a podo-

bizny", in: Rozhledy 6 (1896/97), Nr. 17 (1.6.1897), S. 797. 
Dieser Besprechung ist auch das Zitat von Vrchlicky ent- 
nommen. Weitere Belege für die hier von Krejél vertretene 
Auffassung finden sich in den in Anmerkung 24 genannten 
Arbeiten von S. Bielfeldt und L. Lantova. Miloš Sedmidubský - 9783954792078
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der Frage nach dem ,Wie1 dieser Reaktion wird jedoch durch zwei 
Umstände besonders kompliziert. Die erste Schwierigkeit besteht 
darin, daß in der tschechischen Versforschung bisher kein be- 
grifflicher Apparat ausgearbeitet wurde, der es erlaubte, auch 
solche Versformen, die gegen die Regeln der syllabotonischen 
Prosodie des klassischen tschechischen Verses verstoßen, die man 
jedoch wegen unverkennbarer metrischer Äquivalenzstrukturen 
nicht unter die Kategorie des 1vers libre' subsumieren kann, sy- 
stematisch und exakt zu beschreiben. Soll es hier deshalb nicht 
bei der in ähnlichen Fällen üblichen - zu unspezifischen und 
ausschließlich negativen - Charakteristik der betreffenden Vers- 
struktur als 1 aufgelockert' (uvoln£ny) oder ,abweichend1 blei- 
ben, sondern sollen darüberhinaus auch Aussagen darüber gemacht 
werden, worin die *Auflockerung1 des *anarchistischen1 Verses 
besteht, in welche Richtung sie verläuft, bzw. in welchem Maße 
die jeweilige 'aufgelockerte * Versstruktur von der klassischen 
syllabotonischen Norm abweicht, so müssen zunächst die dazu er- 
forderlichen Beschreibungskategorien und -prozeduren entwickelt 
werden. Nur so wird es möglich sein, die ,anarchistischen* me- 
trischen Innovationen nicht nur negativ, als Zerstörung eines 
alten Systems, sondern zugleich auch positiv, als die Schaffung 
eines neuen, modifizierten Verssystems zu charakterisieren. - 
Die zweite Komplikation ergibt sich daraus, daß die Art und Wei- 
se, in der in der ,anarchistischen1 Dichtung die Spannung zwi- 
sehen dem Metrum und dessen sprachlicher Realisierung erzeugt 
wird, keineswegs einheitlich ist. Es lassen sich in dieser Hin- 
sicht vielmehr beträchtliche Unterschiede zwischen den einzelnen 
Autoren feststellen, und auch die Versproduktion ein und dessel- 
ben Dichters bleibt in der Regel nicht auf eine einzige Form der 
metrischen *Auflockerung1 beschränkt. Die Frage nach dem Charak- 
ter der *anarchistischen1 Reaktion gegen die Versstruktur der 
Parnassisten und den ihn bestimmenden Faktoren muß deshalb auf 
einer niedrigeren Abstraktionsstufe gestellt werden als die Fra- 
ge danach, warum es zu dieser Reaktion überhaupt kam. Da sich 
bei den hier im einzelnen zu untersuchenden Autoren eine deut- 
liehe Präferierung einer bestimmten *״ jeweils anderen - Form der 
metrischen *Auflockerung' beobachten läßt, erscheint es als 
sinnvoll, die Ebene der individuellen Poetik dieser Dichter zum 
Ausgangspunkt für die Behandlung dieser Problematik zu wählen. 
Wir werden uns bei jedem von ihnen bloß auf die von ihm bevor-
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zugte Form der metrischen ,Auflockerung' konzentrieren und zu 
bestimmen versuchen, welche Faktoren seiner Poetik die Bevorzu- 
gung gerade dieser •Auflockerungs1 form motivieren. Der Vergleich 
mit dem Vorkommen dieser Form bei anderen ,anarchistischen* 
Dichtern, der hier allerdings nur in einem sehr begrenzten Rah- 
men durchgeführt werden kann, wird uns dann möglicherweise auch 
Aufschluß darüber geben, welche allgemeineren Tendenzen der 
1anarchistischen1 Dichtung die Verwendung der betreffenden Form 
der metrischen 'Auflockerung1 begünstigen.
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1 . 2  Der syllabisch irreguläre Vers - seine theoretischen und 
methodologischen Aspekte

Um die in Tomans Dichtung vorherrschende Form der metrischen 
1Auflockerung', die - wie noch im einzelnen gezeigt wird - in 
den Verstößen gegen das Isosyllabismus-Prinzip besteht, adäquat 
beschreiben und beurteilen zu können, ist es zunächst notwendig, 
auf die mit dieser Irregularitätsform verbunden theoretischen 
und methodologischen Probleme einzugehen, d.h. einerseits zu be- 
stimmen, welcher Stellenwert diesem Prinzip im System des tsche- 
chischen syllabotonischen Verses zukommt, und - anderseits - die 
Frage zu beantworten, ob und wie sich die syllabischen Irregu- 
laritäten exakt beschreiben lassen.

Hinsichtlich der ersten Frage scheint in der Forschung in der 
letzten Zeit ein allgemeiner Konsens erzielt worden sein. Man 
nimmt an, daß die rhythmische Basis des tschechischen syllaboto- 
nischen Verses gerade durch die konstante Silbenzahl gebildet 
ist, und dem zweiten rhythmusbildenden Faktor dieser Versform - 
der normierten Akzentverteilung - spricht man lediglich eine ak- 
zessorische Funktion zu 26 e Hinblick auf die möglichen me-
trischen Irregularitäten sollte diese Rangbestimmung bedeuten, 
daß im tschechischen syllabotonischen Vers die Abweichungen von 
der konstanten Silbenzahl eine wesentlich schwerwiegendere Stö- 
rung des regelmäßigen Rhythmus nach sich ziehen als Abweichungen 
von der durch das jeweilige metrische Schema vorgeschriebenen 
Organisation der Wortakzente. Es ist deshalb nur konsequent, 
wenn J.Hrabâk 27 versucht hat, die These vom Primat des Isosyl- 
labismus durch den Nachweis zu bekräftigen, daß die Verstöße ge- 
gen dieses Prinzip viel 1störender1 wirken als die Irregularitä- 
ten des zweiten Typs. Seine Argumentationsweise erscheint jedoch 
bei näherer Betrachtung als wenig überzeugend. Sie beruht auf 
der Gegenüberstellung von zwei im gleichen Kontext vorkommenden 
Verszeilen, von denen die eine gegen die normierte (jambische) 
Akzentverteilung verstößt, die zweite (durch eine Substitutions-
26) Vgl. u.a. J. Levy, "Isochronie taktfi a isosylabismus jako 

Činitelē básnického rytmu", in: Slovo a slovesnost 23 (1962), 
S. 1-8, 83-94 und J. Hrabák, "0 charakter českeho a ruskêho 
trocheje a jambu״, in: česka literatura 15 (1967), S. 181- 
191, wiederabgedruckt in: J. H., 0 charakter českeho verSe. 
Praha 1970, s. 65-77.

27) О Charakter českeho verše, S. 187.
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aus der ersten erzeugte) dagegen eine abweichende Silbenzahl 
aufweist- Als Materialgrundlage dient Hrabäk ein jambischer 
Vierzeiler aus Vrchlickys Gedicht "Oddanost":

1 2 3 4 5 6 7 8 9  10 11
Neb tvoje oddanost je tvoje pÿcha. x x x X x x x x x x  x
Co tobë s v ë t s üsudkera všedni luzy? x x x x x x x x x x  x
Tvã resignace veliká a tichã x x x x x x x x x x  x
jest pina veleby a svaté hrdzy x x x x x x x & x x  x

In der zweiten Zeile dieser Strophe fällt der Akzent des Worts 
úsudkem in Wiederspruch zur jambischen Norm auf die fünfte, d.h. 
metrisch unbetonte Silbe. Hrabäk bemerkt zu dieser Abweichung 
richtig, daß sie vom Leser zwar als solche deutlich empfunden, 
ungeachtet dessen jedoch "toleriert״ wird, weil sie durch eine 
"Transakzentuierung״ kompensiert werden kann. (Hinzuzufügen wäre 
allerdings, daß die rhythmische 1Toleranz1 des Lesers gerade in 
diesem Falle nicht allzusehr in Anspruch genommen wird, denn bei 
der ersten Silbe des Worts usudkem handelt es sich um ein Prä- 
fix, und die Akzentverschiebung vom Präfix auf den Wortstamm 
.wird - ähnlich wie die von der Präposition auf das Nomen - vom 
tschechischen rhythmischen Bewußtsein bekanntlich viel leichter 
akzeptiert als andere Arten der Transakzentuierung ^8.) Das 
größere strukturelle Gewicht der Verstöße gegen den Isosyllabis- 
mus will dann Hrabäk durch folgende Modifikation der betreffen- 
den Verszeile beweisen:

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 
Co ti sv£t s űsudkem vŠedni luzy x x x x x x x x x x

u - u - u - u - u  - и

Wie man jedoch dem beigefügten metrischen Schema entnehmen 
kann, weist der so modifizierte Vers nicht nur eine abweichende 
Silbenzahl auf, sondern er verstößt zugleich auch gegen die von 
der jambischen metrischen Norm geforderte Anordnung der Wortak- 
zente, und zwar in einem Maße, das sowohl quantitativ (4 Akzente 
fallen auf metrisch unbetonte Silben) als auch qualitativ (die 
zwei letzten Akzente kommen jeweils in der ersten Silbe einer 
zweisilbigen Worteinheit vor, d.h. in einer Position, die sich 
einer Transakzentuierung am stärksten wiedersetzt) weit über dem 
Abweichungsgrad des Originals liegt. Der Feststellung, daß diese 
Modifikation zu einem "völligen Zusammenbruch des jambischen
28) Vql. dazu R. Jakobson, Uber den tschechischen Vers, S. 94 
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Verses" geführt hat (S. 188), kann man deshalb ohne weiteres zu- 
stimmen. Doch die These, daß "eine Abweichung von der regelmäßi- 
gen Verteilung der Wortakzente weniger ,stutzig1 macht als eine 
Änderung der Silbenzahl" (S.187), wird damit keineswegs bestä- 
tigt, denn es ist evident, daß der totale "Zusammenbruch" des 
regelmäßigen Rhythmus im vorliegenden Fall in erster Linie gera- 
de durch eine Anhäufung von Irregularitäten ersteren Typs her- 
beigeführt wird. Wenn Hrabäk damit argumentiert, daß bei der von 
ihm vorgenommenen Änderung die Anzahl der Akzente konstant 
bleibt (ebd.), so muß ihm entgegengehalten werden, daß der zwei- 
te rhythmusbildende Faktor der syllabotonischen Prosodie, dessen 
untergeordnete Stellung gegenüber dem Isosyllabismus er beweisen 
will, nicht durch die Anzahl der Akzente, sondern durch deren 
Anordnung gebildet ist.

Um ein objektiveres Bild über die Wirkungsintensität der bei- 
den Abweichungsformen zu gewinnen, wäre es deshalb notwendig, 
die bei Vrchlicky tatsächlich vorkommende Verszeile so zu modi- 
fizieren, daß sie lediglich das Prinzip des Isosyllabismus ver- 
letzt; die jambische Akzentorganisation (nicht aber die Anzahl 
der Akzente) müßte hier dagegen genau eingehalten werden - z.B.:

1 2 3 4 5 6 7 8 9  10 11 
Co svét ti s soudem vŠedni luzy x к x x x к x к x

oder
1 2 3 4 5 6 7 8 9  10 11 

Co t o b é po svëté a soudu vŠedni luzy x k x x x x x k x k  xfcx

Eine derart modifizierte Versstruktur wird im vorliegenden Kon- 
text zwar auch als ,abweichend' rezipiert, doch der Vergleich 
mit dem Original zeigt deutlich, daß diese Irregularität keines- 
wegs *störender' wirkt. Der Leser wird sie genauso 'tolerieren' 
wie eine Abweichung von der regelmäßigen Akzentverteilung, denn 
ähnlich wie diese durch eine Transakzentuierung kann er die ab- 
weichende Silbenzahl wiederum durch entsprechende Veränderungen 
des Sprechtempos (Beschleunigung bei den ,zu langen* und Ver- 
langsamung bei den 'zu kurzen' Verszeilen) ,kompensieren*. Die 
Wirkung dieses natürlichen Ausgleichsmechanismus ist aus der 
'vers libre1 -Forschung hinreichend bekannt un(j es besteht 
kein Anlaß zu der Annahme, daß sie in dem syllabisch irregulären
29) Vgl. J. Mukafovskÿ, "0 rytmu v moderním Českem básnictví a о 

českem volném verŠi", in: KČP, Bd. 2, S. 207 und ders., 
"Obecné zasady a vÿvoj novoőeského verŠe, ebd., S. 86 f.
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metrischen Vers, in dem sie eine zusätzliche Stütze in der met- 
rischen Inertion hat, außer Kraft gesetzt ist. Hrabâks Behaup- 
tung, die abweichende Silbenzahl lasse sich nicht ,*kompensieren" 
und bedeute deshalb im Gegensatz zur abweichenden Akzentlage als 
einer "kompensierbaren Abweichung von der Ordnung" immer eine 
"Negation der Ordnung", eine "Zerstörung des Versganges selbst" 
(S.76), erweist sich demnach als nicht zutreffend. Der Umstand, 
daß das Sprechtempo im Unterschied zur Akzentlage kein gramma- 
tikalisch gebundenes Element dastellt, sondern mehr oder weniger 
frei variieren kann, schafft m.E. vielmehr die Voraussetzungen 
dafür, daß die Abweichungen von der konstanten Silbenzahl vom 
Leser viel leichter ,toleriert* werden können und folglich auch 
weniger ,störend1 wirken als die Irregularitäten in der Akzent- 
Verteilung, deren •Kompensation' notwendigerweise eine Veriet- 
zung der grammatikalischen Normen der Sprache nach sich zieht.

Nun hängt natürlich die Wirkungsintensität der beiden Abwei- 
chungsformen nicht nur von den sprachimmanenten Voraussetzungen 
ab, sondern ist zugleich durch die sich im Verlauf der Versent- 
wicklung herausbildenden Konventionen bedingt, die die ,natür- 
liehen1 (d.h. sich aus dem System der natürlichen Sprache erge- 
benden) prosodischen Gegebenheiten überlagern und die deshalb 
u.U. auch bewirken können, daß die Verstöße gegen den Isosylla- 
bismus und gegen die regelmäßige Akzentverteilung auf den Leser 
eine andere Wirkung ausüben, als es vom Standpunkt der sprach- 
liehen Dispositionen aus eigentlich zu erwarten wäre. Ihr rela- 
tives strukturelles Gewicht wird sich deshalb endgültig erst 
durch die literarhistorischen Untersuchungen am konkreten Vers- 
material bestimmen lassen, wobei auch mit der Möglichkeit ge- 
rechnet werden muß, daß ihr Verhältnis im Verlauf der histo- 
rischen Entwicklung nicht konstant bleibt, sondern bestimmten 
evolutionären Änderungen unterliegt.

Es scheint, daß sich in der ersten Entwicklungsphase des 
tschechischen syllabotonischen Verses nach dessen Kodifizierung 
durch Dobrovskÿ (1795) das Verhältnis der beiden Abweichungsfor- 
men in Übereinstimmung mit dem klassizistischen Postulat der 
'Natürlichkeit1, *Verständlichkeit* und ,Ausgeglichenheit* des 
dichterischen Sprachgebrauchs ^O so gestaltet hat, wie es den

30) Vgl. dazu F. VodiČka, PoČatky krásné prôzy novoČeske, Praha 
1948, S. 24 u.a. Miloš Sedmidubský - 9783954792078
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1 natürlichen' sprachlichen Voraussetzungen entspricht; die durch 
das jeweilige metrische Schema vorgeschriebene Akzentverteilung, 
deren Nichteinhaltung nur um den Preis der (diesem Postulat wi- 
dersprechenden) Deformation der normalsprachlichen Akzentregeln 
kompensiert werden kann, wurde in der klassizistischen Dichtung 
der Puchmajer-Schule nach den anfänglichen Schwankungen, die 
noch auf den Einfluß der alten, rein syllabisch orientierten 
Prosodie der Barock-Zeit zurückzuführen sind, bekanntlich aufs 
genaueste eingehalten, während hier die nur in syllabischer Hin- 
sicht irregulären Versformen - zumindest in bestimmten Gedicht- 
gattungen - eine relativ breite Verwendung fanden, weil sie of- 
fensichtlich den Puchmajer-Klassizisten die Möglichkeit gaben, 
der ihre Dichtung permanent bedrohenden rhythmischen Monotonie 
durch eine Unregelmäßigkeit entgegenzuwirken, deren Kompensation 
keine Deformation des normalsprachlichen Standards erfordert und 
die deshalb mit den grundlegenden Anforderungen der klassizisti- 
sehen Ästhetik durchaus zu vereinbaren war ^l. - Diese Situation 
veränderte sich erwartungsgemäß, nachdem sich in der tschechi- 
sehen Dichtung die Prinzipien der romantischen Deviationsästhe- 
tik durchgesetzt haben. Die Abweichungen vom sprachlich Normalen 
und Erwatbaren wurden nicht mehr als technische Fehler und Un- 
Vollkommenheiten, sondern als ein Ausdruck der schöpferischen 
Freiheit des dichtenden Subjekts angesehen, und damit veränderte 
sich auch die Einstellung zu den Abweichungen von der normierten 
Akzentverteilung, die in den syllabotonischen Versen der tsche- 
chischen Romantiker als ein willkommenes Mittel zur Erzeugung 
der Spannung zwischen Sprach- und Versrhythmus eine ungewöhnlich
31) Zum Vers der Puchmajer-Schule vgl. J. Mukafovskÿ, "Polâkova 

VzneŠenost pfirody", in: KĆP, Bd. 2, S. 111-119 und K. Ho- 
râlek, 11К poetice A. Puchmajera a jeho Skoly", in: Slovesnâ 
vëda 2 (1948/49), S. 160-169. Horãlek hat gezeigt, daß sich 
hier das Vorkommen des syllabisch irregulären Verses nicht - 
wie noch Mukafovskÿ angenommen hat - auf Puchmajers Fabeln 
beschränkte, sondern daß diese Versform auch von anderen Au- 
toren und in anderen Gattungen benutzt wurde, z.B. von S. 
Hnëvkovskÿ im heroisch-komischen Epos Dëvin, von J. Pal'kovič 
im unfangreichen epischen Gedicht "Slavin a Krásobyla״ u.a. 
Ihre Verwendung läßt sich deshalb nicht oder zumindest nicht 
hinreichend durch den Einfluß anderer Literaturen erklären, 
in denen sie als ein charakteristisches Gattungsmerkmal der 
Fabel fungiert hat (Mukafovskÿ, S. 114), sondern man muß da- 
bei vielmehr auch die sprachimmanenten Voraussetzungen dieser 
Versform berücksichtigen, die den inneren Erfordernissen der 
klassizistischen Poetik der Puchmajer-Schule in einer beson- 
ders günstigen Weise entgegenkamen. Miloš Sedmidubský - 9783954792078

Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 03:56:59AM
via free access



hohe Häufigkeit e r r e i c h t e n ^ . Der syllabisch irreguläre Vers kam 
zwar in der romantischen Poesie nicht außer Gebrauch, es scheint 
jedoch, daß sich hier seine Verwendung auf die eng begrenzte 
funktionale Sphäre der zum mündlichen Vortrag bestimmten Vers- 
texte beschränkte: Nachdem er in der vorbereiteten Phase der ro- 
mantischen Dichtung bei M.2. Polák noch in verschiedenen Gat- 
tungen der Lyrik und auch in den lyrischen Passagen der de- 
skriptiv-didaktischen Dichtung VzneŠenost p?irody benutzt wur- 
de33, kommt später dieser Verstypus lediglich im Versdrama und 
in den sog• deklamovánky (d.h. den für die Rezitation auf ver- 
schiedenen patriotischen Veranstaltungen bestimmten Unterhai- 
tungsgedichten mit einer starken didaktischen Tendenz und ohne 
höhere künstlerische Ansprüche) systematisch zur Geltung^4. In
32) Vgl. dazu J. Mukafovsky, "Obecné zásady a vÿvoj novočeskeho 

verge", in: KČP, Bd. 2, S. 62 ff. und R. Jakobson, "K popisu 
Mãchova verŠe", in: J. Mukaiovsky (ed.), Torso a tajemstvi 
Máchova dila, Praha 1938, S. 207-278. Die entsprechenden sta- 
tistischen Daten finden sich bei M. Červenka, "Rytmickÿ im- 
puls českeho sylabotónického verSe", in: M.Č., Statistické 
obrazy verŠe, Praha 1971, S. 24 ff.

33) Zur Verwendung des syllabisch irregulären Verses bei Polák 
vgl. J. Mukafovskÿ, "Polakova Vznešenost pfirody", S. 141 ff. 
(nur in bezug auf Vznešenost pfirody) und J. Hrabák, "O verśi 
prvních básní M.Z. Polaka", in: J.H. Studie о Českem vergi, 
Praha 1959, S. 239-250 (in bezug auf andere Werke Poláks).

34) Zum syllabisch irregulären Vers im romantischen Drama vgl.
J. Levÿ, "Vÿvoj Českeho divadelního blankversu", in: česka 
literatura 10 (1962), S. 438ff., speziell S. 443-444; zum 
Vers der deklamovánky vgl. K. Sgallovä, Česky deklamačni verŠ 
v obrozenské literature, Praha 1967. Obwohl es evident ist, 
daß diese Versform dank ihrer syllabischen Variabilität, die 
dem veränderlichen Umfang der Intonationsabschnitte in der 
lebendigen, gesprochenen Rede entspricht, für die zum münd- 
liehen Vortrag bestimmten Verstexte besonders gut geeignet 
ist (davon zeugt auch der Umstand, daß der syllabisch irregu- 
läre Vers auch in der dramatischen Literatur anderer Nationen 
weit verbreitet ist - vgl. dazu B.V. Tomaševskij , "Stich 
'Gorja ot urna1", in: Stich i jazyk, Moskva 1959, S.132ff.), 
bleibt es vorerst unklar, warum ihr Geltungsbereich in der 
tschechischen Romantik im wesentlichen nur auf diese zwei 
Gattungen reduziert war, während er sich in anderen romanti- 
sehen Literaturen, z.B. der russischen und polnischen, auch 
auf andere, nicht unbedingt zur Rezitation bestimmte Genres 
erstreckte (vgl. M.P. átokmar, "Vol1nyj stich XIX v.", in:
Ars poetica II, Moskva 1928, S. 117-167 und A. Okopień-Sła- 
wiríska. Wiersz nieregularny i wolny Mickiewicza. Słowackiego 
i Norwida, Wrocław - Warszava - Kraków 1964). Es ist aller- 
dings nicht auszuschließen, daß eine systematische Untersu- 
chung des Verssystems der tschechischen Romantik diese Beo- 
bachtungen korrigieren wird.
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den 50-er Jahren wurde dann der syllabisch irreguläre Vers auch 
aus dem Drama verdrängt^־* und fungierte seither offenbar aus- 
schließlich als die charakteristische Versform der deklamovánky 
und ähnlicher an mündlichen Vortrag und Erbauungsfunktion ge- 
bundener Gebilden, z.B. der patriotischen Rede in Versengő. Die 
enge Verknüpfung des syllabisch irregulären Verses mit dieser 
*niedrigeren1 Sphäre der literarischen Kommunikation scheint 
später dazu geführt zu haben, daß die Abweichungen von der kon- 
stanten Silbenzahl in der parnassistischen Dichtung noch kon- 
sequenter gemieden wurden als die Irregularitäten in der Akzent- 
Verteilunĝ־ . Sie waren im zeitgenössischen Kontext infolge die- 
ser Verbindung offensichtlich mit den Konnotationen des Künst- 
1erisch-Anspruchslosen, Improvisatorischen, Utilitären u.ä. 
belastet und wurden deshalb von den Parnassisten, deren poeti- 
sehen Intentionen diese Bedeutungswerte zuwiderliefen, entgegen 
den sprachimmanenten Voraussetzungen noch 1störender1 empfunden 
als die Verstöße gegen die Akzentregeln.

Nun muß bei dem gegenwärtigen Forschungsstand jeder Versuch 
zu bestimmen, wie sich im Verlauf der historischen Entwicklung 
des tschechischen syllabotonischen Verses das Verhältnis zwi- 
sehen den syllabischen und metrischen Irregularitäten gestaltet 
hat, notgedrungen sehr unvollständig und ergänzungsbedürftig

35) Levy, "Vyvoj českeho divadelniho blankversu", S. 445.
36) Sgallová, Česky deklamačni vers, S, 31 und 37.
37) Eine Analyse aller jambischen und trochäischen Gedichte von 

Vrchlicky (30) und Čech (21), die in den Anthologien Českā 
lyra, Praha 1913 und Českā epika, Praha 1918 enthalten 
sind, hat gezeigt, daß bei Vrchlickÿ von insgesamt 2 201 
Verszeilen nur eine einzige (0,05%) syllabisch irregulär ist, 
während bei ihm der Anteil der gegen die jambische, bzw. 
trochäische metrische Norm verstoßenden Verszeilen immerhin 
4,5% (= 99 Verszeilen) erreicht. Bei Čech (1734 Verszeilen) 
betragen die entsprechenden Mittelwerte 0,46% (= 8 Zeilen) 
und 1,5% (= 26 Zeilen). (Als ein Verstoß gegen die jambische, 
bzw. trochäische metrische Norm wurden solche Fälle klassifi- 
ziert, in denen die erste, d.h. akzenttragende Silbe einer 
mehrsilbigen Worteinheit [= Wort+event. einsilbige Praposi- 
tion] auf eine metrich unbetonte Position fällt. Ausgenommen 
wurde allerdings die akzentuierte Realisierung der ersten 
Silbe im Jambus, weil die sog. daktylischen Anfänge im 
tschechischen Jambus infolge des Mangels an ansteigenden 
Sprechtakten im Tschechischen nicht als eine Normverletzung 
empfunden werden. Die autosemantischen Monosyllaba werden im 
tschechischen Vers als metrisch ambig bewertet, und ihr Vor- 
kommen in einer metrisch unbetonten Postition stellt deshalb 
keinen Verstoß gegen die metrische Norm dar.)
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bleiben, denn man hat bisher der Frage, mit welcher Konsequenz 
das Prinzip des Isosyllabismus bei den einzelnen Dichtern und in 
den einzelnen dichterischen Schulen oder Richtungen eingehalten 
wird, nur sehr wenig Aufmerksamkeit geschenkt. Abgesehen von der 
Monographie über den syllabisch irregulären 1 deklamatorischen1 
Vers von K. Sgallovâ behandeln die übrigen Arbeiten, auf die 
hier Bezug genommen werden konnte, die betreffende Problematik 
nur in Form einiger unsystematischer Randbemerkungen, in denen 
in der Regel keine Angaben darüber gemacht werden, in welchem 
Maße die jeweilige Versstruktur syllabisch 'aufgelockert1, bzw. 
irregulär ist.

Diese unbefriedigende Forschungssituation hängt offensicht- 
lieh damit zusammen, daß man über keine Methode verfügt, die es 
erlauben würde, den Grad der syllabischen Irregularität exakt zu 
bestimmen. Die vereinzelten Versuche einer exakten Analyse des 
syllabisch unregelmäßigen Verses (Sgallovâ) beruhen auf der Er- 
mittlung der statischen Häufigkeiten, mit der die Verszeilen un- 
terschiedlicher syllabischer Länge im jeweiligen Text, bzw. 
Textkorpus verkommen. Die auf solche Weise gewonnenen Daten ver- 
mitteln zwar eine gewisse Vorstellung über syllabische Variabi- 
lität der betreffenden Versstruktur, geben jedoch noch keinen 
Aufschluß über das tatsächliche Ausmaß ihrer syllabischen Unre- 
gelmäßigkeit, denn sie verwischen den Unterschied zwischen den 
Verszeilen, die wirklich irregulär sind, indem sie das Prinzip 
des Isosyllabismus der rhythmisch miteinander korrespondierenden 
Verseinheiten verletzen, und solchen Fällen, in denen die syl- 
labisch variierenden Verszeilen nach einem bestimmten Schema ge- 
ordnet sind und deshalb nicht als irregulär klassifiziert werden 
dürfen. Um ein adäquates Bild von der syllabischen Irregularität 
(bzw. Regularität) eines bestimmten Verstextes zu gewinnen, ist 
es deshalb notwendig, genau die Menge der Verszeilen zu ermit- 
teln, die der Bedingung der konstanten Silbenzahl in der rhyth- 
misch korrespondierenden, d.h. aufeinander bezogenen Versen 
nicht genügen, und den Anteil zu bestimmen, den diese Menge an 
der Gesamtmenge der im betreffenden Text vorkommenden Verszeilen 
hat. Da diese Aufgabe mit bestimmten methodologischen Schwie- 
rigkeiten verbunden ist, wollen wir die Methode, nach der hier 
vorgegangen werden soll, direkt am Material von Tomans Gedichten 
erläutern.
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1 Na hrob tvüj iernÿ smrk jsem vsadil 9
2 dumavë tesknÿ. Вег nápisu, 9
3 kdo libai, miloval, kdo zradil. 9
4 Tvou prudkou hlavu ostfe leptá 9
5 sen, vërnÿ ryjec delikãtních rysü. 11
6 V tëch rtech cos chvi se ještē, Šeptā. 9
7 Proč vie jsme chtëli? Prsten, v nēmŽ se snoubi 11
8 nebe a peklo, bolest, temné pudy, 11
9 bytosti naše semknul v mraćne hloubi. 11
10 A poutãni, odpuzováni, 9
11 fili jsme znova vàechny stare bludy 11
12 od počatku aŽ do skonani. 9

13 A І tvoje duše mêla silu 9
14 zlomit se sama. Žlutē hasnul den 10
15 a zapad Žehnal tvému dilu. 9
16 Méj díky za ten novÿ život, drahã. 11
17 At1 ironicky к smrku nachÿlen 10
18 kfiŽ vedle civi s hrobu sebevraha. 11

("Na hrob tvûj...")

Wie man dem beigefügten Schema der syllabischen Organisation 
entnehmen kann, ist der Syllabismus dieses Gedichts, dessen ak- 
zentologische (jambische) Struktur im übrigen mit einer einzigen 
Ausnahme (vgl. Zeile 10) völlig regulär ist, recht ungenau rea- 
lisiert. Die Anordnung der Verszeilen mit unterschiedlicher Sil- 
benzahl verändert sich hier von Strophe zu Strophe, ohne daß 
sich eine eindeutige Dominanz eines bestimmten strophisch geord- 
neten Schemas von syllabischen Versdimensionen festellen ließe. 
Das Schema 9 + 1 1 + 9  kommt zwar im Unterschied zu den übrigen 
syllabischen Konfigurationen zweimal vor, doch diese Rekurrenz 
ist ganz eindeutig zu schwach, als daß sie in der Lage sein 
könnte, die Erwartung zu erwecken und aufrechtzuerhalten, daß 
sich im ganzen Gedicht die auf solche Weise syllabisch geordne- 
ten Strophen wiederholen werden. Ungeachtet dessen ist es jedoch 
evident, <iaß dieses Gedicht das Prinzip des Isosyllabismus der 
rhythmisch korrespondierenden Einheiten nicht ganz unberücksich- 
tigt läßt. Selbst wenn man vom Isosyllabismus der Verszeilen ab- 
sieht, deren rhythmische Korrespondenz durch den Reim oder durch 
die Kontiguität vermittelt ist (dazu im folgenden), so weisen 
hier auch die von Strophe zu Strophe variierenden syllabischen 
Konfigurationen deutliche Äquivalenzen auf, die die teilweise 
Kommensurabiltät der einzelnen syllabischen Strophenschemata be- 
dingen und so zur Erzeugung der Erwartung beitragen, daß nachMiloš Sedmidubský - 9783954792078
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einer syllabisch auf bestimmte Weise geformten Strophe eine 
gleichartig geformte Strophe folgen wird. Die Struktur dieser 
Erwartung bleibt jedoch nicht im ganzen Gedicht konstant, son- 
dern unterliegt ständigen Veränderungen.

Die sich zunächst anbietende Möglichkeit, das Maß der sylla- 
bischen Irregularität jeweils in Bezug auf eine für das ganze 
Gedicht konstitutive Norm der strophisch geordneten Verteilung 
von syllabischen Versdimensionen zu bestimmen, erweist sich so- 
mit als unbrauchbar, denn in den Gedichten, deren syllabische 
Organisation einen bestimmten Irregularitätsgrad überschritten 
hat, kommt es zur Herausbildung eines solchen einheitlichen Er- 
Wartungshorizonts offensichtlich nicht. Man könnte zwar auch in 
diesen Fällen auf Grund der statistischen Häufigkeiten, mit de- 
nen die Verszeilen unterschiedlicher syllabischer Länge in den 
einzelnen strophisch äquivalenten Positionen Vorkommen, eine 
Konfiguration der in betreffenden Positionen am häufigsten vor- 
kommenden syllabischen Dimensionen errechnen (in unserem Bei- 
spiel würde also eine solche ,statistische' Strophe folgende Ge- 
stalt haben: 9/4x/+li/Зх/+9/4х/) doch erstens wäre eine solche 
Berechnung nicht immer durchführbar^® und zweitens wäre ihr Re- 
sultat bloß ein künstliches Konstrukt, dem keine im Rezeptions- 
prozeß tatsächlich funktionierende Norm entspräche.

Es scheint deshalb, daß man der Realität des Rezeptionspro- 
zesses am ehesten gerecht wird, wenn man von der Voraussetzung 
ausgeht, daß der normative Hintergrund, auf den die syllabische 
Organisation einer Strophe im Verlauf der Rezeption bezogen 
wird, durch die syllabische Organisation der jeweils unmittelbar 
vorangehenden Strophe gebildet ist. Als syllabisch irregulär 
würde dann jede Verszeile erscheinen, deren Silbenumfang mit dem 
der ihr in der Komposition der unmittelbar vorangehenden Strophe 
entsprechenden Verszeile nicht übereinstimmt. Im Gedicht "Na 
hrob tvfij..." wären demnach folgende Zeilen als irregulär zu 
klassifizieren: 5, 7, 9, 10, 12, 14, 16, 18. Nun muß man aller- 
dings voraussetzen, daß in denjenigen Fällen, in denen die syl-
38) So wäre es z.B. in Tomans Gedicht 1*Advent", das syllabisch 

folgendermaßen organisiert ist: (10+11+10) (11+14+11) 
(10+10+10) (11+10+11) (10+11+11), auf diesem Wege nicht mög- 
lieh, die syllabische Norm für die mittlere Verszeile der 
Strophe zu bestimmen, denn die in Frage kommenden Zehn- und 
Elfsilber weisen in dieser Position die gleiche Häufigkeit 
auf. Miloš Sedmidubský - 9783954792078
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Organisationen einer Strophe S* zwar nicht mit der syllabischen 
Organisation der unmittelbar vorangehenden Strophe S*־“* überein- 
stimmt, dafür aber mit der syllabischen Organisation der Strophe 
S*2־־ vollkommen identisch ist, die Nichtübereinstimmung mit der 
Strophe si־* nicht als eine Normverletzung, sondern als Erfül- 
lung der durch die Strophe si2־ repräsentierten Norm wahrgenom- 
men wird. Die Notwendigkeit dieser Einschränkung wird insbeson- 
dere dort ersichtlich, wo die regelmäßige Wiederholung der Stro- 
phen mit einem konstanten syllabischen Muster nur episodisch 
durch eine syllabisch anders organisierte Strophe unterbrochen 
wird. So wäre z.B. in Tomans Gedicht "Písert ad usum delphini", 
in dem die zwei ersten Strophen nach dem syllabischen Muster 
8+8+7 organisiert sind, die dritte Strophe syllabisch abweichend 
ist (9+9+7), die vierte aber zum ursprünglichen syllabischen 
Schema 8+8+7 zurückkehrt, ganz evident falsch, neben der ersten 
und zweiten Verszeile der dritten Strophe noch die erste und 
zweite Zeile der vierten Strophe als syllabisch irregulär zu 
klassifizieren, denn die zweifache Wiederholung des Schemas 
8+8+7 in zwei hintereinander folgenden Strophen führt zur Her- 
ausbildung eines rhythmischen Impulses, der zweifelsohne stark 
genug ist, um den Leser zu veranlassen, als den normativen Hin- 
tergrund für die Wahrnahmung der vierten Strophe nicht die drit- 
te, sondern die zweite Strophe aufzufassen• Ob der Rezeptions- 
mechanismus auf diese Art und Weise auch überall dort funktio- 
niert, wo der Strophe S*2־־ eine syllabisch anders organisierte 
Strophe vorangeht, kann zwar nicht mit Sicherheit gesagt werden, 
wir wollen aber die oben formulierte Einschränkung einfachheits- 
halber auch in Bezug auf alle diese Fälle gelten lassen39. Be-
39) Die Einführung dieser Einschränkung war auch deshalb erfor- 

derlich, weil die Gedichte, deren strophische Organisation 
auf einem regelmäßigen Wechsel von zwei verschiedenen Stro- 
phenschemen basiert, in syllabischer Hinsicht natürlich als 
völlig regulär aufzufassen sind. Die relativ hohe Vorkommens- 
häufigkeit derartiger Gedichte bei verschiedenen Dichtern un- 
terschiedlicher Richtungen (z.B. auch bei den parnassisti- 
sehen Dichtern) zeugt im übrigen davon, daß der Leser (zumin- 
dest vom Standpunkt des produzierenden Subjekts her) auch 
dann in der Lage ist, die syllabische Organisation der Stro- 
phe Si in Beziehung zu setzen zu der syllabischen Organisa- 
tion der Strophe Si-2, wenn der Strophe Si-2 eine syllabisch 
anders organisierte Strophe vorangeht, und kann deshalb m.E. 
als ein Argument für durchgängige Geltung der oben formulier- 
ten Einschränkung beansprucht werden. Ganz ausgeschlossen 
scheint es mir dagegen zu sein, daß es die begrenzte Kapa-

- 69 -

Miloš Sedmidubský - 9783954792078
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 03:56:59AM

via free access



zogen auf das Gedicht HNa hrob tvfij.- -" heißt das also, daß sich 
hier die ursprüngliche Anzahl der als syllabisch irregulär auf- 
zufassenden Verszeilen um zwei (10, 12) verringern wird.

Nachdem man auf diesem Wege die Summe der gegen das Prinzip 
des Isosyllabismus verstoßenden Verszeilen ermittelt hat, muß 
noch das relative Maß der syllabischen Irregularität SI bestimmt 
werden. Um auch dabei dem prozessuellen Charakter der Werkzre- 
zeption gerecht zu werden, empfiehlt es sich, nicht einfach von 
der Gesamtsumme der im betreffenden Gedicht vorkommenden Vers* 
zeilen auszugehen, sondern diese Summe zunächst um die Anzahl 
der Verszeilen einer Strophe zu verringern. Man wird nämlich 
durch diese Maßnahme den Umstand in Rechnung ziehen, daß während 
der Rezeption der ersten Strophe die einzelnen Verszeilen noch 
auf keine Norm bezogen werden und deshalb auch prinzipiell nicht 
auf ihre Regularität hin bewertet werden können. Das SI-Maß 
eines Gedichts ist dann durch die Relation V^:EV-VS gegeben, wo- 
bei I V  die Gesamtsumme der Verszeilen, Vs die Anzahl der Zeilen 
in einer Strophe und V1 schließlich die Anzahl der in Hinblick

2ität des menschlichen Kurzzeitgedächtnisses zuließe, die Be- 
Ziehung zwischen der syllabischen Organisation der Strophen 
Si und Si-3 herzustellen (zur Stützung dieser Hypothese 
kann wiederum der Umstand angeführt werden, daß Gedichte, de- 
ren strophische Struktur auf einem regelmäßigen Wechsel von 
d r e i  unterschiedlichen Strophenschemen aufgebaut wäre, in 
der dichterischen Praxis de facto nicht Vorkommen). In bezug 
auf die hier interessierende Problematik bedeutet dies, daß 
wir z.B. in Tomans Gedicht 11Intimni drama'1 (78+8+8+8/
/8+9 + 8+Э/ /9 + 8+9 +8/ /8+Э+8+8/) die erste und dritte Verszeile 
der letzten Strophe als irregulär bewerten, obwohl die sylla- 
bische Organisation dieser Strophe vollkommen identisch ist 
mit der syllabischen Organisation der i-3en (d.h. der ersten) 
Strophe.- Um mögliche Mißverständnisse zu vermeiden, muß noch 
eigens hervorgehoben werden, daß sich die oben formulierte 
Einschränkung aus demselben Grunde (begrenzte Kapazität des 
Kurzzeitgedächtnisses) nicht auf Einzelverse, sondern erst 
auf ganze Strophen bezieht, d.h. wir nehmen an, daß der Leser 
nur dann in der Lage ist, die syllabische Nichtübereinstim- 
mung einer bestimmten Verszeile der Strophe Si mit der ihr 
entsprechenden Zeile der Strophe Si-1 durch die Herstellung 
der Beziehung zur entsprechenden Zeile der Strophe Si-2 zu 
kompensieren, wenn die syllabische Organisation der g a n- 
z e n  Strophe Si mit der syllabische Organisation der 
g a n z e n  Strophe Si-2 übereinstimmt. So bewerten wir z.B. 
im Gedicht 1*Advent” (vgl. Anm. 38) die erste und dritte Zeile 
der dritten Strophe als syllabisch irregulär, obwohl sie die 
gleiche Silbenzahl haben wie die ihnen in der ersten Strophe 
entsprechenden Verszeilen.
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auf ihre Position in der Komposition der Strophe syllabisch ir- 
regulären Verszeilen repräsentiert. In unserem Beispiel läßt 
sich demnach das SI-Maß folgendermaßen ausdrücken: 6:(18-3) =
40% . Zum Vergleich und zur Kontrolle sollen noch die SI Werte 
einiger anderer Gedichte von Toman angeführt werden (die als 
syllabisch irregulär zu bewertenden Verszeilen sind mit einem 
Asterisk gekennzeichnet):
Intimni drama
(8+8+8+в)(8+9*+8+9*)(9*+8*+9*+8*)(8*+8+8*+8)
SI=8:(16-4) 66,6 ־ %

Rty zhaslé mžla
(в+8+8+8)(8+9*+8+9*)(8+Э+8+9)
SI=2:(12-4) = 25 %
Siesta
( 7 + 5+6+3)(7 + 5+9*+3)(7 + 5+8*+3)(7+5 + 6* + 3)(7 + 5+8 + 3)(7+5+8+3)(8*+5+8 
+3)
SI=4:(28-4) = 16,6 %
Vÿchod
( 11+10+10+11 ) ( 10*+11*+11*+10* ) ( 11+10+10+1 1 )
SI=4:(12-4) = 50 %
Advent

(10+11+10)(11+*14+״11()*10+*10*+10)*(11+*10+11()*10+*11+*10)*
SI=11:(15-3) = 91,6 %
Piseft ad usum delDhini
(8+8+7)(8+8+7)(9*+9*+7)(8+8+7)(9+9+7)(8+8+7)(9*+9*+7)
SI=4:(24-3) = 19,9 %
Refugium
(6+11+11+11+7+13+6)(7*+ll+ll+ll+8*+13+8*)(6*+ll+ll+l1+8+13+8) 
SI=4:(21-7) = 28,6 %

Nun haben wir bisher von dem Umstand abstrahiert, daß die 
einzelnen Verszeilen im Verlauf des Rezeptionsprozesses nicht 
nur auf Grund ihrer äquivalenten Stellung in der Komposition der 
Strophe, sondern darüberhinaus auch durch den Reim, bzw. noch 
durch die Kontiguitätsrelation aufeinander bezogen werden. Diese 
Vereinfachung des tatsächlichen Sachverhalts war insofern be- 
rechtigt, als in den strophisch gegliederten Gedichten der Iso- 
syllabismus der Vers2eilen, die auf Grund ihrer gleichwertigen 
Position in der Strophe korrespondieren, eine notwendige Bedin- 
gung der syllabischen Regularität dastellt, während hier die un- 
gleiche Silbenzahl in den durch den Reim verbundenen, bzw. be- 
nachbarten Verszeilen an sich noch keine Irregularität bedeuten 
muß. So ist z.B. die syllabische Organisation von Vrchlickys Ge-Miloš Sedmidubský - 9783954792078
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dicht "Touha", die auf der regelmäßigen Wiederkehr der Strophen 
mit dem Schema 7a+3a+8b+7c+3c+8b basiert, völlig regulär, obwohl 
sie das Prinzip des Isosyllabismus weder in den benachbarten 
noch in den durch den Reim aufeinander bezogenen Verszeilen kon- 
sequent einhält. - Auf der anderen Seite wäre es aber falsch an- 
zunehmen, daß sich die auf dem Reim und der Kontiguität beruhen- 
den Korrespondenz-Relationen an der Konstituierung des SI-Maßes 
überhaupt nicht beteiligen. Sie spielen eine wichtige Rolle 
nicht nur in den strophenlosen Kompositionen, in denen der Iso- 
syllabismus der durch diese Relationen verbundenen Verszeilen 
zur n o t w e n d i g e n  Bedingung der syllabischen Regula- 
rität wird^O, sondern es kann ihnen auch in den strophisch ge- 
gliederten Gedichten eine bedeutende Funktion zukommen. Dazu 
kommt es dann, wenn die Silbenzahl einer bestimmten Verszeile in 
Hinblick auf ihre Position in der Strophenkomposition zwar ir- 
regulär ist, dafür aber mit der Silbenzahl der Verszeile über- 
einstimmt, auf die die betreffende Zeile durch den Reim bezogen 
wird, bzw. mit der sie auf Grund der Kontiguität korrespondiert. 
Die syllabische Irregularität wird zwar auch in solchen Fällen 
nicht völlig aufgehoben, doch ihre Wirkung wird dadurch wesent- 
lieh abgeschwächt. So òesteht etwa in unserem Beispielgedicht 
 -Na hrob tvflj..." ein bedeutender Unterschied zwischen dem SI״
Maß der Verszeile 5, deren syllabische Irregularität durch 
nichts kompensiert ist, und dem SI-Maß der Verszeile 9, deren 
Irregularität in bezug auf die Verszeile 6 durch die (vom Reim
40) In den strophenlosen Gedichten, die im übrigen in der 'anar- 

chistischen1 Dichtung nur sehr selten Vorkommen, klassifizie- 
ren wir als syllabisch irregulär solche Verszeilen, deren 
Silbenzahl weder mit der der jeweils vorangehenden Verszeile 
(bzw.- in Analogie zu der oben in bezug auf die strophisch 
gegliederten Gedichte formulierten Einschränkung - mit der 
Silbenzahl der Zeile Vi-2) übereinstimmt, noch identisch ist 
mit der Silbenzahl der Verszeile, auf die betreffende Zeile 
durch den Reim bezogen wird. Im Unterschied zu den strophisch 
gegliederten Gedichten betrachten wir hier jedoch die Vers- 
zeilen, deren syllabische Divergenz bloß die Katalektik be- 
trifft (d.h. deren Silbenzahl sich bloß hinsichtlich der auf 
die letzte metrische Hebung folgende Silbe unterscheidet), 
als syllabisch regulär, denn die strophenlosen Kompositionen 
mit frei variierender Katalektik sind auch in der (das Prin- 
zip des Isosyllabismus sonst sehr konsequent einhaltenden) 
Dichtung der Parnassisten völlig normal (ein Umstand, der 
u.a. auch Anlaß zur Überprüfung der These vom Primat des Iso- 
syllabismus im tschechischen syllabotonischen Vers geben 
sollte). Das SI-Maß eines strophenlosen Gedichts ist demnach 
durch das Verhältnis Vi:£V-l gegeben. Miloš Sedmidubský - 9783954792078

Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 03:56:59AM
via free access



00061079

vermittelte) Beziehung zur Verszeile 7 abgeschwächt wird, die 
die gleiche Silbenzahl hat. Ähnlich verhält es sich z.B. im Ge- 
dicht "Advent״ (vgl. Anm. 38) mit der mittleren Verszeile der 
dritten Strophe, deren Irregularität in bezug auf die ihr in der 
Komposition der zweiten Strophe entsprechende Verszeile im ge- 
wissen Maße wiederum dadurch wettgemacht wird, daß sie die glei- 
che Silbenzahl aufweist, wie die ihr unmittelbar vorangehende 
Verszeile. Die kompensierende Wirkung der Kontiguitätsrelation 
bezieht sich dabei nicht nur auf die Beziehung der unmittelbaren 
Nachbarschaft, sondern auch auf solche Fälle, in denen, die Sil- 
benzahl einer bezüglich ihrer Strophenposition syllabisch irre- 
gulären Verszeile V1 mit der Silbenzahl einer der vorangehenden 
Verszeilen V1-n (n=2) übereinstimmt und die Verszeilen vi“־l bis 
yi-n+1 jeweils die gleiche Silbenzahl haben wie die Verszeilen 
y i - n - 1  v i 2 n + *. in unserem Beispielgedicht erfüllt die־
Verszeile 7 diese Bedingung. Sie ist in bezug auf die ihr in der 
Komposition der vorangehenden Strophe entsprechende Verszeile 4 
syllabisch irregulär, und ihre Irregularität wird weder auf 
Grund der Reim-Korrespondenz noch durch die Beziehung zur unmit- 
telbar vorangehenden Verszeile abgeschwächt *1; doch sie bildet 
zusammen mit der Verszeile 6 (vi־n+l) eine versübergreifende 
Konfiguration, deren syllabische Struktur (9+11) identisch ist 
mit der syllabischen Struktur der Konfiguration der Verszeile 
4(vi־ln+l) un(j 5 (Vi-nj׳ un<2 aļs Bestandteil dieser Konfiguration 
wird sie auf Grund der Kontiguität auf die mit ihr syllabisch 
übereinstimmende Verszeile 5(Va“n ) bezogen, wodurch ihr SI-Maß 
reduziert wird.

Es stellt sich nunmehr die Frage, wie sich die kompensieren- 
de Wirkung der Reim- und Kontiguitätsrelationen auf das SI-Maß 
des ganzen Gedichts quantifizieren läßt. Da der Isosyllabismus 
der auf Grund dieser Relationen miteinander korrespondieren-
41) Um auch bei der Bestimmung der kompensierenden Wirkung der 

Reim- oder Kontiguitätsrelationen auf da SI-Maß einer Vers- 
zeile der Diachronie der Werkrezeption gerecht zu werden, be- 
rücksichtigen wir auch hier jeweils nur die entsprechenden 
Relationen der betreffenden Zeile zum vorangehenden Kontext, 
d.h. wir sehen in unserem Falle davon ab, daß die Verszeile 7 
die gleiche Silbenzahl hat wie die (mit ihr benachbarte) 
Verszeile 8 und die (mit ihr durch den Reim verbundene) Zeile 
9, weil die Relationen zu diesen Verszeilen erst nachträglich 
hergestellt werden und folglich auch keinen reduzierenden 
Einfluß auf das Maß der enttäuschten Erwartung haben, die der 
Leser im Moment der Rezeption der Verszeile 7 erlebt.

- 7 3 -

Miloš Sedmidubský - 9783954792078
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 03:56:59AM

via free access



den Verszeilen die syllabische Irregularität, die auf Grund ih- 
rer stophischen Korrespondenz entsteht, nicht vollständig auf- 
hebt, sondern nur abschwächt, und da ferner die kompensierende 
Wirkung der Reimverbindung stärker ist als die der Kontiguitäts- 
relation (die Verszeilen werden durch den Reim ,enger' raitein- 
ander verknüpft als durch bloße Kontiguität), dürfen auch die 
Auswirkungen dieser drei Korrespondenzrelationen auf die sylla- 
bische Irregularität, bzw. Regularität des Gedichts nicht al pa- 
ri behandelt werden. Es scheint deshalb, daß man das SI-Maß 
eines Gedichts am adäquatesten dann erfaßt, wenn man es als eine 
aus drei SI-Werten zusammengesetzte Größe definiert: dem SIs- 
Maß, das den relativen Anteil der in bezug auf ihre Position in 
der Strophe syllabisch irregulären Verszeilen (VS1S) angibt 
(Sls*vsis:£v-vs), dem SIr-Maß, das den relativen Anteil solcher 
sis-irregulären Verszeilen angibt, deren Irregularität auf Grund 
der Reimrelation n i c h t  kompensiert wird (Slr״vsis_vsis/r;£ 
V-Vs j wobei \ / s i s / r  die Summe der sis-irregulären Verszeilen, de- 
ren Irregularität auf Grund der Reim-Relation kompensiert wird, 
repräsentiert), und dem SIk-Maß, das den relativen Anteil sol- 
cher sis-irregulären Verszeilen angibt, deren Irregularität we- 
der auf Grund der Reim- noch auf Grund der Kontiguitätsrelation 
kompensiert wird (SI^־ vs s-Vs^s/r-Vs^s/^ : EV-VS־̂ , wobei vs^s^  
die Summe der sis-irregulären Verszeilen, deren Irregularität 
b l o ß  aufgrund der Kontiguitätsrelation kompensiert wird, re- 
präsentiert).

Zur Illustration des hier vorgeschlagenen Verfahrens führen 
wir die entsprechend gekennzeichneten syllabischen Schemen (+: 
isosyllabisch; - : heterosyllabisch) und die entsprechenden SI- 
Werte des Gedichts "Na hrob tvSj...” und einiger auf S. 71 be- 
reits analysierter Gedichte an:
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SiestaIntimni drama

V .SISVsis/rVsis/k V V V sis sis/r sis/k
8a 7x
8b 5x
8a 6x
8b 3x
8: + 7: +
9' - _ _ 5' +
8 + 9 ־
9 - + 3 +

9 ־ - +• 7 +
8 - -  - 5 +
9 - + 8 -
8 - 3 +
8 - - + 7 +
8 + 5 +
8 - + 6 -
8 + 3 +

8 4 2 7 +
5 +

Sís= 8:12=66,6% 8 +
3 +

81r= 4:12=33,3%

sv 2:12=16,6% 7 +
5 +

Na hrob tvfij...

8
3
8
5
8
3

VsisVsis/rVsis/k
9a
9b
9a
9c + 

11b - 
9c +

1 1 : -  

1 1 '  +  

11 -

+
+
+

9
11
9
9
10
9

11
10
11

Sí = 6:15=40,0% 
SIr= 4:15=26,6% 
Sí.20,0%=3:15 ־

Sí = 4:24=16,6% 

SIr= SIs
SIk- SIr
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Rty zhaslé mêla Advent Vychod

VsisVsis/rVsis/k VsisVsis/rVsis/k VsisVsis/rVsis/k
10a 11a
11b 10b
10a 10b

11a
11c — - +
14b — — — 11: — — —

11c — + 11״ - - +
11 -

10: — — — 10 -
10* — — +
10 - + 11 +

10 +
11 — - - 10 +
10 + 11 +
11 - + -- —

4 2 1
10 — — +
11 — — ♦ SI*= 4 :8 = 50%10 — + s

—  — — — SIr= 2:8 = 25%11 7 3 r
SIk= 1:8=12,5%

SIs = 11: 12 =91 ,6% к

SIr= 7: 12 =58 ,3%
3: 12 =25 ,0%

8a
8b
8a
8b
8: +>
9’ —

8 ♦
9 -

8 +
9 ♦
8
9 ♦

2
SIs= 2:8=25,0% 
SIr= 1:8=12,5% 
SI,.= SI

Nun hat das Verfahren, das hier für eine exakte Analyse der 
syllabischen Komponente des syllabotonischen Verses entwickelt 
wurde, den Nachteil, daß es die Größe der syllabischen Unter- 
schiede zwischen den miteinander korrespondierenden Verszeilen 
nicht berücksichtigt. Um diesem Manko wenigstens teilweise ent- 
gegenzuwirken, wollen wir noch zwischen zwei Fällen von syllabi- 
scher Irregularität unterscheiden: a) der Irregulartität, welche 
nur die Katalektik betrifft, d.h. die ausschließlich darauf zu- 
rückzuführen ist, daß Verse mit männlichem und weiblichem Aus- 
gang (bzw. bei zweisilbig alternierenden Metren noch mit 'dakty- 
lischem״ Ausgang) als syllabisch gleichwertig behandelt werden, 
obwohl ihre Silbenzahl hinsichtlich der auf die letzte metrische 
Hebung folgendenden Silbe(n) divergiert (vgl. aber Anm. 40) und 
b) der Irregularität, die auch die Anzahl der metrischen Hebun- 
gen tangiert. Die Einwirkung dieses Unterschieds auf das SI-Maß 
des Gedichts kann dann mit Hilfe von zwei weiteren SI-Teilwerten 
erfaßt werden: dem SIkat-Maß, das sich als vs^s-Vs^s^r-Vs^s/^- 
ysis/kat;£v_vs definieren läßt, wobei vs*־s^ at die Summe derMiloš Sedmidubský - 9783954792078
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sis-irregulären Verszeilen repräsentiert, deren Irregularität 
zwar weder auf Grund der Reim- noch auf Grund der Kontiguitäts- 
relation kompensiert wird, jedoch nur die Katalektik der betref- 
fenden Verszeilen tangiert; und dem SIkat/k-Maß, das wir als
vsis_vsis/r_vsis/k_vsis/kat_vsis/kat/к:£v-vs definieren, wobei
vsis/kat/k ^ і е  $ипш1е <jer Verszeilen repräsentiert, die keiner 
der vorangehenden Vsl-Kategorien angehören, sich aber von den 
Verszeilen, auf die sie auf Grund der Kontiguität bezogen wer- 
den, nur hinsichtlich der Katalektik unterscheiden. (Die Einfüh- 
rung eines SIkat^r-Maßes ist nicht erforderlich, weil die Kata- 
lektik der durch den Reim aufeinander bezogenen Verszeilen aus 
reimtechnischen Gründen übereinstimmen muß.) - Der Anschaulich- 
keit wegen wollen wir noch die entsprechend modifizierten sylla- 
bischen Schemata und die entsprechenden SI-Werte der Gedichte 
”Na hrob tvfij..." und ״*Advent" anführen:

Na hrob tv3j__ (Jambus)
Vsi sVsis/rVsis/kVsis/katVsis/kat/r

9a 
9b 
9a
9c +
11b -
9c +
11: -

11 *  +
11

9 +
11 +
9 +
9 +

10
9 +

11
10 +
11

6
SI. * 20,0%
SIV,. * 2:15=13,3%
SIi^t/4 6'6 =15;1 ־*
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Advent (Jambus)
VsisVsis/rVsis/kVsis/katVsis/kat/r

10a 
lib 
10a

11c - 
14b - 
11c -

10 :  -  

10 ’  -  

10 -

11 -

10 +
11 ־
 10 ־
- 11 
- 10

11
SI -
SI* = 1:12=8,3%
CT = CTkat/k kat

*
Die Ergebnisse der Analyse des syllabisch irregulären Verses

in der ״anarchistischen* Dichtung, die mit Hilfe der hier vorge-
schlagenen Methode durchgeführt wurde, sind in Tab.II, S. 259 f.
zusammengestellt. Obwohl die Auffassung des SI-Maßes als einer
aus fünf Werten bestehenden Größe eine wesentlich differenzier-
tere Kategorisierung erlauben würde, erschien es in Hinblick auf
den relativ begrenzten Umfang des zu untersuchenden Materials
als ausreichend, die syllabisch irregulären Gedichte in drei Ka-
tegorien einzuteilen: 1) die Gedichte, deren SIs-Maß weniger
als 30% beträgt, d.h. in denen den Verstößen gegen das Prinzip
des Isosyllabismus bloß eine lokal begrenzte Bedeutung zukommt;
man sollte deshalb in diesen Fällen lediglich von einem Hsyl-
labisch gelockerten" Vers sprechen (Spalte I); 2) die Gedichte,sin denen das SI -Maß die 30% -Grenze übersteigt, deren syl- 
labische Irregularität jedoch auf Grund von Reim- und Konti- 
guitätsrelationen und der Sonderstellung der nur die Katalektik
betreffenden syllabischen Divergenzen so kompensiert wird, daßkat/kihr SI -Maß, das die kompensierende Wirkung aller dieser
Faktoren reflektiert, nicht mehr als 30% beträgt (der "sylla- 
bisch irreguläre" Vers im eigentlichen Sinne des Wortes; Spal-Miloš Sedmidubský - 9783954792078
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te II). Die Limitierung des SI-.Maßes in Richtung *nach oben1 war 
hier deshalb erforderlich, weil angenommen werden muß, daß die 
Gedichte, deren syllabische Irregularität eine bestimmte Grenze 
überschritten hat, nicht mehr in der Lage sind, im Leser die 
Präsumption zu erzeugen, daß ihre Versstruktur in syllabischer 
Hinsicht bestimmten Regularitäten unterliegt, und infolgedessen 
nicht mehr als syllabisch abweichende syllabotonische Gedichte, 
sondern als verlibristische Kompositionen rezipiert werden. Wir 
haben hier diese *obere1 Grenze aus Rücksicht auf die *Strenge' 
der im zeitgenössischen Kontext für die Rezeption des syllabo- 
tonischen Verses maßgebenden parnassistischen Normen wesentlich 
niedriger angesetzt, als es dem rhytmischen Empfinden des heu- 
tigen Lesers entspräche. Um jedoch auch dem Umstand Rechnung zu 
tragen, daß eine genaue Abgrenzung des syllabisch irregulären 
Verses vom *vers libre* letztlich nicht möglich ist, weil sie 
u.a. auch von der individuell variablen Aufnahmefähigkeit des 
Lesers und anderen sich einer exakten Analyse entziehenden Fak- 
toren abhängt, haben wir schließlich noch 3) die Kategorie der 
Gedichte eingeführt, deren Versstruktur am Übergang zwischen dem 
syllabisch irregulären und dem •freien* Vers steht (SI*câ 30 < ^  ־
u. =  50 ; Spalte III). Die Kategorie des Verses mit "unregel- 
mäßig variierender Katalektik11 (Spalte V) soll uns ermöglichen, 
die Spezifik des syllabisch irregulären Verses von Toman zu be- 
stimmen, und wir wollen deshalb ihre Einführung erst im Rahmen 
des nächsten Kapitels begründen.

-79-
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1.3 Der syllabisch irreguläre Vers von Toman

Bei der Charakterisierung des syllabisch irregulären Verses 
von Toman können wir von den statistischen Daten ausgehen, die 
durch eine systematische Analyse der gesamten Versproduktion von 
Toman, Šramek, Gellner, Dyk, Neumann, Holÿ, Mähen, Jelinek,
Mach, Freimuth und R. Hašek in dem hier interressierenden Zeit- 
raum ermittelt wurden und die deshalb einen fast vollständigen 
Überblick über das Repertoire der Versformen bieten, die in der 
1anarchischtischen1 Dichtung während ihrer ersten Entwicklungs- 
phase Verwendung fanden (vgl. Tab. I-III, S. 256 ff.).

Es zeigt sich zunächst, daß die Verstöße gegen das Prinzip 
des Isosyllabismus in der Tat das Verfahren ist, das Toman zur 
*Auflockerung1 der starren parnassistischen Metrik am häufigsten 
benutzt (vgl. Tab. II). Sieht man von solchen Fällen ab, in de- 
nen die Nichteinhaltung der konstanten Silbenzahl in den rhyt- 
misch korrespondierenden Verszeilen bloß ein notwendiger Neben- 
effekt anderer Formen der metrischen ,Auflockerung* ist und die 
natürlich nicht als s y l l a b i s c h  irregulär klassifi- 
ziert wurden, so beträgt in Torso Života der Anteil der Ge- 
dichte, deren rhythmische Struktur ausschließlich oder vorwie- 
gend durch die syllabischen Irregularitäten differenziert wird, 
insgesamt 47,8%, bzw. - bezogen auf die Anzahl der Verszeilen - 
51,3%. Die relative Häufigkeit des syllabisch irregulären Verses 
liegt hier also wesentlich höher als bei den anderen 'anarchi- 
stischen' Autoren. Die übrigen in der *anarchistischen' Dichtung 
zur Erzeugung der rhythmischen Differenziertheit des metrischen 
Verses benutzten Versformen kommen bei Toman demgegenüber nur 
relativ selten zur Geltung: der sog. dol* nik-Vers, eine spezifi- 
sehe Form des tonischen Verses, die insbesondere bei Gellner, 
Holy u.a. eine breite Verwendung findet (vgl. Kap. IV und Tab. 
III), ist in Torso Života bloß in 8,7% der Gedichte vertreten, 
und den gleichen prozentualen Anteil haben hier auch die Gedieh- 
te, deren Versstruktur am Übergang zwischen dem syllabotonischen 
und dem dol1nik-Vers steht (vgl. Kap. IV, Anm. 13); der insbe- 
sondere bei Šrāmek, Holÿ und z.T. auch Dyk häufig anzutreffen 
polyinetrische Vers (vgl. Kap. III und Tab. I) kommt dann in Tor-
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so Života überhaupt nicht vor*2. Der syllabisch irreguläre Vers 
kann demnach sowohl in Hinblick auf seine Verwendung in der ,an- 
archistischen1 Poesie überhaupt als auch hinsichtlich der Rele- 
vanz, die ihm in Tomans Schaffen selbst zukommt, als die für To- 
man charakteristische Versform angesehen werden, und es ist des- 
halb zu erwarten, daß die individuelle Poetik Tomans Faktoren in 
sich einschließt, die die bevorzugte Verwendung gerade dieser 
Form der metrischen ,Auflockerung1 motivieren.
42) Faßt man alle Formen der metrischen *Auflockerung1 zu einer 

Kategorie des irregulären Verses zusammen, so wird es sich 
zeigen, daß in Torso Života der Anteil der Gedichte, deren 
Versstruktur dieser Kategorie nicht angehört, d.h. in denen 
die Normen des klassischen syllabotonischen Verses konsequent 
eingehalten werden, tatsächlich relativ gering ist: er be- 
trägt mit 26,1% bloß etwa ein Viertel der in dieser lyrischen 
Sammlung enthaltenen Gedichte und erreicht in der Statistik 
nach Verszeilen einen noch niedrigeren Wert (20,8%) - vgl. 
Tab. I, Spalte I. Von einer Vorherrschaft des "völlig regel- 
mäßigen" Verses kann hier also keine Rede sein. Interessant 
ist dabei aber, daß unter den Gedichten, die Toman in den 
Jahren 1898-1906 nur in Zeitschriften veröffentlicht und auch 
später in keinen seiner Gedichtbände aufgenommen hat (ebd.), 
die Anzahl derer, die eine reguläre syllabotonische Vers- 
Struktur aufweisen,mit 45,4% (bzw. 58,1%) wesentlich höher 
liegt. Berücksichtigt man den Umstand, daß Toman die in Buch- 
form zu veröffentlichenden Gedichte bekanntlich immer sehr 
sorgfältig und kritisch auswählte (vgl. D. Sajtár - J. Häuft, 
"Doslov vydavetelfi", in: K. Toman, Dîlo, Bd. 2, Praha 1957,
S. 167), so wird man diese auffallende Diskrepanz als einen 
Hinweis darauf interpretieren können, daß Toman selbst die 
Gedichte, deren Versstruktur vom Standpunkt der klassischen 
syllabotonischen Norm irregulär ist, als den Intentionen 
seiner eigenen Poetik besser angemessen betrachtet hat. Eine 
ähnliche Diskrepanz läßt sich im übrigen auch im Rahmen der 
*anarchistischen* Dichtung als eines überindividuellen Ganzen 
beobachten: es zeigt sich nämlich, daß die Autoren, auf die 
unsere Ausgangsthese, daß der *anarchistische' Vers keine 
einfache Rückkehr zur völlig regelmäßigen Versstruktur der 
vorsymbolistischen Dichtung darstellt, nicht oder nur bedingt 
zutrifft, zumeist gerade zu jenen *poetae minores' gehören, 
deren Schaffen der Auswahl, die die Konkretisationsgeschichte 
selbst unter der *anarchistischen* Lyrik getroffen hat, nicht 
standhalten konnte (vgl. R. Hašek, H. Jelinek und die in Tab. 
I nicht berücksichtigten Dichter wie K.H. Hilar, K. Babânek, 
L. DomaJÉlicky u.a., deren Lyrik viele Merkmale aufweist, die 
sie mit der 'anarchistischen* Dichtung verbinden, in Hinblick 
auf die Struktur des Verses jedoch noch ein Bestandteil der 
parnassistischen Tradition bildet). Man kann m.E. diese Beo- 
bachtungen als Bestätigung dessen ansehen, was oben über die 
Unvereinbarkeit der *anarchistischen' Poesieauffassung mit 
der nachhaltigen Wirkung des parnassistischen Verses auf das 
semantische Fassungsvermögen des Gedichts gesagt wurde.
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Aus Tab. II geht ferner hervor, daß sich bei Toman die syl-
labische Irregularität in den meisten Fällen nicht auf verein-
zelte Abweichungen beschränkt, sondern zumeist systematisch zursGeltung kommt: Der relative Anteil der Gedichte, dern SI -Maß 
die 30%-Grenze übersteigt, beträgt in Torso Života etwa 35% und 
liegt damit fast um das Dreifache höher als der Anteil der Ge- 
dichte, in denen die Verstöße gegen das Isosyllabismus-Prinzip 
weniger häufig Vorkommen. Bei anderen ,anarchistischen1 Autoren, 
in deren Schaffen neben anderen Formen der metrischen 'Auflocke- 
rung1 auch der syllabisch irreguläre Vers eine relativ bedeuten- 
de Rolle spielt (Dyk, Mach, Mähen), und charakteristischerweise 
auch unter den in Buchform nicht veröffentlichten Gedichten von 
Toman (vgl. Anm. 42) läßt sich dagegen - mit Ausnahme von Dyks 
Mila sedmi loupefníká - ganz im Gegenteil eine mehr oder weniger 
eindeutige Dominanz der Gedichte feststellen, in denen der syl- 
labischen Irregularität bloß eine lokal begrenzte Bedeutung zu- 
kommt.

Zugleich zeigt es sich jedoch, daß Toman - auf der anderen 
Seite - gewöhnlich auch darum bemüht war, die syllabische *Auf- 
lockerung' seiner Gedichte in gewissen, relativ eng gezogenen 
Grenzen zu halten. Diese Zurückhaltung manifestiert sich in ge- 
wisser Hinsicht bereits darin, daß sich in seiner gesamten Vers- 
produktion, die aus dem hier zu untersuchenden Zeitraum stammt, 
nur ein einziges Gedicht nachweisen läßt, in dem die syllabi- 
sehen Squivalenzstrukturen bereits so schwach sind, daß es zur 
Kategorie der im ,vers libre1 geschriebenen Gedichte gezählt 
werden muß ("Sen severu" mit SI = 65,2% und zahlreichen an-
deren Merkmalen, die es noch mit der symbolistischen Tradition 
verbinden). Die Abwendung vom symbolistischen Verslibrismus bil- 
dete jedoch - wie bereits gesagt und wie es die Daten in Tab. I 
(Spalte 5) bestätigen43 - eine die ,anarchistische1 Poesie
43) Der etwas höhere Anteil der verslibristischen Gedichte bei 

Neumann ist offensichtlich auf seine noch nicht ganz ,bewäl- 
tigte1 symbolistische Vergangenheit zurückzuführen (vgl. dazu 
M. Červenka, "Od symbolismu ke Knize leső", in: M.Č. Symboly, 
pisnë a myty, Praha 1966, S. 65 ff.); bei Holy resultiert er 
am ehesten aus seinem Experimentieren mit verschiedenen For- 
men des irregulären Verses, das ihn oft bis an die Grenze des 
im Rahmen des metrischen Systems noch Möglichen geführt (vgl. 
bei ihm auch die relativ hohe Häufigkeit der am Übergang zum 
1vers libre* stehenden Gedichte - Spalte 4) und manchmal of- 
fensichtlich auch zur Überschreitung dieser - freilich immer 
nur approximativ bestimmbaren - Grenze verleitet hat.Miloš Sedmidubský - 9783954792078
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überhaupt kennzeichnende Entwicklungstendenz, und der fast voll- 
ständige Verzicht auf die Verwendung dieser Versform sowie der 
Umstand, daß Toman sonst konsequent auch den Übergangsbereich 
zwischen dem irregulären und ,freien1 Vers meidet (vgl- Tab. I, 
Spalte 4 und speziell Tab. II, Spalte 3), können deshalb nur 
als ein Ausdruck des allen 1anarchistichen1 Autoren gemeinsamen 
Bemühens interpretiert werden, die Versstruktur ihrer Gedichte 
von den Konnotationen fernzuhalten, die sich im zeitgenössischen 
Kontext mit *vers libre1 verbanden und bereits mit den allgemei- 
nen, überindividuellen Prinzipien der *anarchistischen* Poetik 
unvereinbar waren. - In unserem Zusammenhang ist daher eine 
andere Eigenschaft des syllabisch irregulären Verses von große- 
rem Interesse, die - wie aus Spalte 5, Tab. II deutlich hervor- 
geht - als Tomans Spezifikum gelten kann und dabei ebenfalls von 
einer bestimmten Zurückhaltung im Umgang mit den die starre par- 
nassistische Metrik *lockernden' Mitteln zeugt. Die in dieser 
Spalte angeführten statistischen Daten beziehen sich nämlich auf 
die relative Häufigkeit solcher syllabisch irregulären Gedichte, 
derer. Irregularität a u s s c h l i e ß l i c h  auf die 
Divergenzen in der Katalektik der rhythmich korrespondierenden 
Verzeilen beschränkt bleibt. Wenn also in Torso Života der 
relative Anteil der Gedichte, die dieser Kategorie angehören, 
insgesamt 21,7% beträgt, so bedeutet das, daß sich hier Toman in 
fast der Hälfte der syllabisch irregulären Gedichte damit be- 
gnügt, das Prinzip des Isosyllabismus dadurch zu verletzen, daß 
er in den durch ihre Position in der Strophe aufeinander bezöge- 
nen Verszeilen die Anzahl der auf die letzte metrische Hebung 
folgenden Silben variiert. Da es sich dabei ausnahmslos - wie 
übrigens in den meisten Gedichten von Toman - um jambische, d.h. 
einsilbig alternierende Versstrukturen handelt, betreffen also 
die syllabischen Divergenzen in allen diesen Fällen jeweils nur 
eine einzige Silbe. Als Beispiel können uns die Gedichte "In- 
timni drama", "Rty zhaslé mêla", 1*Vÿchod" und **Píseft ad usum 
delphini” dienen, deren syllabische Strukturen auf S. 75 f. an- 
geführt sind. Den übrigen dort angeführten Beispielen kann man 
zugleich entnehmen, daß bei Toman die syllabischen Irregula- 
ritäten dieses Typs zumeist auch in den Gedichten dominieren, 
die sich unter die Kategorie des Verses mit unregelmäßig variie- 
render Katalektik nicht subsumieren lassen, weil in ihnen auch 
größere syllabische Divergenzen Vorkommen (vgl. etwa das Gedicht
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"Advent", in dem die strophisch unregelmäßige Alternation von 
Zehn- und Elfsilbern nur durch eine einzige längere, vierzehn- 
silbige Verszeile unterbrochen wird).

Wie läßt sich nun diese Zurückhaltung, die lediglich die 
Intensität der Isosyllabismus-Verstöße betrifft, mit ihrer ex- 
tensiven Verwendung in auffallender Weise kontrastiert und bei 
den vergleichbaren •anarchistischen* Autoren - wieder mit Aus- 
nähme von Dyks Mila sedmi loupeSníkű - keine Entsprechung fin- 
det, vom funktionalen Standpunkt aus erklären? Um diese Frage 
beantworten zu können, ist es zunächst notwendig, zumindest kurz 
auf den zweiten Grundfaktor des tschechischen syllabotonischen 
Verses - die Wortakzentverteilung - einzugehen und zu bestimmen, 
wie konsequent bei Toman die tonischen Normen und Tendenzen ein- 
gehalten werden.

Es zeigt sich zunächst, daß auch die akzentologische Struk- 
tur von Tomans Vers bestimmte Normverletzungen aufweist, und 
zwar auch dort, wo es gleichzeitig zu Verstößen gegen das Iso- 
syllabismus-Prinzip kommt. So verletzt beispielsweise in dem 
eben erwähnten Gedicht ״Advent11 die von der syllabischen Irregu- 
larität gerade am meisten betroffene mittlere Verszeile der 
zweiten Strophe zugleich die Regel, daß in einem jambischen Vers 
der Akzent einer mehrsilbigen Worteinheit nicht auf eine ungerà- 
de Silbe fallen darf:

A 5ena, kterâ Život milovala
tak divoce jak já, zaŚeptala: moje rano.
Já Sila, čekala a neàoufala.

Hier noch einige ähnliche Beispiele:
A hie, koruna žiti hofi krvi, 
a mrtvou nadëj к slãvé volá zas.

(ebd.)
živote, bože, rytmus dej 
a ztajeni naŠemu bolu,
[...] CHRty zhaslé mêla")
Mne tęskno je nad tebou, nad sebou 
nad naŠi stavbou smutečni.

("Smutnÿ večer")
A poutãni, odpuzováni
žili jsme znova vSechny staré bludy
[...] ("Na hrob tvuj...״)
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Den zabil jsem v hrách s divoškou tou snëdou
a veČer v hotelu pfi Černe kávé
(•••] ("Romantická historie")

A my té2 stanuli. Na skáceny strom sedia 
a její hlas vibroval zlatym Šerem.

(ebd.)

Obwohl die meisten dieser Normverletzungen dadurch abgeschwächt
sind, daß ihre Kompensation bloß eine Akzentverschiebung von der
einsilbigen Präposition auf das Nomer. (pri íerné), bzw. vom
Präfix auf den Wortstamm (odpuzováni) erfordert, werden sie alle
sehr deutlich empfunden, weil ihre Wirkungsintensität durch die
Koinzid3nz mit den syllabischen Irregularitäten verstärkt wird.
Ungeachtet dessen würde uns jedoch die Aufdeckung solcher met-
rischer Unregelmäßigkeiten - für sich selbst genommen - noch
nicht zu der Behauptung berechtigen, daß die metrische Grundlage
von Tomans Vers nicht mit der von den parnassistischen Normen
geforderten Genauigkeit realisiert ist, denn die statistische
Häufigkeit der Irregularitäten dieses Typs weist bei Toman
keineswegs höhere Mittelwerte auf, als es in der parnassisti-
sehen Dichtung selbst der Fall war: sieht man von solchen Ge-
dichten ab, in denen die Nichtübereinstimmung der Wortakzentver-
teilung mit einem der traditionellen Versmaße dadurch bedingt
ist, daß ihre Versstruktur bereits jenseits der Grenzen des
syllabotonischen Verssystems liegt, bzw. am Übergang zu einem
anderen Verssystem steht (also von dol1nik oder dol1nikartigen
Gedichten), so zeigt es sich, daß in Torso Života der relative
Anteil der Verszeilen, die gegen die tonische Norm verstoßen,
bloß 4,4% erreicht, d.h. etwa den gleichen Mittelwert aufweist,

✓ 44den wir bei Vrchlicky festgestellt haben (4,5%)
44) Die in Tabelle 1-4 (S. 263 ff.) zusammengestellten Daten 

über die Häufigkeit der akzenttragenden Silben in den 
einzelnen metrischen Positionen des parnassistischen und 
1anarchistischen* Jambus scheinen diese Feststellung zu 
bestätigen. Ihr Aussagewert ist jedoch dadurch vermindert, 
daß in der Arbeit über den rhythmischen Impuls des tsche- 
chischen syllabotonischen Verses von M. Červenka (op.cit. in 
Anm. 32), aus der wir die Angaben über den parnassistischen 
Vers beziehen, kein Unterschied zwischen dem Akzent der ein- 
und mehrsilbigen Worteinheiten gemacht wird und das Vorkommen 
eines akzentuierten Monosyllabum in der metrisch unbetonten 
Position - wie bereits gesagt - keine Normverletzung bedeu- 
tet. Bei dem vierfüssigen Jambus mit männlichem Ausgang konn-Miloš Sedmidubský - 9783954792078
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Die Versstruktur voa Tomans Gedichten ist demnach durch 
einen gewissen Gegensatz zwischen den systematischen Verletzun- 
gen des syllabischen Norm und der - gemessen an der parnassisti- 
sehen Verspraxis - konsequenten Einhaltung der tonischen Norm 
gekennzeichnet. Diese Diskrepanz zwischen den beiden rhythmus- 
bildenden Komponenten des syllabotonsichen Verses wird noch 
deutlicher hervortreten, wenn man auch die rhythmischen Tenden- 
zen berücksichtigt, d.h. wenn man untersucht, wie konsequent bei 
Toman die metrischen Hebungen sprachlich (durch eine akzenttra- 
gende Silbe) realisiert werden. Es wird sich dann erweisen, daß 
die tonische Komponente von Tomans Vers in dieser Hinsicht in 
einem noch markanteren Kontrast zur ungenauen Realisierung der 
syllabischen Komponente steht, denn die Tendenz zur Akzentuirung 
der Xkten kommt in Tomans Gedichten mit solch einer Konsequenz 
zur Geltung, die nicht nur in der parnassistischen und anarchi- 
stischen Dichtung, sondern - sofern allerdings die uns zur 
Verfügung stehenden statistischen Daten diese Verallgemeinerung 
erlauben - in der modernen tschechischen Poesie überhaupt keine 
Entsprechung hat.

Da sich die Häufigkeit der sprachlichen Akzente in den ein- 
zelnen Ikten nur dann adäquat beurteilen läßt, wenn man die Wir- 
kung der sog. rhythmischen Dissimilationstendenzen in Betracht 
zieht, wollen wir hier diese Behauptung am Beispiel des vierfüs- 
sigen Jambus mit männlichem Ausgang begründen, d.h. derjenigen 
jambischen Reihe, in der sich das Verhältnis von stark und 
schwach akzentuierten Ikten am einfachsten gestaltet^-

ten wir jedoch auf eine andere Arbeit von Červenka zurück- 
greifen, die auch die Angaben über die Häufigkeit der Akzen- 
te von mehrsilbigen Worteinheiten in der metrisch unbetonten 
Positionen dieser Versreihe bei Vrchlicky enthält (M.Ć., "Os- 
mislabična fada ve verŠi a próze", in: M.R. Mayenowa [ed.], 
Metryka słowiańska, Wroclaw - Warszawa - Kraków - Gdańsk
1971, S. 19), und der Vergleich mit Toman läßt hier keinen 
Zweifel darüber aufkommen, daß Toman die jambische Norm 
zumindest so genau einhält wie Vrchlicky. (Der hohe Anteil 
der auf die erste metrische Senkung fallenden Akzente ist auf 
die häufige Verwendung des sog. 'daktylischen' Versanfangs 
zurückzuführen, die im tschechischen Jambus üblich ist - vgl. 
dazu Anm. 37.)

45) Vgl. dazu und zur Wirkung der Dissimilationstendenzen im 
tschechischen Vers überhaupt M. Červenka, "Rytmicky impuls 
českeho sylabotónického verŠe", in: M.Č., Statistické obrazy 
verje, Praha 1971, S. 9-30. Die übrigen Varianten von Tomans 
Jambus weisen ebenfalls eine ungewöhnlich verstärkte Tendenz 
zur Akzentuierung der Ikten auf. Da aber ihre Berücksichti- 
gung jeweils eine ausführlichere Erläuterung der relativ kom-Miloš Sedmidubský - 9783954792078
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Wie M. Červenka gezeigt hat, resultiert in dieser Variante des 
tschechischen Jambus die Dissimilationskurve aus der Wirkung von 
zwei sich gegenseitig verstärkenden Tendenzen: der progressiven 
Dissimilationstendenz, die vom ersten, konstant akzentuierten 
I k t u s 4 ^ ausgeht und eine Abschwächung des zweiten sowie eine 
Verstärkung des dritten Iktus zur Folge hat, und der regressiven 
Tendenz, die vom letzten (vierten) Iktus ausgeht und infolge 
seiner 1Schwäche1, die durch den nur sehr geringen Anteil der 
für seine sprachliche Realisierung erforderlichen akzentuierten 
(d.h. autosemantischen) Monosyllaba am tschechischen rhythmi- 
sehen Wortschatz bedingt ist, eine Verstärkung der ersten Ten- 
denz bewirkt. Das Resultat dieser Konstellation ist dann eine 
extrem hohe Akzentuiertheit des dritten Iktus, dessen sprach- 
liehe Realisierung beinahe eine rhythmische Konstante bildet, 
und eine entsprechend niedriege Häufigkeit der sprachlichen Ak- 
zente im zweiten Iktus. Der Unterschied zwischen der mittleren 
Akzentuiertheit dieser beiden Ikten ist infolgedessen ungewöhn- 
lieh groß (Červenka, op.cit., S. 18).

Nun geht aus Tabelle 1 (S. 263) deutlich hervor, daß bei 
Tomân diese Diskrepanz zwischen dem 2. und 3. Iktus im Vergleich 
zu anderen dort berücksichtigten Autoren, die die Entwicklung 
der tschechischen Versdichtung von der Romantik (Erben) und der 
Poesie des Mâj-Kreises (Hálek) über den Parnassismus (Vrchlicky, 
Slãdek, Krãsnohorskã), die *anarchistische' Dichtung selbst bis 
hin zur Avantgarde (Seifert) repräsentieren, sehr stark redu- 
ziert wird: während sie normalerweise zwischen 24% (Vrchlicky) 
und 35,5% (Dyk) liegt, beträgt sich in Tomans Jambus bloß 12,5%. 
Eine ähnliche, wenn auch nicht so radikale Abflachung der Dissi- 
milationskurve zwischen dem 2• und 3. Iktus läßt sich hier sonst 
nur bei Gellner (15,4%) und Mach (14,9%) feststellen, also bei

plizierten Dissimilationsverhältnisse erforderlich gemacht 
hätte, haben wir uns damit begnügt, in Tab. 2-4 (S. 264 ff.) 
die entsprechenden statistischen Daten anzuführen. (Von an- 
deren als jambischen Versreihen kann hier abgesehen werden, 
denn es kommt ihnen in Tomans Poesie bloß eine marginale 
Bedeutung zu.)

46) Wenn wir hier von der konstanten Akzentuierung des ersten 
Iktus sprechen, so tun wir das im Bewußtsein, daß im tsche- 
chischen Jambus normalerweise die Verschiebung des Akzents 
von der zweiten Silbe der Versreihe auf die erste erlaubt 
ist. Dieser Umstand hat nämlich keinen Einfluß auf den Ver- 
lauf der Dissimilationskurve, denn die erste Silbe übernimmt 
in solchen Fällen die Funktion des ersten Iktus (Červenka).
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zwei anderen ,anarchistischen' Dichtern, in deren Schaffen die 
Tendenz zur sprachlichen Realisierung der Ikten - wie noch zu 
zeigen sein wird (vgl. Kap. IV) - ebenfalls eine über das Norma- 
le hinausgehende Verstärkung erfährt, wobei allerdings bei ihnen 
dieser ,übermäßigen* metrischen Genauigkeit eine andere Funktion 
zukommt als in Tomans Poesie. - Zu beachten ist ferner, daß bei 
Toman die Abflachung der Dissimilationskurve nicht auf Kosten 
der Akzentuiertheit des dritten Iktus geschieht, wie es eigent- 
lieh zu erwarten wäre. Tomans Jambus ist auch in dieser Hinsicht 
metrisch noch *genauer* als der von Gellner und Mach, bei denen 
die Reduktion des Abstands zwischen den betreffenden Ikten z.T. 
auf eine gewisse Abschwächung des zweiten von ihnen zurückzufüh- 
ren ist. Die größere metrische ,Genauigkeit1 Tomans gegenüber 
Gellner und Mach manifestiert sich schließlich noch in der Be- 
handlung des letzten Iktus der ganzen Reihe. Die Akzentuirung 
dieses Iktus weist zwar bei Toman einen etwas niedrigeren Mit- 
telwert auf, als es in der parnassistischen Dichtung üblich war, 
doch diese Reduktion, die übrigens nur unwesentlich ist (0,9% -
3,9%), wird nicht überraschen, wenn man berücksichtigt, daß die 
die gesamte *anarchistische* Dichtung beherrschende Tendenz zur 
Annäherung des dichterischen Sprachgebrauchs an die Verhältnisse 
in der normalen Mitteilungssprache u.a. auch in dem Bemühen der 
*anarchistischen* Autoren zum Ausdruck kam, den rhythmischen 
Wortschatz ihrer Gedichte zu 1entpoetisieren', d.h. die Häufig- 
keitsverteilung der einzelnen rhythmischen Einheiten (Sprechtak- 
te) in der Verspräche an ihrer Distribution in der 'Prosa1 zu 
orientieren (vgl. dazu S. 244 ff.). Diese Bestrebung mußte dann 
natürlich in den männlich abgeschlossenen Versreihen zu einer 
Abschwächung des letzten Iktus führen, denn im rhythmischen 
Wortschatz der tschechischen 'Prosa * spräche ist der relative 
Anteil der (für die sprachliche Realisierung der männlichen 
Klauseln unbedingt erforderlichen) einsilbigen Sprechtakte - wie 
bereits gesagt - nur sehr gering (etwa 5,5%), sodaß hier eine 
konsequente Akzentuierung des männlichen Versausgangs immer eine 
tiefgreifende Deformation der 'normalsprachlichen* Verhältnisse 
zur Folge hat. Wenn also im vierfüssigen männlichen Jambus von 
Toman die mittlere Akzentuiertheit des letzten Iktus einen Wert 
von 38,7% erreicht und damit wesentlich höher liegt als bei den 
meisten anderen *anarchistischen1 Dichtern (der Unterschied zu 
Gellner beträgt hier mehr als 20% Ì), so bedeutet schon diese anMiloš Sedmidubský - 9783954792078
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sich nicht ungewöhnliche Iktus'stärke1, daß es hier zu einem 
Konflikt von zwei strukturorganisierenden Tendenzen kommt - der 
überindividuellen, den allgemeinen Prinzipien der 1anarchisti- 
sehen' Poetik entstammenden Tendenz zur 1Entpoetisierung1 des 
rhythmischen Wortschatzes47 einerseits und der in Tomans indivi- 
dueller Transformation dieser Poetik begründeten Tendenz zur 
verstärkten Akzentuierung der Ikten andererseits -, wobei sich 
die zweite von diesen Tendenzen letztlich als die dominierende 
erweist.

Wir kommen also zu dem Schluß, daß die Tendenz zur sprach- 
liehen Realisierung der metrischen Hebungen in Tomans Dichtung 
wesentlich stärker wirkt, als es sonst in der tschechischen syl- 
labotonischen Poesie üblich ist. Der für Toman charakteristische 
Kontrast zwischen der syllabischen Irregularität und der genauen 
Einhaltung der tonischen Konstante tritt durch diese 1übermäßi- 
ge1 Verstärkung der tonischen Tendenz so deutlich hervor, daß 
man ihn als das konstitutive Prinzip von Tomans Versstruktur 
überhaupt bezeichnen kann, und dies umso eher, als auf seine 
strukturorganisierende Wirkung auch die eindeutige Dominanz der 
bloß die Katalektik betreffenden Isosyllabismus-Verstöfle zurück- 
zuführen ist, die wir oben als das Spezifikum des syllabisch 
irregulären Verses von Toman identifiziert haben. Die auf die 
katalektische Silbe reduzierte syllabische Divergenz stellt näm- 
lieh die einzige Form der syllabischen Irregularität dar, die es 
Toman ermöglichte, das Isosyllabismus-Prinzip zu verletzen, ohne 
dabei zugleich in einem gewissen Maße auch die tonische Kompo- 
nente in Mitleidenschaft zu ziehen; denn während in allen übri- 
gen Fällen die Nichteinhaltung der konstanten Silbenzahl not- 
wendigerweise dazu führt, daß in den davon betroffenen Vers- 
zeilen auch die Iktenzahl divergiert und der durch ihre kon- 
sequente Realisierung erzielte Effekt dadurch abgeschwächt wird, 
bleibt bei der von Toman bevorzugten Irregularitätsform die 
Iktenzahl erhalten, und die ,Regelmäßigkeit1 der tonischen Korn- 
ponente kann deshalb voll zur Geltung kommen. Berücksichtigt man 
noch den Umstand, daß die Parnassisten in ihren strophisch ge-
47) Daß diese Tendenz sonst auch in Tomans Poesie sehr stark zur 

Geltung kommt, beweisen die statistischen Tabellen auf Seite 
280 bis 283, in denen die Häufigkeit der einzelnen Sprechtak- 
te im *anarchistischen1 Jambus mit den Verhältnissen in der 
*Prosa1-spräche und der parnassistischen Dichtung verglichen 
wird (Kommentar zu diesen Tabellen vgl. S. 243 ff.).
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gliederten Gedichten das Isosyllabismus-Prinzip auch in Hinblick 
auf die katalektischen Silben absolut genau eingehalten haben 
und die strophisch unregelmäßig variiernde Katalektik im zeit- 
genössischen Kontext deshalb sehr deutlich als eine Norraver- 
letzung empfunden wurde, so wird man sagen können, daß die ex- 
tensive Verwendung gerade dieser auf das Mindestmaß reduzierten 
Form der syllabischen Irregularität Toman die Möglichkeit gab, 
die Wirkung des Gegensatzes zwischen dem ungenau realisierten 
Syllabismus und der konsquenten Einhaltung der tonischen Normen 
und Tendenzen zu optimieren.

Um nun die semantische Funktion bestimmen zu können, die 
diesem die Versehene von Tomans Gedichten beherrschenden Gegen- 
satz zukommt, muß an dieser Stelle vorausgeschickt werden, daß 
bei Toman auch die übrigen Schichten des Gedichtaufbaus durch 
einen gewissen Gegensatz gekennzeichnet sind, den man auf der 
höchsten Abstraktionsstufe als Spannung zwischen *harmonischen1 
und *disharmonisierenden' Elementen charakterisieren könnte und 
der auf der Ebene des Gesamtsinns des Werks als ein Konflikt von 
zwei entgegengesetzten Lebensauffassungen konkretisiert wird, 
zwischen denen das lyrische Subjekt hin - und hergerissen wird: 
der Vorstellung eines ruhigen, harmonischen Lebens fern aller 
privaten und gesellschaftlichen Auseinandersetzungen einerseits 
und dem diese Ruhe immer wieder störenden Wunsch nach Aktivität, 
Bewegung, Kampf u.a. andererseits. Unter Berücksichtigung dieses 
die Gesamtstruktur von Tomans Lyrik organisierenden und durch 
sie zugleich vermittelten Gegensatzes könnte man dann sagen, daß 
sich die Spannung zwischen seinen ,statisch-harmonischen' und 
1dynamisch-disharmonisierenden1 Pol in die Versebene eben als 
der Gegensatz von dem ,harmonisch1 sich entfaltenden jambischen 
Rhythmus einerseits und der Zerstörung dieser •Harmonie1 durch 
die Verletzungen des Isosyllabismus-Prinzips andererseits proji- 
ziert.

Es ist natürlich, daß der sematische Gehalt der Spannung, 
die durch diesen rhythmischen Gegensatz erzeugt wird, - für sich 
selbst genommen - nur als relativ gering eingeschätzt werden 
kann, es sei denn, man würde annehmen, daß die Konnotationen des 
Künstlerisch-Anspruchslosen, Utilitären u.a., die sich - wie be- 
reits erwähnt - in der 2. Hälfte des 19. Jahrhunderts mit der 
Nichteinhaltung der syllabischen Konstante verbanden, noch im 
zeitgenössischen Kontext lebendig waren. Würde es gelingen, die-Miloš Sedmidubský - 9783954792078
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se Hypothese, für die neben der absolut konsequenten Einhaltung 
des Isosyllabismus-Prinzips in der parnassistischen Dichtung 
auch der Umstand spricht, daß bei anderen ,anarchistischen1 Au- 
toren der syllabisch irreguläre Vers immer noch eher in ver- 
schiedenen ,Gebrauchs1gattungen der Poesie - wie in der Satire 
oder im politischen Lied - Verwendung fand als in der subjekti- 
ven Lyrik, darüberhinaus auch anhand von zeitgenössischen meta- 
literarischen Äußerungen zu bestätigen, so könnte man der Span- 
nung zwischen der ,übermäßig1 genauen, ,kunstvollen1 Realisie- 
rung der tonischen und der ungenauen, *kunstlosen1 Realisierung 
der syllabischen Komponente eine wesentlich höhere unmittelbare 
semantische Relevanz zuweisen: sie würde dann das Paradigma von 
semantischen Oppositionen (welche im Rahmen der höheren Werk- 
schichten erzeugt werden und dem Gegensatz zwischen dem 'harmo- 
nischen* und dem ,disharmonischen* Pol von Tomans Poesie einen 
konkreten Bedeutungsgehalt verleihen) um ein selbständiges, 
durch andere Werkschichten nicht vermitteltes Oppositionspaar 
bereichern, das man als den Gegensatz von *Kunst' und *Nicht- 
Kunst*, bzw. von 1selbstgenügsamen, nutzlosen Ästhetizismus* und 
,gesellschaftlicher Nützlichkeit der Kunst* charakterisieren 
konnte, je nach dem, welchen der beiden Pole des Gesamtparadig- 
mas zum positiv merkmalhaften Bezugspunkt der Wertung gewählt 
wird. Bei Toman selbst bleibt diese Frage - wie noch im einzel- 
nen gezeigt wird - immer offen: das lyrische Subjekt seiner 
Gedichte bewegt sich ständig zwischen den beiden entgegengesetz- 
ten Seiten des durch das Gesamtparadigma repräsentierten Welt- 
bildes, ohne sich mit einer von ihnen endgültig identifizieren 
zu können. Wichtig ist dabei, daß diese axiologische Ambiquität 
des Tomanschen Weltbildes auch in der die Versehene beherrschen- 
den Spannung ihre Entsprechung findet, und zwar ohne Rücksicht 
darauf, ob diese Spannung die ihr hier zugeschriebene konkrete 
semantische Interpretation im Rezeptionsprozeß auch wirklich 
erhält4®, denn der Gegensatz zwischen der tonischen und sylla- 
bischen Komponente von Tomans Vers läßt bereits für sich selbst
48) Es ist nicht auszuschließen, daß diese Bedeutungszuweisung 

auch ohne Kenntnis der sekundären, zeitgebundenen Semantik 
der syllabischen Irregularitäten erfolgt, denn die Bedeutung 
der ,Kunstlosigkeit1 kann hier bereits durch den bloßen Kon- 
trast zur ungewöhnlich *kunstvollen' Realisierung der toni- 
sehen Tendenzen erzeugt werden, die in der modernen tschechi- 
sehen Dichtung überhaupt einmalig ist und deren Semantisie- 
rung deshalb jederzeit nachvollzogen werden kann. - Am Rande
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genommen, unabhängig davon, ob und welche Konnotation ihm zuge- 
wiesen werden, grundsätzlich zwei sich gegenseitig ausschließen- 
de Interpretationen zu: die inkonsequente Einhaltung des Isosyl- 
labismus-Prinzips kann entweder negativ, als Zerstörung der 
durch die konsequente Einhaltung der tonischen Normen erzeugten 
metrischen Regelmäßigkeit bewertet werden, oder es kann ihr auch 
eine positive Bewertung zukommen, als demjenigen Faktor, der der 
rhythmischen Monotonie entgegenwirkt, die durch die 1übermäßig* 
genaue Realisierung der metrischen Hebungen erzeugt wird.

Es zeigt sich also, daß die bevorzugte Verwendung des syl- 
labisch irregulären Verses bei Toman in einem engen strukturel- 
len Zusammenhang mit dem Gesamtaufbau seiner Poesie steht, und 
die anfangs gestellte Frage nach der funktionalen Motiviertheit 
der Bevorzugung gerade dieser Form der metrischen ,Auflockerung1 
kann deshalb dahingehend beantwortet werden, daß die häufige 
Verletzung des Isosyllabismus (bei konsequenter, bzw. *über- 
mäßig* genauer Einhaltung der tonischen Normen, bzw. Tendenzen) 
Toman die Möglichkeit gab, das Prinzip des axiologisch ambiguen 
Kontrastes von *harmonischen* und *disharmonisierenden1 Elemen- 
ten, das als die strukturorganisierende und zugleich bedeutungs- 
tragende *Geste1 den höheren Schichten seiner Lyrik zugrunde- 
liegt, auch innerhalb der Versehene zur Geltung zu bringen. Die- 
se Motiviertheit des syllabisch irregulären Verses wird im fol- 
genden noch deutlicher hervortreten, denn es wird sich erweisen, 
daß die Nichteinhaltung der konstanten Silbenzahl als eine Irre- 
gularität, der man sich im Rezeptionsprozeß jeweils erst am Ende 
der von ihr betroffenen Verszeile bewußt wird, auch mit der in- 
nerhalb der höheren Schichten von Tomans Poesie wirksamen Ten- 
denz übereinstimmt, die 1dynamisch-disharmonisierenden' Elemente 
jeweils am Versausgang zu konzentrieren. Der Zusammenhang der 
spezifischen Organisationsprinzipien von Tomans Vers mit dem Ge- 
samtaufbau seiner Gedichte manifestiert sich schließlich noch in 
der Art und Weise, wie sich bei Toman die Versstruktur an der

sein noch bemerkt, daß der Gegensatz zwischen der konsequen- 
ten Einhaltung der tonischen Normen und Tendenzen und den 
ständigen Verstößen gegen das Isosyllabisraus-Prinzip noch 
eine andere Interpretation zuläßt, deren sematischen Gehalt 
man mit Hilfe von Oppositionspaaren *Ordnung' - *Chaos1, bzw. 
(bei entgegengesetzter Wertungsperspektive) ,Redundanz'- ,En- 
trophie1 umschreiben könnte.
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Konstituierung der höheren Werkschichten beteiligt. Es wurde 
hier bereits darauf hingewiesen, daß die Abwendung der 'anarchi- 
stischen' Dichter von der parnassistischen Realisationsform des 
syllabotonischen Verses nicht nur zur Depathetisierung des Vers- 
klangs führte, sondern darüberhinaus auch die Wiederherstellung 
der relativen phonischen Selbständigkeit des Worts ermöglichte. 
Die metrische Segmentation hörte in der *anarchistischen1 Poesie 
infolge der zahlreichen Verstöße gegen die akademischen metri- 
sehen Normen auf, die dem ununterbrochenen Fließen der Intona- 
tionslinie sich passiv ergebende, semantisch indifferente 'Un- 
terlage1 zu bilden, und das von der einebnenden Wirkung des In- 
tonationsflusses befreite Wort gewann hier wieder die Fähigkeit, 
auf Grund seiner Position in der rhythmischen Struktur des Ge- 
dichts sekundäre, syntagmatisch unvermittelte semantische Rela- 
tionen einzugehen. Die durch die systematischen Verletzungen des 
Isosyllabismus-Prinzips erzielte Aktualisierung der metrischen 
Organisation führte deshalb auch bei Toman zur Vertiefung der 
Beziehung der Versstruktur zu höheren Werkschichten, namentlich 
zur lexikalisch-semantischen Ebene, und bewirkte so auch eine 
wesentliche Zunahme des semantischen Fassungsvermögens des Tex- 
tes. Tomans Spezifikum besteht in dieser Hinsicht jedoch darin, 
daß bei ihm die Wiederherstellung der metrischen Differenziert- 
heit des Verses unter der konsequenten Einhaltung der tonischen 
Normen und bei gleichzeitiger Verstärkung der tonischen Ten- 
denzen erfolgte. Der daraus resultierende ungewöhnlich hohe Grad 
der tonischen Geordnetheit hat nämlich eine dementsprechend hohe 
1Sättigung' des Textes mit zusätzlichen rhythmischen Äquiva- 
lenzpositionen und Grenzen zur Folge, und da bei Toman diese 
1übermäßige1 Organisiertheit dank der aktualisierenden Wirkung 
der permanenten Isosyllabismus-Verstöße nicht zur Autoraatisie- 
rung des Rhythmus führt und die durch die rhythmischen Äquiva- 
lenzstrukturen geschaffenen sekundären Bindungen zwischen den 
syntagmatisch unverbundenen lexikalischen Einheiten im Rezep- 
tionsprozeß deshalb auch wirklich im vollen Umfang nachvollzieh- 
bar sind, kann man sagen, daß Toman, indem er die Versstruktur 
seiner Gedichte auf dem Gegensatz zwischen der 'übermäßig1 ge- 
nauen Realisierung der tonischen Komponente und der systemati- 
sehen Verletzung des Isosyllabismus-Prinzips aufgebaut hat, zu- 
gleich auch einen Weg zur optimalen Ausnutzung einer der wich- 
tigsten Möglichkeiten der sekundären Bedeutungsherstellung ge-
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funden hat. Es wird sich im folgenden erweisen, daß auch dieser 
Aspekt von Tomans Vers auf der lexikalisch-semantischen Ebene 
eine gewisse Entsprechung findet, und zwar in der Tendenz zur 
Bedeutungsinkongruenz der syntagmatisch verbundenen Lexeme und 
zu ihrer daraus folgenden gegenseitigen Isolierung. Ungeachtet 
dessen scheint es aber, daß die Versstruktur von Tomans Gedieh- 
ten dank ihrer spezifischen Organisationsprinzipien, bereits für 
sich selbst genommen, einen nicht geringen Anteil an der Erzeu- 
gung jener besonderen Bedeutungsfülle und -komprimiertheit hat, 
die in den literaturkritischen Konkretisationen von Tomans Lyrik 
fast ausnahmslos als Tomans Spezifikum identifiziert wird.
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1.4 Das Verhältnis von Rhytmus und Syntax

Wie bereits erwähnt worden ist, trat die Hinwendung der 
hier verfolgten dichterischen Richtung zu dem schlichten, intim- 
lyrischen Stil u.a. dadurch zutage, daß in ihrem prosodischen 
System die einfachste lyrische prosodische Gestalt - das Lied - 
eine besondere Bedeutung erlangte. Nach mehr als zwanzigjähriger 
Vorherrschaft der Dichter-Schulen, die in ihrem Streben nach dem 
1Erhabenen1 und *Ungewöhnlichen1 das Lied an die Peripherie des 
lyrischen Genresystems verdrängt haben, bedeutete dies gewisser- 
maßen seine ,Wiederentdeckung*.

Diese allgemeine Aufwertung des Liedes zu Beginn des 20. 
Jahrhunderts machte sich auch in Tomans Gedichten bemerkbar. Im 
Unterschied zu vielen anderen ,anarchistischen' Autoren, die 
sich an gattungsmäßig durchaus eindeutig spezifizierbaren lied- 
artigen Formen orientierten4^, wandte sich jedoch Toman keinem 
konkreten Liedgenre zu. Seine Hinwendung zum Lied bestand ledig- 
lieh in der häufigen Ausnutzung von 1liedartigen* prosodischen 
Verfahren und Prinzipien - wie Refrains, Anaphern, syntaktischen 
Parallelismen u.ä. -, die zwar deutlich auf die einfache, durch- 
sichtige und melodische prosodische Komposition des lyrischen 
Liedes hinweisen, die jedoch zu allgemein sind, um auf eine kon- 
krete, kulturell oder historisch lokalisierbare Liedgattung ver- 
weisen zu können^®.

Dabei ist es für Toman kennzeichnend, daß diese *liedarti- 
gen Verfahren' bis auf eine einzige Ausnahme, die sich zu Genre 
*Lied* bereits im Titel bekennt ("Plsetf ad usum delphini"), 
nicht zu einem geschlossenen, im ganzen Gedicht dominierenden 
und dessen prosodische Struktur beherrschenden System heranwach-
49) Charakteristisch ist in dieser Hinsicht z.B. F. Gellners 

Orientierung an dem zeitgenössischen Couplet (s. M. Červenka: 
"F.Gellner a áantánová písert'*, in:M.Č., Symboly, pisnë a my- 
tv, Praha 1966, S. 117-138) oder F. árámeks Ausnutzung von 
,Zitaten' aus verschiedenen Genres des Volksliedes, auf die 
wir noch zu sprechen kommen.

50) Einen gewissen, wenn auch recht unbestimmten Hinweis auf das 
Lied schließt in sich bereits Tomans Rückkehr zu dem kurzen 
metrischen Vers (der syllabische Umfang einer Verszeile in 
Torso Života beträgt im Durchschnitt 8,5 Silben, wobei mehr 
als die Hälfte aller Verszeilen [53,3%] kürzer ist als acht 
Silben) und zu kurzen, einfach komponierten Strophen ein (82% 
der Gedichte setzen sich ausschließlich aus den regelmäßig 
wiederkehrenden Drei- oder Vierzeilern zusammen).
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sen, sondern lediglich eine Tendenz bilden, deren Wirkung in 
einzelnen Teilen des Gedichttextes mit unterschiedlicher In- 
tensität zur Geltung kommt und die mit anderen, ihr entgegenge- 
setzten Tendenzen scharf kontrastiert.

Von besonderem Interesse ist in dieser Hinsicht das Ver- 
hältnis der rhythmischen Gliederung des Textes durch die Vers- 
grenzen zu seiner syntaktisch-semantischen Gliederung. Die 
1liedartige1 Tendenz manifestiert sich hier durch verschiedenar- 
tige syntaktische und semantische Äquivalenzen der durch die 
rhythmische Gliederung geschaffenen Verseinheiten. Dabei geht es 
nicht um den normalen Zusammenfall von syntaktischer Pause mit 
der Versgrenze, der stilistisch neutral ist, sondern um die bei 
Toman sehr häufig vorkommenden Fälle, wo diese stilistisch merk- 
maliose Koinzidenz der rhytmischen und der syntaktischen Grenze 
durch eine besonders auffallende, 1 liedartige1 syntaktisch-se- 
mantische Parallelität der durch diese Grenze getrennten rhyth- 
mischen Einheiten verstärkt ist.

Tomans Repertoire an diesen auffallenden syntaktisch-seman- 
tischen Äquivalenzen von rhytmhischen Einheiten ist breit. Es 
reicht von der mehr oder weniger vollständigen syntaktischen 
Übereinstimmung der rhythmisch korrespondierenden Verszeilen (a) 
über die Fälle, wo die syntaktische Übereinstimmung durch par- 
tielle lexikalisch-semantische Übereinstimmung intensiviert ist 
(b) bis hin zur Wiederholung von textuell vollständig überein- 
stimmenden Verszeilen (c):
a) Dva vlČi máky mëla ve vlase

a pruŽnost koćky hrála v snëdém téle 
[... ] ("Portrét")

Nominalphrase + Verb + adv. Bestimmung (Lokativ)
Divokÿ mák ti natrhãm 
na poli zprahlêm nejvíce.
Pomnénky modré к пёти dãm,
[...] ( "Pi sert11 )

Nominalphrase (Objekt^) + Personalpronomen (0bjekt3) + Verb 
(Bereits hier handelt es sich eigentlich um eine gewisse 
semantische Äquivalenz: beide syntaktisch äquivalenten Nomi- 
nalphrasen schließen in sich das semantische Merkmal /Blume / 
ein. )

b) Korunu zlatou líbat prahly rty.
Korunu zlatou snival chladny vlas.
("Advent”) הדדץ
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Ту mstivé oči hojfí zas І 
Ту oči dne se nebojí i

("Int imní drama יי)
Svétla žhnou, rety žhnou
a v tanci vloČkū snèhovÿch
[.*.] ("Smutny vecer")
Krvavë kvetla lâska má, 
jak krvi plá má nenávist,
Umrela v krvi láska má,
[ .. . ] T^Drama")
Na její loŽe nastelu 
mák divokÿ, mák divokv.
MŰj boże ja tam nastelu 
mák divokÿ, mák divokv 
[...3 T^Píseft")

c)

Das Prinzip der Übereinstimmung von rhythmischen und syn- 
taktischen Einheiten (syntaktische Isometrie), das in den für 
Toman charakteristischen ,liedartigen1 Wiederholungen von syn- 
taktisch, bzw. auch semantisch gleichartig strukturierten Vers- 
zeilen einen besonders stark ausgeprägten Ausdruck findet, tritt 
jedoch in Tomans Versen zugleich in einen Konflikt mit seiner 
enorm häufigen Verletzung: aus der folgenden Tabelle geht deut- 
lieh hervor, daß die Verstöße gegen syntaktische Isometrie (En- 
jambements) bei Toman viel häufiger Vorkommen, als es bei ande- 
ren *anarchistischen' Dichtern und auch in der tschechischen 
Versdichtung des 19. Jahrhunderts der Fall ist.
Tab. 1: Absolute und relative Häufigkeit der Enjambements

Anzahl d. % 
Versgrenzen

143 9,8

234 7,7

1126 11,9

781 8,2

510 5,7
1840 9,6

Anzahl d.
Enj ambements

14

18

135

64

29
177

76

Mácha: Máj - 
Prvnl zpëv, 1836
Neruda: Prosté то- 
tivy-Jarní, 1883
Vrchlicky: Dni a no- 
ci-Siesty, 1889
Gellner: Radosti 
íivota, 1903
Šramek: Života 
bido...,1905
Mähen: Plamínky1907 ׳
Toman: Torso ži- 
vota, 1902 Miloš Sedmidubský - 9783954792078
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Bemerkungen:
1) Unter Enjambement verstehen wir mit M. Červenka nur "solche 
Fälle der Nichtübereinstimmung von syntaktischer und rhythmi- 
scher Gliederung, in denen die syntaktische Grenze am Ende der 
rhythmischen Reihe schwächer ist als die syntaktischen Grenzen 
innerhalb dieser Reihe" ("K definici píesahu", in: Českā 
literatura 7 [1959], S. 87). Den zweiten Typ der Nichtüberein- 
Stimmung von syntaktischer und rhythmischer Gliederung - innere 
Rejets - haben wir statistisch nicht erfaßt. Ihre Häufigkeit 
erreicht jedoch bei Toman wahrscheinlich auch wesentlich höhere 
Mittelwerte als bei anderen Dichtern (vgl. die unten angeführten 
Beispiele).
2) Die Werke von Macha, Neruda und Vrchlicky sind deshalb als 
Vergleichsgrundlage gewählt, weil diese Autoren allgemein als 
die charakteristischsten Repräsentanten der drei bedeutendsten 
Epochen in der Entwicklung der tschechischen Versdichtung im 19. 
Jahrhundert (Romantik, Máj-Generation und Parnassismus) gelten. 
Den Symbolismus haben wir nicht berücksichtigt, da die Wirkung 
des Enjambements im metrischen Vers eine andere ist als im sym- 
bolistischen ,vers libre*.

Das Verhältnis der rhythmischen zu der semantisch-syntakti- 
sehen Gliederung des Textes ist also in Tomans Poesie durch die 
permanente Spannung zweier diametral entgegengesetzter Tendenzen 
gekennzeichnet: der (1liedartigen1) Tendenz zur besonders auf- 
fallenden Konvergenz von rhythmischen und syntaktischen Einhei- 
ten wirkt ständig die Tendenz zu ihrer starken Divergenz entge- 
gen. Man könnte, indem man eine gewisse Vereinfachung in Kauf 
nähme, sagen, daß Toman in bezug auf das Verhältnis von Rhythmus 
und Syntax keinen ■goldenen Mittelweg' kennt - die syntaktische 
Isometrie ist bei ihm zumeist entweder besonders stark hervorge- 
hoben (durch syntaktisch-semantische Wiederholung) oder ist 
zerstört (durch Enjambements und Rejets). Eine einfache, merk- 
maliose (nicht hervorgehobene) Koinzidenz kommt in Tomans Ge- 
dichten nur verhältnismäßig selten vor, so daß hier der Konflikt 
zwischen den beiden entgegengesetzten Tendenzen beinahe ununter- 
brochen wirksam ist.

Um diese Spannung am konkreten Material zu demonstrieren, 
sollen nunmehr einige Beispiele angeführt werden (die auffal- 
lendsten syntaktischen und semantischen Entsprechungen sind un- 
terstrichen; E = Enjambement; R = Rejet, d.h. die Nichtüber- 
einstimmung der syntaktischen mit der rhythmischen Grenze inner- 
halb der Verszeile):
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śumicl lampa bledé h o ł i  
a bledé hofi na dné duśe /E/ 
zšefela lampa. /R/ Ticho. /R/ Sen.
Tys neméla se vraždit! /R/ Mêlas /E/ 
tak prudkou duŠi, udÿchanou, 
smyslné, horké, vërné rty.
A mêlas žfizert po Životē.
A silu lásky, silu vaŠnē, 
smyslné, horké, vŽrne rty.

("Pôlnoc")

Procit jsem nãhle. /R/ Prudkÿ jas /E/ 
plá rozlit po mém pokoji.
Ty mstivé oči hofí zasl 
Ty oči dne se nebojil
Noc celou bdêly u mych hlav 
a к áílenství sny moje Štvaly.
0 boŽe, bože, ted1 mé zbav /E/ 
téch oČi, /R/ které glosovaly /E!/
mlČenim ironickÿm drama /E/ 
jej! i moje. /R/ Mrtva ja.
[...] (”Intimni drama'*)

Viselő slunce rudé nad mëstem /E/ 
v poledních mlhách. /R/ Zvony kolebano, 
mluvilo smirnë к lidskym bolestem.
A Žena, /R/ kterã Život milovala /E/
tak divoce jak já, zašeptala: /R/ Moje ránol
já Žila, Čekala a nedoufala.
Korunu zlatou libat prahly rty.
Korunu zlatou snival chladny vlas. 
šēl 2ivot... /R/ šlapal sny i revolty.

("Advent")

Durch die ständige Konfrontation der 1 liedartigen1 Wieder- 
holungsformen mit den Verstößen gegen das Prinzip der syntakti- 
sehen Isometrie projiziert sich in das Verhältnis der rhythmi- 
sehen Gliederung des Textes zu dessen syntaktischer Gliederung 
die strukturelle Spannung, die wir bereits in der metrischen Or 
ganisation von Tomans Gedichten feststellen konnten: die durch 
die eindringlichen syntaktischen und semantischen Wiederholunge 
herbeigeführte ״Harmonie' wird durch die 'disharmonisierende* 
Wirkung von Enjambements und Rejets immer wieder zerrüttet. Der 
durch diese permanente Konfrontationen erzeugten Spannung kommt 
dabei offensichtlich eine wesentlich höhere unmittelbare seman-Miloš Sedmidubský - 9783954792078
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tische Relevanz zu als dem Gegensatz zwischen der ,übermäßig1 
konsequenten Realisierung der tonischen und der ungenauen Reali- 
sierung der syllabischen Verskomponente; denn erstens handelt es 
sich bei der ,Harmonie1, die durch die syntaktisch-semantische 
Übereinstimmung der rhythmischen Einheiten zustandekommt, z.T. 
um einen wirklichen musikalischen Gleichklang (aus der syntakti- 
sehen, bzw. semantischen Übereinstimmung der rhythmischen Ein- 
heiten ergibt sich notwendigerweise auch ihre intonatorisch-me- 
lodische, bzw. lautlich-modulatorische Übereinstimmung), auf 
dessen Hintergrund die Wirkung der Verstöße gegen die syntakti- 
sehe Isometrie als wirklich 1disharmonisierend1 empfunden wird. 
Und zweitens weisen die 1 liedartigen1, ,harmonisierenden* Wie- 
derholungsformen neben der ,natürlichen* (d.h. durch ihre sinn- 
lich-wahrnembaren Qualitäten bedingten) Semantik auch eine kon- 
notative Semantik auf, die sie ihrer Zugehörigkeit zu dem im in- 
tersubjektiven Leserbewußtsein fest verankerten prosodischen Sy- 
stem des lyrischen Liedes verdanken und die deshalb wesentlich 
beständiger ist als die Konnotationen, die sich im zeitgenössi- 
sehen Kontext möglicherweise mit den Verstößen gegen das Isosyl- 
labismus-Prinzip verbanden. Man könnte den Bedeutungsgehalt die- 
ser sekundären Semantik als ein ganzes Ensamble von recht unbe- 
stimmten und vagen - versteht sich - Bedeutungen charakterisie- 
ren, die man normalerweise mit der Vorstellung des schlichten, 
gefühlsmäßig unmittelbaren, stimmungsvollen Liedes, bzw. mit der 
Kategorie des Lyrischen überhaupt verknüpft. Die Zerstörung der 
durch die *liedartigen1 Wiederholungsformen herbeigeführten 
,Harmonie1 durch die Verletzung der syntaktischen Isometrie wird 
dann auf diesem Hintergrund etwa als ,Zerrüttung der spontanen 
lyrischen Verzauberung*, als *Verneinung des lyrisch unmittelba- 
ren Einklangs zwischen dem Individuum und der Welt* u.ä. oder 
(bei der umgekehrten Wertungsperspektive) als ,Überwindung der 
lyrischen Passivität', als •Dynamisierung der lyrischen Statik* 
u.ä. semantisiert.

*
Man kann also zusammenfassend sagen, daß das Prinzip des 

axiologisch ambiguen Kontrastes von •harmonischen* und 'dishar- 
monierenden' Elementen, das als die strukturorganisierende Be- 
deutungsintention dem Gesamtaufbau von Tomans früher Lyrik zu- 
grundeliegt, bereits innerhalb der Versehene voll zur Geltung 
kommt und auch ihr Verhältnis zu höheren Werkschichten bestimmt.Miloš Sedmidubský - 9783954792078
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Die Ergebnisse unserer Analyse widerlegen in dieser Hinsicht die 
u.a. von M. červenka vertretene Ansicht, daß die Funktion der 
rhytmischen Organisation von Tomans Gedichten darin besteht, 
11über die gebrochen schwingende Bedeutungslinie etwas zu stel- 
len, was vereinheitlicht und h a r m o n i s i e r t ” 51 und "was ein Ge- 
gengewicht zu den dissonanten Zügen der Ausdrucksweise des Dich- 
ters b i l d e t 1152. es scheint, daß Červenkas Bestimmung der Funk- 
tionsweise von Tomans Rhythmus ahistorisch auf einem späteren 
Entwicklungsstand des rhythmischen Bewußtseins basiert, das 
nicht mehr in der Lage ist, die 1 disharmonisierende1 Wirkung der 
Verstöße gegen das Isosyllabismus-Prinzip so deutlich zu empfin- 
den, wie es auf dem Hintergrund der parnassistischen metrischen 
Normen nöglich war. Um zu demonstrieren, wie deutlich diese die 
Versstruktur von Tomans Gedichten beherrschende Spannung noch in 
einer Zeit rezipiert wurde, als die normative Kraft der parnas- 
sistischen Verstradition bereits nur sehr schwach wirkte, wollen 
wir abschließend einige literaturkritische Impressionen von F.X. 
Šalda aus dem Jahre 1919 zitieren, deren z.T. aus dem Bereich 
der Musik entlehnte Metaphorik keine Zweifel darüber zuläßt, daß 
hier wirklich der lautlich-rhythmische Aspekt von Tomans Lyrik 
gemeint ist: "Aus einer übergroßen inneren Spannung und Uber- 
reiztheit schlagen flammenartig Verse, die erlöschen, noch ehe 
sie voll aufleuchten. Der Dichter dämpft lieber seine Me-
lodie, als sie zur vollen Fuge zu entflammen, einen vollen can- 
tus ertönen zu lassen [...] er ist oft geradezu disharmonisch 
und dissonant, bewußt und mit Absicht. [...] Wie oft vernichtet 
er eine bereits entstehende Melodie!
51) "Vyvoj Tomanova slohu", in: M.6., Symboly, pisnë a myty,

S. 152.
52) M.Č., "K. Toman", in: Českā literatura 10 (1962), S. 279.
53) F.X. Šalda, ,,Starÿ a novÿ Toman", in : Kmen 2 (1919), S. 337- 

339, hier zit. nach F.X.Š., Kritické glosy к nové poesii 
Žeske, Praha 1939, S. 172-173.
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2. Syntaktisch-lexikalische Ebene
2.1 Die 'lvrische Schlichtheit* des Wortschatzes und die

Vereinfachung des syntaktischen Aufbaus

Es wurde hier bereits hervorgehoben, daß die 'anarchisti- 
sehe' Konzeption des Gedichts als einer lyrisch-unmittelbaren 
Gefühlskonfession u.a. auch eine radikale Vereinfachung des ge- 
samten Gedichtaufbaus erforderte und daß die konsequente Erfül- 
lung dieser Forderung notwendigerweise die Gefahr der Bedeu- 
tungsarmut und -flachheit mit sich brachte, der die meisten 
*anarchistischen' Autoren auch wirklich unterlagen. Nun haben 
wir bereits im Rahmen des vorangehenden Kapitels versucht, auf 
diejenigen Aspekte von Tomans Vers hinzuweisen, die dazu beige- 
tragen haben, daß Toman dieser Gefahr nicht nur entging, sondern 
das semantische Fassungsvermögen des kurzen lyrischen Gedichts 
ganz im Gegenteil so zu steigern vermochte, daß er von der 
tschechischen Literaturkritik allgemein als der "Meister der ly- 
rischen Kürze" (PiŠa) angesehen wird. Da aber auch in einem Werk 
der Versdichtung "die Ebene der Lexik [...] jene Basis und 
Fluchtlinie bleibt, auf der das ganze Gebäude der Semantik er- 
richtet wird"54׳ gehört die Explikation der strukturellen Eigen- 
schäften, die bei den intuitiven literaturkritischen Konkretisa- 
tionen von Tomans Lyrik das Gefühl einer besonderen Bedeutungs- 
fülle und -koiTiprimiertheit hervorrufen, zum größten Teil erst zu 
den Aufgaben dieses Kapitels- Bevor wir uns jedoch diesem Pro- 
blemkreis zuwenden, ist es zunächst notwendig, zumindest kurz 
auf die Frage einzugehen, wie sich in der syntaktisch-lexikali- 
sehen Ebene von Tomans Gedichten die in den allgemeinen Prinzi- 
pien der 'anarchistischen' Poetik begründete Tendenz bemerkbar 
machte, die dichterische Sprache zu 'entpoetisieren', d.h. ihr 
wieder die 'Natürlichkeit' und 'Schlichtheit' zu verleihen, von 
denen sie die Parnassisten und Symbolisten in ihrem Streben nach 
der sprachlichen Exklusivität weit entfernt haben.

*
Im Lexikbereich manifestierte sich bekanntlich das Streben 

der parnassistischen Dichter nach 'Erhabenem' und 'Exklusivem' 
in erster Linie in der Verwendung von zahlreichen Poetismen,

54) Ju.M. Lotman, Die Struktur literarischer Texte, München
1972, S. 248• Miloš Sedmidubský - 9783954792078
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Archaismen oder überhaupt von Wörtern, die im Wortschatz der 
zeitgenössischen Umgangssprache nicht vertreten waren und de- 
ren Funktion ausschließlich oder vorwiegend darin bestand, den 
dichterischen Sprachgebrauch möglichst deutlich von den sprach- 
liehen Aktivitäten ohne ästhetische Funktion abzugrenzen und die 
Zugehörigkeit des Textes zur ,erhabenen' Sphäre des Poetischen 
zu s i g n a l i s i e r e n ^ .  oie modernistische Kritik der 90-er Jahre 
lehnte zwar den Gebrauch von solchen konventionalisierten Signa- 
len des Poetischen als Ausdruck mangelnder dichterischer Indivi- 
dualität entschieden ab, indem sie jedoch an der Auffassung der 
Dichtung als einer 'exklusiven', 'erhabenen' Sphäre der sprach- 
liehen Kommunikation festhielt und durch die Bevorzugung einiger 
ausgeprägter thematischer Bereiche (Mystik, Religion, Mittelal- 
ter, Traum, abnormale Psyche u.ä.) darüberhinaus de facto auch 
bestimmte lexikalische Präferenzen setzte^, schuf sie zugleich 
die Voraussetzungen dafür, daß es auch in der symbolistischen 
Poesie bald zur Herausbildung von lexikalischen Konventionen 
kam, die sich in der übermäßig häufigen Verwendung von Wörtern 
aus den als besonders 'exklusiv-poetisch1 geltenden Bereichen 
manifestierten. Den Äußerungen der zeitgenössischen Kritik, die 
diese Konventionen bald als solche erkannte und die aus ihrer 
Wirkung resultierenden lexikalischen Prioritäten als "überindi- 
viduelle Schablone" verurteilte, kann man entnehmen, daß es
55) Vgl_ dazu B. Havrânek, "Vyvoj spivovného jazyka českeho", 

in: Ceskoslovenskâ vlastivëda, Bd. 3: Spisovny jazyk Česky a 
slovensk/^ Praha 1936 , Š"! 129.

56) Zur modernistischen Literaturkritik und -theorie der 90-er 
Jahre vgl, L. Lantová, Hledánl hodnot. 0 literârni kritice 
devadesátyeh let, Praha 1969 und die in Anm. 24 zitierten Ar- 
beiten.

57) Vgl. insbesondere F.V. Krejči, "Deset let mladé literatury", 
in: Rozhledy 12 (1901), 1: 1•Die Individualität des Stils hat 
man mit seiner Auffälligkeit, mit dem exotischen Charakter 
des Wortschatzes gleichgesetzt [...] Das, was bei einigen 
ersten [Symbolisten] wirklich eigene Expression war, wurde 
bei den anderen zur nachgeahmten Expression und damit zur 
überindividuellen Schablone; [...] Schuld daran ist auch die 
Kritik, die durch die bedingungslose Forderung eines indivi- 
duellen Stils [...] die jungen Talente zwang, das Künstleri- 
sehe bloß in den Auffälligkeiten des Wortschatzes und des Ко- 
lorits zu suchen [...].״ (S. 108); vgl. auch die Besprechung 
einiger symbolistischer Erstlingswerke von J. Karasek (in: 
Rozhledy 9 [1899/1900], S. 892-893), in der der Wortschatz 
der jungen symbolistischen Autoren als "poetischer Ballast" 
charakterisiert wird, "der allmählich zum gemeinsamen Vorrat 
der dichterischen Requisiten aller dieser jungen Schriftstel- 
1er wird" (S. 893). Es kann als charakteristisch gelten, daß 
diese Kritik gerade aus dem modernistischen Lager selbst kam.Miloš Sedmidubský - 9783954792078
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sich dabei hautpsächlich um zwei Wortschichten handelte: die 
fachspezifische, zumeist anderen Sprachen entlehnte Lexik eini- 
ger modischer Wissenschaftsdisziplinen oder Kunsthandwerke, bzw. 
die *exotisch1 wirkenden Fremdwörter einerseits**® und die aus 
der Sphäre der Religion, der Mystik oder der mittelalterlichen 
Geschichte stammende Wortschicht a n d e r e r s e i t s ^ .

Nun geht bereits aus Tab. 2, in der die Häufigkeit der in 
Torso fivota mindestens viermal wiederkehrenden autosemantischen 
Wörter angegeben ist, hervor, daß es bei Toman in dieser Hin- 
sicht zu einer wirklich radikalen Änderung kam. Die die parnas- 
sistische Dichtung kennzeichnenden lexikalischen Poetismen tau- 
chen weder hier noch unter den Wörtern mit einer niedrigeren 
Frequenz auf. Auch die ,exotischen* oder verschiedenen Fachspra- 
chen entlehnten Fremdwörter, die noch in Tomans Erstlingswerk 
Pohâdky krve eine relativ breite Verwendung fanden, sind in Tor- 
so života weitgehend verschwunden. Die vereinzelt auftauchenden 
Fremdausdrücke wie diskrétni (1), flakon (1), qlosovat (2), да- 
lantnl (1), ironicky (1), iluse (3), melancholik (1) u.ä. 
gehören zumeist zu den in der Umgangssprache oder zumindest in 
der Sprache der gebildeten Schichten bereits allgemein inter- 
nalisierten lexikalischen Entlehnungen, und auch ihre Häufig- 
keit übersteigt nicht den Anteil solcher Wörter am alltäglichen 
Sprachgebrauch eines Gebildeten.
58) Vgl. z.B. die Charakterisierung der Sprache der symbolisti- 

sehen Dichtung als eines "abstrakten halbwissenschaftlichen 
Kauderwelsch" (K. Sezima, "Glossy ke kritice a estetice onëch 
bourlivÿch let devadesátyeh", in: Lumír 28 [1899/1900],
S. 287) oder die bissige Bemerkung F.V. Krejčis an die 
Adresse von K. Hlavaček und seiner Epigonen, zum Verständnis 
ihrer Gedichte sei ein Fremdwörterbuch und dazu noch ein 
Handbuch über die Parfümerie, die Farben, das Kunsthandwerk 
etc. notwendig (Rozhledy 6 [1897], S. 27).

59) Vgl. z.B. F.V. Krejčis Rezension von S.K. Neumanns Satanova 
slāva mezi nâmi (Rozhledy 7 [1898/99], S. 558), in der Krejci 
seine Befriedigung darüber äußert, daß es Neumann bereits 
z.T. gelungen ist, "sich von der heute schon recht abgenutz- 
ten feudal-kirchlichen Garderobe freizumachen, von all den 
Rittern, Grüften, Burgen, Altären, Messen, all dem Weihrauch 
und all den Lilien, ohne die sich die meisten jungen Dichter 
die symbolistische Form nicht mehr vorstellen können." - Die 
Beobachtungen, die sich auf Grund zeitgenössischer metalite- 
rarischer Äußerungen machen lassen, stimmen im Wesentlichen 
mit den Ergebnissen einer exakten Analyse von O. Brezinas 
Wortschatz überein, die von J. Filipec durchgeführt wurde (1,K 
jazyku a stylu 0. BÍeziny", in: Nase r e é  52 [1969], S. 1-22, 
speziell S. 2-8). Miloš Sedmidubský - 9783954792078
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Das gleiche gilt auch in Hinblick auf die in der symbolisti- 
sehen Dichtung weit verbreiteten Benennungen aus dem Bereich der 
Religion, der Mystik oder der mittelalterlichen Geschichte. Die 
relativ hohe Häufigkeit des Worts bfih, die dieser Feststellung 
zu widersprechen scheint, erklärt sich aus seiner häufigen Ver- 
wendung in den umgangssprachlichen Gottesanrufungen wie О boŽe, 
boŽe ted1 mne zbav ("Intimni drama") oder Živote, boŽe, ulituj 
("Rty zhaslé méla"), in denen es seinen mystisch-religiösen Ge- 
halt bereits eingebüßt hat. Die Reduktion im Gebrauch der aus 
den letztgenannten Bedeutungsfeldern stammenden Lexik auf die in 
der Umgangssprache üblichen Ausdrücke wie hrob (3), kf1Ž (1), 
hfich (1), pokugeni (1) u.a. ist zweifelsohne z.T. auch auf die 
Veränderungen innerhalb der thematischen Ebene zurückzuführen; 
da aber in der symbolistischen Dichtung die Verwendung des my- 
stisch-religiösen oder historisierenden Wortinventars keineswegs 
an eine entsprechende Thematik gebunden war (vgl. insbesondere 
den durch S.K. Neumann oder A. Sova repräsenterten Zweig des 
tschechischen Symbolismus), kann man die Befreiung von solchen 
lexikalischen Klischees bereits für sich selbst genommen - ähn- 
lieh wie der Verzicht auf den Gebrauch von Wörtern aus den zwei 
erstgenannten lexikalischen Schichten - als Ausdruck von Tomans 
Bemühen interpretieren, den dichterischen Wortschatz zu •ent- 
poetisieren1.

Zugleich zeigt es sich jedoch, daß bei Toman die *Entpoeti- 
sierung1 des Wortschatzes keineswegs mit dessen demonstrativer 
*Prosaisierung1 gleichgesetzt werden darf, die sich bei manchen 
anderen ,anarchistischen1 Autoren - wie Gellner, Freimuth, Mach 
und z.T. auch Šramek - beobachten läßt und die in der häufigen 
Verwendung von betont 1 unpoetischen1, manchmal ausgesprochen 
derben oder argotischen Ausdrücken aus der Umgangssprache der 
deklassierten Bevölkerungsschichten besteht. Von solch einer de- 
monstrativen Negation der parnassistischen und symbolistischen 
lexikalichen Konventionen, die A. Novak veranlaßte, in der oft 
zitierten Besprechung von F. Gellner Po nás at1 pfijde potopa 
von einem "Stil der letzten Nachtkneipe11 und dem "Tschechisch 
einer schmutzigen Gosse" zu sprechen60, ist Tomans Wortschatz 
weit entfernt. Seine 1Entpoetisierung1 ist lediglich relativ und 
besteht eher in der Annäherung an die lexikalischen Standards 
der vorsymbolistischen und vorparnassistischen Lyrik. Es kann in
60) Rozhledy 12 (1901/02), S. 491.
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dieser Hinsicht als charakteristisch gelten, daß gerade die in 
Torso života am häufigsten vorkommenden Wörter zu dem in der 
intimen, gefühlsmäßig spontanen Liebeslyrik liedartigen Charak- 
ters bereits traditionell gewordenen Repertoire gehören: oči 
(14), l e n a  (13), srdce (13), duge, (12), hlava (10), ret (9), 
milovat (8), vias (8), verny (7) usw.

Den Wörtern dieses Typs kommt in der lexikalischen Ebene 
von Tomans Gedichten eine ähnliche Punktion zu, wie sie inner- 
halb der Versebene die 1liedartigen1 Wiederholungsformen, b2w. 
die ,harmonisch-statischen* Elemente überhaupt ausüben. Sie 
büßten zwar in dem langen Entwicklungsprozeß der lyrischen Dich- 
tung einen großen Teil ihrer eigenen semantischen Energie ein, 
gewannen aber zugleich die Fähigkeit, die allgemeinen seman- 
tischen Qualitäten zu konnotieren, die sich in dem intersubjek- 
tiven Leserbewußtsein mit der Vorstellung der Texte verbinden, 
zu deren automatisierten Gattungsmerkmalen eben die Verwendung 
von solchen *lyrischen* Wörtern gehört. Es ist natürlich, daß 
das Konnotationsvermögen der Wörter, die dieser für Toman cha- 
rakteristischen lexikalischen Schicht angehören, erst auf eine 
bestimmte Weise aktiviert werden muß, denn es handelt sich hier 
keineswegs um konventionalisierte Symbol-Zeichen des Lyrischen, 
deren Funktionsweise etwa mit der der lexikalischen Poetismen in 
der parnassistischen Dichtung vergleichbar wäre. Die Wörter die- 
ses Typs bilden vielmehr einen normalen Bestandteil des Umgangs- 
sprachlichen Wortschatzes, und es werden ihnen deshalb - für 
sich selbst genommen - normalerweise keine Konnotationen zuge- 
wiesen. Bei Toman werden sie jedoch auf Grund ihrer ungewöhnlich 
hohen Häufigkeit, die sie von den Wörtern mit einer niedrigeren 
Frequenz deutlich abhebt, miteinander verknüpft, ihre Zusammen- 
gehörigkeit und damit auch ihre Zugehörigkeit zum Gattungssystem 
des schlichten lyrischen Liedes wird dadurch bewußt gemacht, und 
ihr Konnotationsvermögen kann deshalb voll zur Geltung kommen.
Im folgenden wird sich noch erweisen, daß sie im syntagmatischen 
Kontext von Tomans Gedichten zugleich auch ihre denotative Be- 
deutungsenergie im vollen Umfang wiedergewinnen, ohne dabei 
allerdings ihre konnative Bedeutung zu verlieren. Diese wird auf 
Grund der noch aufzuzeigenden syntagmatischen Bedeutungskon- 
traste vielmehr noch stärker hervorgehoben^^־ •
61) Um an einem Beispiel zu demonstrieren, daß die *lyrischen' 

Wörter im Kontext von Tomans Gedichten die ihnen hier zuge-
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*
Die Tendenz zur *lyrischen1 Schlichtheit und Unauffällig- 

keit der dichterischen Sprache tritt auch im syntaktischen Auf- 
bau von Tomans Gedichten deutlich zutage. Es wurde hier bereits 
erwähnt, daß sich die parnassistische Poesie in dieser Hinsicht 
durch eine ungewöhnlich hohe Komplexität auszeichnete: in den 
Gedichten der Parnassisten verketteten sich die einzelnen Sätze 
zumeist zu langen, oft unübersichtlichen Satzverbindungen, in 
die zahlreiche, hierarchisch abgestufte Nebensatzkonstruktionen 
eingebetten waren. Die so kompliziert aufgebaute formal-syn- 
taktische Struktur bildete dabei nicht nur eine notwendige Be- 
dingung für die rhythmusdifferenzierende Variabilität der In- 
tonationskadenzen, sondern trug darüberhinaus - bereits für sich 
selbst genommen - wesentlich zur Erzeugung des von den Parnas- 
sisten angestrebten Eindrucks von hoher Feierlichkeit und ora- 
torischem Pathos Ь е і * > 2 .  Die Symbolisten übernahmen dann von 
ihren in der Theorie so kompromißlos bekämpften Vorgängern die 
langen, kompliziert strukturierten Satzperioden und erhöhten 
noch weiter die Komplexität des syntaktischen Aufbaus, indem sie 
die Konstituentenstruktur einzelner Sätze durch übermäßige An- 
häufung von Objekt-, Adverbial- und Attributergänzungen über- 
luden®^.

schriebene Wirkung auch wirklich ausüben, soll hier zumindest 
eine charakteristische literaturkritische Reaktion zitiert 
werden: "Toman hebt tote Wörter aus dem Staub vermoderter 
Dichterwendungen auf und schenkt ihnen liëüës Feuer und Jubel, 
vervielfacht ihre ursprüngliche Suggestivität. Es ist dies 
der ureingentlichste, typischste Regenerationsprozeß der Welt 
aus der Macht und Liebe des Dichters heraus." (A.M. PiSa, 
"Osudovâ lyrika. К druhému vydãni Tomanovych básní", in: Pra- 
men 6  [ 1 9 2 5 / 2 6 ] ;  hier zitiert nach A.M.P., Dvacátá léta, Pra- 
ha 1 9 6 9 ,  S. 7 0 ;  Herv.־ M.S.).

6 2 )  Vgl. dazu J. Mukafovsky, KČP, Bd. 2 ,  S. 9 1 .
6 3 )  Vgl. J. Filipec, **K jazyku a stylu 0. Bfeziny*1, S. 1 8 - 2 2 .

Die syntaktischen Strukturen erreichten in der symbolisti- 
sehen Dichtung manchmal bereits einen so hohen Komplexitäts- 
grad, daß auch unter den den Symbolisten wohlgesinnten moder- 
nistischen Kritikern bald Zweifel darüber aufkamen, ob es die 
begrenzte Aufnahmefähigkeit des menschlichen Kurzzeitgedächt- 
nisses überhaupt noch erlaubt, etwa in den Gedichten von O. 
Brezina die syntaktisch-semantischen Zusammenhänge nachzu- 
vollziehen: So mußte z.B. F.X. Šalda mit Bedauern feststel- 
len, daß er bei vielen von Bfezinas Gedichten nicht mehr in 
der Lage ist, 1*ihrem Tempo und Rhythmus zu folgen, denn die 
vielen Bilder häufen sich wie Extempora, stören die Aufmerk- 
samkeit, lenken sie vom Hauptperistil ab, verzweigen sich in 
suggestive Nebenlinien, die dann das Hautpinteresse mindern 
und spalten. Es scheint, daß keine menschliche ApperzeptionMiloš Sedmidubský - 9783954792078
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Nun kann man den Tabellen 3 und 4 entnehmen, daß es bei Toman 
auch in dieser Hinsicht zu einer tiefgreifenden Änderung kam.
Die Häufigkeit der eingebetteten Konstituentensätze sank in Tor- 
so £ivota gegenüber den Verhältnissen in der parnassistischen 
und symbolistischen Dichtung um mehr als das Zweifache (vgl.
Tab. 3), und der Anteil der einfachen Sätze (d.h. der Hautpsät- 
ze, die nicht nur keine eingebetteten Konstituentensätze enthal- 
ten, sondern auch keine syntaktisch ausgedrückten hypotaktischen 
Relationen zu anderen Hauptsätzen eingehen) stieg hier zugleich 
auf mehr als 50% an. Aus dem Vergleich mit Tomans Erstlingswerk 
Pohâdky krve, das - wie bereits gesagt - noch stark unter dem 
Einfluß der symbolistischen Poetik stand, geht außerdem hervor, 
daß sich die Freimachung von diesem Einfluß in einem gewissen 
Maß auch auf die syntaktische Struktur von Tomans Gedichten aus- 
wirkte.

Tab. 3
Absolute und relative Häufigkeit der Haupt- und Nebensätze

Vrchlicky Bfezina Toman Toman
Poh.krve Torso živ.

Anzahl aller
Sätze (=100%) 379 359 423 370 
Anzahl d.
Hauptsätze 231 233 337 313
% 60,9 64,9 79,6 84,5 
Anzahl d.
Nebensätze 148 126 86 57
% 39,1 35,1 20,4 15,5

relat.
Sätze 66 81 46 29

davon temp.
Sätze 22 11 6 2

andere
Nebens. 60 34 34 26

es vermag, dem gesamten rhythmischen Fluctus dieser Gedichte 
zu folgen [...]" (,1Otokar Bfezina: Vétry od pólu”, in: Li- 
terární listy 19 [1897], Nr. 1 [5.11], S. 7-9, hier zit. 
nach f Tx .á ., Kritické projevy, Bd. 3, Praha 1950, S. 438). 
Vgl. auch F.V. Krejií, "О. Bfezina: Stavitelé chramu", in: 
Rozhledy 8 (1898/99), S. 838.
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Tab. 4
Absolute und relative Häufigkeit der einfachen Sätze

Vrchlicky Bfezina Toman Toman
Poh.krve Torso živ,

Anzahl der
Hauptsätze (=100%) 231 233 337 313 
Anzahl der
einfachen Sätze 15 55 148 170
% 6,5 23,6 43,9 53,9

-109-

Die komplizierte, mehrstufige syntaktische Hierarchie, wie 
sie für die parnassistische und symbolistische Dichtung kenn- 
zeichnend war, wurde also in der Lyrik von Toman durch kurze, 
einfache und leicht übersichtliche syntaktische Konstruktionen 
abgelöst. Um das Ausmaß dieser Veränderung auch auf dem kőnkre- 
ten Material zu demonstrieren, soll noch die syntaktische Struk- 
tur einer charakteristischen Strophe von Vrchlicky einem Vier- 
zeiler von Toman gegenübergestellt werden.
Vrchlicky:

0 nikdy neptej se, so treba к tomu síly,
by naŠla v dusnÿch tmãch dian tvoje moji ruku,
zda dráhy obtižne zas Ián jsme urazili,
zda v hudbë polibkfi a srdcí ve souzvuku
jsme, jak máj sliboval, téz vskutku Št'astni byli?

("Dâvérné sloky"; Kytky aster)

Toman :
Rty zhaslé mêla, ve zracich 
tma téSkych noci visela.
A padal, padal chvëjny snih.
A krutá zpovëd1vyhfmëla.

("Rty zhaslé mëla...H)

Während die Strophe von Vrchlicky aus einem einzigen Satz- 
gefüge mit einer ungewöhnlich komplizierten Hierarchie einzelner 
Konstituentensätze besteht, ist der Vierzeiler von Toman durch 
vier kurze Sätze gebildet, die einfach nebeneinander gestellt 
sind, ohne in eine syntaktische Beziehung gesetzt zu werden. Die 
ersten zwei Sätze sind zwar formal in eine hypotaktische Verbin- 
dung gebracht, ihre Relation ist jedoch durch syntaktische Mit- 
tel nicht ausgedrückt; die zwei folgenden Sätze sind dann auch 
in formaler Hinsicht voneinander völlig unabhängig. - Es wird
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sich im folgenden noch erweisen, daß die so aufgebaute syntakti- 
sehe Oberflächenstruktur auch mit den semantischen Aspekten von 
Tomans Poesie in Zusammenhang steht. Hier sollte aber lediglich 
auf ihre formale Einfachheit hingewiesen werden.
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2.2 Die Bedeutungsinkongruenz der syntaktisch verbundenen 
Lexeme

Die im lexikalischen und syntaktischen Bereich bisher fest- 
gestellten statistischen Charakteristiken erbringen den Nach- 
weis, daß sich die Rückkehr zur unkomplizierten lyrischen Aus- 
drucksweise auch auf die semantisch-syntaktische Ebene von To- 
mans Dichtung auswirkte. Sie erklären jedoch bei weitem nicht, 
wie sich Toman mit der Grundaufgabe auseinandersetzte, die die 
Entwicklung der tschechischen Versdichtung den •anarchistischen* 
Dichtern stellte: im Rahmen der allumfassenden Vereinfachung die 
vielseitige Bedeutungsfülle des Gedichts zu bewahren• Einer der 
Ausgangspunkte zur Lösung dieser Frage ist hier bereits angedeu- 
tet worden, als auf die Bedeutungskonfrontationen der semantisch 
inkongruenten lexikalischen Einheiten und ihre daraus folgende 
gegenseitige Isolierung hingewiesen wurde. Die Bedeutungsinkon- 
gruenz der konfrontierten Einheiten verliert zwar bei Toman in 
Übereinstimmung mit seinem Streben nach Einfachheit und Unauf- 
fälligkeit gewissermaßen an der überraschenden Intensität, die 
sie in der symbolistischen Dichtung erreichte; gleichzeitig je־ 
doch sind die Bedeutungskonfrontationen auf eine recht kleine 
Textfläche konzentriert, sodaß beinahe jede lexikalische Einheit 
von ihnen erfaßt wird. Der ganze Kontext von Tomans Gedichten 
ist dann fast ausschließlich durch die Verbindungen semantisch 
inkongruenter Wörter konstituiert :

Zhasni ty oČi doutnavé,
6 boSe, které ve mn? žhnou.
Mé mySienky jsou stonavi 
mstivosti jejich tajemnou.

("Intimni drama")
Rty zhaslé mžla, ve zraclch 
tma tžžkych noci visela.

("Rty zhaslé mŽla*•)
Pii tvoje duŠe mêla sílu 
zlomit se sama. Žlutē hasnul den 
a zãpad Žehnal tvêmu dilu.

("Na hrob tvúj H)
V mém srdci z ran urodnych
ten rudÿ Šperk vzpuČel,
kmit vëcnosti, jejS jste rozslehly
[...] (“V tvou korunu, Íivote")
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Nahezu alle autosemantischen Wörter, die in diesen wenigen Vers- 
zeilen syntaktisch korrespondieren, weisen eine leicht erkenn- 
bare Tendenz zur gegenseitigen Bedeutungsinkongruenz (in den 
meisten Fällen sogar Bedeutungsinkompatibilität) auf:

"zhasnout oči", "oći doutnavé", "oČi žhnou", "Žhnou ve 
mnë", "myálenky stonavé", "stonavé mstivostí", "mstivost 
tajemná"; Hrty zhaslé", "tēžkā noc״, "visi ve zracích",
Htma visi"; '1mit sílu zlomit se", "zluté hasne", "den 
hasne", "zãpad žehnal"; "v srdei vzpuČel", "Šperk vzpuČel", 
,,vzpučel z ran", "rány űrodné", "krnit v£<ínosti", ,*rozŠleh- 
nout kmit".

Aus den angeführten Beispielen geht zugleich deutlich hervor, 
daß die einzelnen lexikalischen Einheiten, die hier miteinander 
konfrontiert sind, im Vergleich zur Zusammensetzung der symboli- 
stischen Lexik zumeist recht unauffällig und schlicht sind, oft 
handelt es sich gerade umd die traditionellen ,lyrischen' Wörter 
( o é i ,  rty, zraky, noe, duŠe, srdee u.a.). In der kontextuellen 
Manifestation sind jedoch diese manchmal bereits völlig abge- 
griffenen Worteinheiten infolge ihrer gegenseitigen semantischen 
Inkongruenz, bzw. Inkompatibilität im vollen Maße aktualisiert 
und konkretisiert: "(...] die Wörter gewinnen bei ihm [d.h. bei 
Toman - M.S.] neuen Glanz und neues Leben, individuelle Farbe, 
Geschmack und Akzent. Das Wort, das ihr täglicher Bekannter ist, 
grau und ausdruckslos wie eine abgegriffene Münze, offenbart in 
Tomans Vers plötzlich eine frische, abweichende Bedeutung, 
strahlt das Leben neuer Eindrücke und Vorstellungen aus" (A.M. 
PiŽa)64.

Die durch die Konfrontation der semantisch inkongruenten 
Wörter hervorgerufene Aktualisierung und Bereicherung ihres Be- 
deutungsvermögens läßt sich folgendermaßen erklären: die seman- 
tische Inkongruenz (event. Inkompatibilität) einiger der seman- 
tischen Merkmale, die die Gesamtbedeutung der in der )contextuel- 
len Manifestation syntaktisch unmittelbar verbundenen Wörter 
konstituieren, steht der fortschreitenden Amalgamierung der ein- 
zelnen Wortbedeutungen im Wege. Die Selektionswirkung des seman- 
tisch kohärenten Kontextes, die in der Ausschaltung der in dem
64) HOsudovâ lyrika", in: A.M.P., Dvacátá léta, S. 70.Miloš Sedmidubský - 9783954792078
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jeweiligen Text nicht aktualisierten semantischen Merkmale aus 
der Gesamtbedeutung des Wortes besteht, ist in dem solcherart 
semantisch organisierten Text aufgehoben, und die einzelnen Wör- 
ter behalten deshalb im vollen Maße ihr durch die kontextuelle 
Zwänge nicht eingeengtes Bedeutungspotential• Anders (rezep- 
tionstheoretisch) ausgedrückt: die semantische Inkongruenz 
(event. Inkompatibilität) der syntaktisch korrespondierenden 
lexematischen Einheiten hat eine gewisse Abschwächung der seman- 
tischen Kohärenz des durch diese Einheiten konstituierten Text- 
abschnittes zufolge. Der Leser muß dann die Kohärenz dieses 
Textabschnittes selbständig herstellen. Er sucht deshalb in je- 
der der inkohärenten (inkompatiblen) lexikalischen Einheiten 
nach den semantischen Merkmalen, die die Inkohärenz (Inkompati- 
bilität) dieser Einheiten aufheben könnten. In diesem Prozeß 
werden alle potentiellen, in einem völlig kohärenten Text nicht 
wahrgenoramenen semantischen Merkmale der konfrontierten Einhei- 
ten evident gemacht, das Wort ist gezwungen, alle versteckten 
Bedeutuncsmöglichkeiten zu offenbaren.

Nun kann man bereits den oben angeführten Beispielen entneh- 
men, daß der Anteil der einzelnen Wortkategorien an der Erzeu- 
gung der semantischen Inkongruenz und der Abschwächung der Satz- 
kohärenz bei Toman nicht der gleiche ist, sondern daß dabei ins- 
besondere die Kategorie der Verben eine wichtige Rolle spielt. 
Das Verb korrespondiert nämlich dank seiner zentralen Position 
in der syntaktischen Struktur des Satzes gleichzeitig mit meh- 
reren lexikalischen Einheiten und ist deshalb schon allein im- 
stande, die durch seine Vermittlung syntaktisch verbundenen 
Einheiten zu isolieren und die semantische Kohärenz des ganzes 
Satzes abzuschwächen, vorausgesetzt, daß seine Bedeutung in sich 
geeignete semantische Merkmale einschließt.

Wenn Tomans Wortschatz bisher als recht unauffällig und 
schlicht charakterisiert worden ist, so muß an dieser Stelle 
hervorgehoben werden, daß gerade sein Verb in dieser Hinsicht 
eine gewisse Ausnahme bildet: im Unterschied zu den anderen 
Wortkategorien weist es eine überraschende Bedeutungsintensität 
auf^S. Bereits einige der im Torso života aun häufigsten auftau-
65) Auf diesen Aspekt von Tomans Verb macht bereits M. Červenka 

aufmerksam (*1Vyvoj Tomanova slohu", S. 147 f.).
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chenden Verben (vgl- Tab. 2) schließen in sich das semantische 
Merkmal der Intensivierung ihrer ,elementaren1 Bedeutung /INTEN- 
SIV/ ein:

pl át=/ "hoffet״ ♦INTENSIV/
chvit se=/"kmitavë se pohybovat"♦INTENSIV/ 
žhnout /־ 1״ pâlit ״♦INTENSIV/

Es fällt nicht schwer, noch zahlreiche andere Beispiele für 
diese Tomans Dichtung eindeutig spezifizierende semantische 
Verbklasse zu finden: vyrvat■ /11 vytrhnoutH INTENSIV/ , tfast 
se=/"kmitavë se pohybovat',♦INTENSIV/, Štvāt=/״honit״♦INTENSIV/, 
prahnout = ״pal it ״♦INTENS IV/ , rozpuknout»/״vykvēst"♦INTENSIV/ , 
vibrovat=/״kmitavŽ se pohybovat"+INTENSIV/, rvát se=
 = blouznit'1 ♦INTENSIV/ # kfi<*et"/־INTENSIV/ , tfeŠtit ♦״bojovat״/
 =INTENSIV/, vysknout+״ahofet״volat"♦INTENSIV/, za£lát=/2״/
/,,zaradovat seH + INTENSIV/ usw.

Wenn dann solche semantisch *intensiven* Verben im Kontext 
zur Geltung gelangen, entsteht in den meisten Fällen eine seman- 
tische Inkongruenz, die darin besteht, daß das Verb eine höhere 
Handlungs- oder Zustandsintensität aufweist, als es der jeweili- 
ge Satzkontext erfordert, bzw. zuläßt - z.B.:

[...]
kriŽ vedle civi z hrobu sebevraha.

("...Na hrob tvuj״)

Die lexikalischen Einheiten krÎ Î , hrob, die die Subjekt- und Ad- 
verbialposition dieses Satzes realisieren, stehen zu der Bedeu- 
tung des die Prädikatposition realisierenden Verbs civët (star- 
ren) in der Beziehung einer starken semantischen Inkongruenz. 
Nehmen wir experimentell dem Verb civŽt das semantische Merkmal 
/INTENSIV/ ab, so entsteht ein Satz, dessen semantischen Inkohä- 
renz in beträchtlichem Maße abgeschwächt ist:

k?iif vedle hledí z hrobu sebevraha.

Die semantische Kohärenz dieses Satzes wird allerdings erst dann 
vollständig hergestellt, wenn man das metaphorisch angewandte 
Verb durch eine nicht metaphorische Bezeichnung subsituierte:

kfiS vedle stojÍ na hrobu sebevraha.
Miloš Sedmidubský - 9783954792078
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Obwohl die metaphorische Anwendung des Verbs zweifellos zur Ab- 
Schwächung der Satzkohärenz beiträgt, ist die kontextuelle Wir- 
kung von Tomans Verb nicht primär an sie geknüpft, wie im übri- 
gen bereits aus unserem Beispiel klar hervorgeht. Die Bedeu- 
tungskonfrontation des *intensiven1 Verbs mit seiner lexikali- 
sehen Umgebung kommt auch in einem nicht metaphorischen Kontext 
zustande :

A ty ses dèsila disiti se=/"míti strach"+IN-
byt diskrétní a indiskrétní. TENSIV/

("Smutny veder")
A krutá zpovéd1 vvhfmela. vyhfmít=/"zaznit"+INTENSIV/

("Rty zhaslé méla...")
Zbabél£e! Bldny! Flakon ten malÿ vyrvat־/"vytrhnout"♦INTENSIV/ 
u2 nevyrveS mi [...].

("Drama")
Ein anderes Beispiel:

Hie, stííbrná hvëzda 
v modfínech tryskla na pokraji lesa.

("PÛlnoc")

Der Sachverhalt, auf den sich dieser Sat2 bezieht (das Aufgehen 
eines Sterns), setzt die Verwendung eines Verbs voraus, das 
einen sehr langsamen, andauernden Vorgang bezeichnet. Statt des- 
sen kommt in der Prädikatposition dieses Satzes das Verb trys- 
knout vor, dessen Designat ein Vorgang ist, der sich punktuell 
und mit großer Schnelligkeit abspielt. Obwohl das Verb auch hier 
metaphorisch gebraucht ist (trysknout bezieht sich normalerweise 
nur auf Vorgänge, deren Agens flüssiger Natur ist), resultiert 
die semantische Inkohärenz auch in diesem Falle nicht so sehr 
aus der Metaphernhaftigkeit des Verbs, als vielmehr daraus, daß 
der von ihm designierte Vorgang eine viel höhere Intensität 
(hier: Schnelligkeit) aufweist, als es vom übrigen lexikalischen 
Kontext her zu erwarten wäre. Davon kann man sich überzeugen, 
wenn man einen Kontext konstruiert, in dem sich zwar das Verb 
trysknout ־ ähnlich wie im Originalsatz ־ statt auf die Bewegung 
einer Flüssigkeit auf eine Lichterscheinung bezieht, in dem aber 
die Schnelligkeit des betreffenden optischen Vorgangs etwa die 
gleiche Intensität hat, mit der sich der mit diesem Verb norma- 
lerweise bezeichnete Prozeß vollzieht - z.B.:

Do tmy trysklo svétlo vybuchu.
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Wir haben es hier mit dem gleichen Typus der Verbalmetapher zu 
tun wie im Originalsatz (,Übertragung1 des semantischen Merkmals 
/FLUESSIG/ auf Lichterscheinungen). Da jedoch dieser Metapher- 
typus allgemein sehr verbreitet ist (vgl. die völlig konventio- 
nalisierten Metaphern wie Svëtlo mësice se rozlilo oder paprsky 
kanou u.ä.), hat sich die ihm zugrundeliegende Form der seman- 
tischen Inkompatibilität bereits so habitualisiert, daß die me- 
taphorischen Verbindungen dieses Typs nur sehr abgeschwächt als 
semantisch inkohärent empfunden werden. Daher ist auch in dem 
von uns konstruierten Satz aus der Spannung, die in dem bei To- 
man tatsächlich vorkommenden Satz zwischen dem Verb trysknout 
und seiner lexikalischen Umgebung bestanden hat, fast nichts 
mehr übrig geblieben. Wollte man sie wiederherstellen, so müßte 
man in unserem Konstrukt entweder das Verb trysknout durch ein 
anderes Verb aus diesem Bedeutungsfeld ersetzen, das einen noch 
schnelleren Vorgang bezeichnet (was allerdings kaum möglich wä- 
re), oder aber den übrigen lexikalischen Kontext so modifizie- 
ren, daß er einen langsameren Vorgang impliziert, also etwa fol- 
gendermaßen:

Do tmy trysklo sv£tlo vychazejiciho mšsice.

Um die aktualisierende Wirkung des semantischen Merkmals 
/INTENSIV/ auf die konventionalisierten metaphorischen Verbin- 
dungen nachzuweisen, ist man jedoch nicht auf künstliche Kon- 
strukte angewiesen, denn bei Toman lassen sich nicht selten auch 
solche Fälle finden, in denen die sematische Inkompatibilität 
einer völlig abgegriffenen metaphorischen Wendung durch die Er- 
Setzung ihrer Verbkomponente durch ein bedeutungsintensiveres 
Verb erneuert wird - z.B.:

Noe celou bd£ly u mych hlav 
a к Šilenstvi sny moje Stvaly

( "Intimnl drama" )

Die Metapher hnát (nŽkoho) к šilenstvi hat sich infolge ih- 
rer hohen Gebrauchsrekurrenz bereits so stark konventionali- 
siert, daß die ihr zugrundeliegende semantische Inkompatibilität 
nicht mehr als solche wahrgenommen wird. Indem jedoch Toman in 
dieser der sog. •sprachlichen Metapher* bereits sehr nahe ste- 
henden Wendung das Verb hnát durch das Verb stvát ersetzt hat, 
das sich von ihm in semantischer Hinsicht bloß dadurch unter-
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scheidet, daß es zusätzlich das Merkmal /INTENSIV/ enthält 
(Stvát="hnát"+INTENSIV), gewann die Verbkomponente dieser Wen- 
dung ihre metaphorische Wirkung und auch die Fähigkeit wieder, 
die Kohärenz des ganzes Satzes abzuschwächen. - Hier noch ahn- 
liehe Beispiele:
Так prostfed pïemoudrÿch lidi
më zchvátil hnus a smutek. zchvátit־/Hpojmout"+INTENSIV/ 

("Kousek léta")
V mém srdei z ran urodnych
ten rudy šperk vzpuČel. vzpu£et=/"vykvéstH+INTENSIV/

("V tvou korunu, živote")
[ - - - ] Nemé? hloub £eky
pohledem, v nēmž se smrt rve s Žitim. rvát se=/Hbojovat"+

("Pohádka májé״) INTENSIV/

An der Intensivierung der elementaren Bedeutung des Verbs 
(und damit oft auch an der Remetaphorisierung der konventionali- 
sierten, bzw. sogar lexikalisierten Verbalmetaphern) beteiligen 
sich bei Toman nicht selten auch die morphologischen Mittel, 
d.h. die Spannung zwischen dem Verb und seiner lexikalischen Um- 
gebung wird hier manchmal durch die verbalen Prä- oder Suffixe 
erzeugt, die die Bedeutung der betreffenden Verben um das seman- 
tische Merkmal /INTENSIV/ bereichern; z.B.:
Tresavá svëtla plápolaji vëtrem plápolatWplát"♦
[...] ("Sen severu”) INTENSIV/

jen kremen z tvrdé pudy vpíjel vpíjet*/"pít"+
(ebd.) INTENSIV/

Instinkty temné, jeS prospaly den,
zavyskly v plamenech luceren. zavysknout=/"v/sknoutH

/INTENSIV+ ( "VeČer״1 )

Wenn im Wortschatz der natürlichen Sprache kein in dieser 
Hinsicht geeignetes Verbderivat vorhanden ist, so schafft es To- 
man selbst, indem er dem semantisch zu •schwachen1 Verb solche 
Prä-, bzw. Suffixe beifügt, die seine Bedeutung intensivieren. 
Als ein gutes Beispiel kann uns hier ein Satz aus dem Gedicht 
"Sentimentalni pijâci" dienen, in den die Intensivierung der 
Verbbedeutung durch eine neologisierende Präfigierung zugleich 
zur Aktualisierung einer völlig konventionalisierten Metapher 
führt :

Miloš Sedmidubský - 9783954792078
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 03:56:59AM

via free access



00061079

Ve zlatém vine stopíme
tyransky rozmár pamēti.

Die Verbalmethaper utopit (holest u.ä.) ve vine (bzw. in einer 
anderen Alkoholsorte) wurde bereits weitgehend lexikalisiert, so 
daß sie die metaphorische Wirkung fast restlos einbüßte. Toman 
hat deshalb in ihrer Verbkomponente das Präfix u- durch das Prä- 
fix s -  ersetzt, das sich zwar im normalen Sprachgebrauch mit dem 
Verb topit nicht verbindet, das aber den durch dieses Verb desi- 
gnierten Vorgang kürzer und damit auch schneller erscheinen 
läßt. Da der übrige Kontext dieses Satzes dem so intensivierte- 
ten (beschleunigten) Vorgang nicht angemessen ist, hat Toman mit 
dieser gegen den sprachlichen Usus verstoßenden Substituten zwi- 
sehen dem Verb und seiner lexikalischen Umgebung eine starke 
Spannung erzeugt und damit auch die Metaphernhaftigkeit dieser 
Wendung aus dem Zustand des sprachlichen Automatismus herausge- 
führt.

*
Die wechselseitige semantische Inkongruenz der in Tomans Ge- 

dichten miteinander konfrontierten lexikalischen Einheiten er- 
gibt sich also nicht erst aus der metaphorischen Verwendung des 
Verbs, sondern sie kommt bereits dadurch zustande, daß Tomans 
Verb zumeist eine wesentlich höhere Bedeutungsintensität auf- 
weist, als es sich vom Standpunkt des jeweiligen Satzkontextes 
aus erwarten läßt. Auf der anderen Seite wäre es aber falsch, 
die Rolle der metaphorischen Ausdrucksweise in Tomans früher Ly- 
rik zu unterschätzen, denn die Metapher - als eine semantische 
Figur, welche im wesentlichen auf der semantischen Inkompatibi- 
lität der syntagmatisch verbundenen Lexeme beruht, - bot sich 
Toman als ein geeignetes Mittel an, die Bedeutungskohärenz des 
Satzes abzuschwächen, bzw. die bereits durch andere Mittel er- 
zielte Isolierung der einzelnen lexikalischen Einheiten noch zu 
verstärken. Aus den statistischen Daten über die 'Metaphernhai- 
tigkeit' der Sprache in der parnassistischen, symbolistischen 
und *anarchistischen1 Dichtung (Tabelle 9, S. 206 ) geht deut- 
lieh hervor, daß Toman von dieser Möglichkeit tatsächlich in 
hohem Maße Gebrauch gemacht hat. Dieser Umstand fällt um so mehr 
auf, als die hohe Häufigkeit der metaphorischen Wortverbindun- 
gen in einem gewissen Widerspruch zu der für die 'anarchi-
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stische' Poetik charakteristischen (und auch bei Toman sonst 
vorherrschenden) Tendenz steht, die dichterische Sprache zu 
'entpoetisieren1 , d.h. ihr wieder jene *Natürlichkeit* und 
*Einfachheit* zu verleihen, von denen sie die Parnassisten und 
Symbolisten in ihrem Streben nach Erhabenem und Ungewöhnlichem -
u.a. durch den enormen Metaphernreichtum - weit entfernt haben. 
Während die anderen ,anarchistischen* Dichter dieser Tendenz 
auch dadurch Ausdruck gaben, daß sie in ihren Gedichten den me- 
taphorischen Sprachgebrauch wesentlich einschränkten (vgl. dazu 
S. 204 und Tabelle 9, S. 206), ist die Sprache von Tomans Lyrik 
immer noch fast so reich an metaphorisierten Syntagmen wie die 
Sprache des Symbolisten Bčezina, und im Vergleich 2um Haupt der 
parnassistischen Schule, Vrchlicky, ist bei Toman die Metaphern- 
haltigkeit der Sprache sogar wesentlich gestiegen.

Ein differe.nzierteres und etwas modifiziertes Bild ergibt 
sich jedoch, wenn man auch die *Syntax der Metapher' berücksich- 
tigt, d.h. wenn man untersucht, welchen Anteil die einzelnen 
Klassen der syntaktischen Verbindungen (Syntagmen) an der Meta- 
phernhaltigkeit der Sprache haben^. es wird sich dann erweisen,

66) Bei der syntaktischen Subkategorisierung der Metapher emp- 
fiehlt es sich, sich die von Georges Lüdi vorgeschlagene Ta- 
xonomie zunutze zu machen (G. Lüdi, Die Metapher als Funktion 
der Aktualisierung, Bern 1973). Sie hat gegenüber den anderen 
diesbezüglichen Ansätzen (vgl. 2.B. Ch. Brook-Rose, A Grammar 
of Metaphor, London 1958 und Ju.I. Levin, "Russkaja metafora: 
sintez, semantika, transformacii11, in: Trudy po znakovym si- 
stemam 4 [1969], S. 290-305) den Vorteil, daß die ihr zu- 
grundeliegenden Kriterien relativ einfach, operationalisier- 
bar, einheitlich und dabei keineswegs rein formal-syntaktisch 
sind, sondern auch die Beziehungen zur Semantik berücksichti- 
gen. In Hinblick auf den großen Umfang des zu untersuchenden 
Materials war es hier allerdings notwendig, sich auf die 
gröbste Einteilung in die Verbal-, Adjektiv- und Substantiv- 
metapher zu beschränken und von der weiteren Subkategorisie- 
rung abzusehen. Unter Verbalmethaper ist dabei die seman- 
tische Inkompatibilität des Verbs mit den von ihm syntaktisch 
dominierenden Lexemen (in der Subjekt-, Objekt- und Adver- 
bialposition) zu verstehen, unter der Adjektivmetapher die 
semantische Inkompatibilität des Adjektivs mit dem es syntak- 
tisch dominierenden Substantiv (dazu werden auch solche Fälle 
gezählt, in denen die syntaktische Relation der beiden Lexeme 
durch die Kopula bÿt, bzw. durch andere Verbalausdrücke syn- 
semantischen Charakters ausgedrückt ist) und unter der Sub- 
stantivmetapher schließlich die syntaktische Verbindung von 
zwei semantisch inkompatiblen Substantiven. In der oberflä- 
chenstrukturellen Manifestation des Tschechischen können die 
Substantivmetaphern grundsätzlich folgende Erscheinungsformen 
annehmen: Attribution durch die Kopula byt, bzw. andere
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daß die überraschend hohe Metaphernhaltigkeit der Tomanschen 
Sprache vor allem durch die sehr häufige Metaphorisierung der 
Verbalsyntagmen bedingt ist, während die anderen syntagmatischen 
Klassen auch bei Toman eine deutliche Tendenz zur Reduzierung 
des metaphorischen Sprachgebrauchs erkennen lassen.

Einen ersten Hinweis darauf, daß das Verb in Tomans Dich- 
tung auch in dieser Hinsicht eine besonders wichtige Rolle 
spielt, gibt uns bereits die Tabelle 1 (S. 285). Wie man den 
dort zusammengestellten Daten entnehmen kann, liegt bei Toman 
der relative Anteil der Verbalsyntagmen am Gesamtvorkommen der 
metaphorisierten Wortverbindungen höher als bei den übrigen von 
uns als Vergleichsgrundlage herangezogenen Dichtern. Die domi- 
nierende Stellung dieser Metaphernform in Tomans Gedichten tritt 
dabei am deutlichsten vor dem Hintergrund der parnassistischen 
und symbolistischen Poesie hervor: im Vergleich zu Vrchlicky und 
Bfezina hat sich bei Toman der relative Anteil der Verbalmeta- 
phern um 19, bzw. 25% erhöht. Eine wesentlich niedrigere Diffe- 
renz ergibt sich jedoch beim Vergleich mit der Dichtung anderer 
' anarchistischer1 Autoren (Šramek, Gellner): sie beträgt im 
Durchschnitt lediglich etwa 5%. Diese Beobachtungen deuten da- 
rauf hin, daß die Bevorzugung der Verbalsyntagmen gegenüber den 
anderen Metaphernformen eine die 1anarchistische' Poetik über- 
hauot kennzeichnende Tendenz darstellt, wobei Toman diese Ten- 
denz bloß am konsequentesten zur Geltung brachte.

Hilfsverben (stât se u.a.), Genitiv-Attribution (samt der 
Fälle, in denen das im Genitiv-Attribut stehende Nomen in der 
Oberflächenstruktur durch ein Possesivpronomen ersetzt ist), 
Apposition, Rückverweisung durch das Demonstrativpronomen 
ten, bzw. durch andere anaphorische Ausdrücke. - Die Katego- 
rie der 1״Vokativmetapher" kommt bei Lüdi nicht vor; ihre Ein- 
führung war jedoch notwendig, um auch die sog. direkte *per- 
sonifizierende1 Anrede statistisch erfassen zu können. Genau- 
genommen handelt es sich hier um eine Art der Verbalmetapher, 
denn der direkten Anrede liegt in der syntaktischen Tiefen- 
Struktur der performative Satz "X (ich) sagt zu YH zugrunde 
(vgl. dazu D. Wunderlich, "Pragmatik, Sprechsituation, Dei- 
xis", in: Zeitschrift für Literaturwissenschaft und Lingui- 
stik 1 [1971], H. 1/2, S. 165). Die Metaphernhaftigkeit der 
"personifizierenden (direkten) Anrede" wäre dann darauf zu- 
rückzuführen, daß das У das vom (in der Oberflächenstruktur 
nicht vorkommenden ) Verb sagen geforderte semantische Merk- 
mal /Human/ nicht besitzt. Da es jedoch fraglich ist, ob die 
'Verbalität1 solcher Metaphern vom Leser auch wirklich als 
solche empfunden wird, erschien es sinnvoller, die direkte 
personifiziernde Anrede als eine selbständige Metaphernka- 
tegorie zu behandeln.
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Die in Tabelle 1 angeführten Daten geben jedoch die syntak- 
tische Problematik der Metapher nur unvollständig wieder. Sie 
zeigen zwar das relative Verhältnis der einzelnen syntaktischen 
Metaphernformen, erlauben aber noch keinen Aufschluß über die 
tatsächliche Metaphernhaftikéit der einzelnen syntaktischen 
Klassen. Um auch diesem Aspekt der Metaphernsyntax gerecht zu 
werden, ist es notwendig zu ermitteln, welcher Teil der den ein- 
zelnen syntaktischen Klassen angehörenden Syntagmen im jeweili- 
gen Textkorpus metaphorisiért ist. Die Ergebnisse einer diesbe- 
züglichen statistischen Erhebung sind in den Tabellen 2 und 3 
zusammengefaßt (ebd.).

Es zeigt sich zunächst, daß Tonans Verb auch unter diesem 
Gesichtspunkt eine Sonderstellung einnimmt: Der Anteil der meta- 
phorisierten Syntagmen an der Gesamtsumme der in Torso Života 
vorkommenden Verbalsyntagmen beträgt 35,5% und liegt damit we- 
sentlich höher als die entsprechenden Zahlen bei Vrchlicky, 
Šrāmek und Gellner. Lediglich bei Brezina nähert sich die durch- 
schnittliche Metaphernhaftigkeit der Verbalsyntagmen dem in Tor- 
so Života erreichten Mittelwert an. Doch im Unterschied zu Toman 
werden in Brezinas Poesie die nicht-verbalen Syntagmen noch viel 
häufiger metaphorisiert als die verbalen (während bei Toman die 
durchschnittliche Metaphernhaftigkeit der nicht-verbalen Syntag- 
men um mehr als 8% niedriger ist als die der Verbalsyntagmen, 
liegt sie bei Brezina ganz im Gegenteil um mehr als 12% höher), 
so daß hier aus der häufigen Metaphorisierung des Verbs nicht 
auf seine besondere semantische Relevanz geschlossen werden kann 
wie im Falle Tomans: Sie stellt einfach einen Ausdruck der der 
symbolistischen Poesie eigenen Tendenz zur außerordentlich hohen 
Metaphernhaf tigkeit der Sprache überhaupt dar**7.
67) Auf der anderen Seite läßt sich jedoch nicht leugnen, daß 

bei Bfezina der Anteil der metaphorisierten Verbalsyntagmen 
viel größer ist als bei Vrchlicky. Die Metaphernhaftigkeit 
der übrigen Syntagmen hat sich bei ihm dagegen im Vergleich 
zu Vrchlicky nur unwesentlich erhöht. Man könnte deshalb sa- 
gen, daß die Symbolisten in ihrem Streben, den Metaphern- 
reichtum der dichterischen Sprache noch über das im Parnas- 
sismus Übliche hinaus zu steigern, die Möglichkeiten entdeckt 
haben, die in dieser Hinsicht die Metaphorisierung des Verbs 
bietet und die in der Poesie ihrer parnassistischen Vorgänger 
noch weitgehend ungenützt geblieben waren. Unter diesem 
Aspekt betrachtet knüpft Toman auch in diesem Punkt positiv 
an die Entdeckungen und Errungenschaften des Symbolismus an, 
wobei er sie allerdings entsprechend den Prinzipien seiner 
eigenen Poetik modifiziert und damit auch ihre Funktion ver- 
ändert (dazu im folgenden).

- 1 2 1 -
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Da sich Tomans Dichtung in dieser Hinsicht sehr deutlich 
auch von der Poesie Šrāmeks und Gellners unterscheidet, kann an- 
genommen werden, daß die Häufigkeit, mit der bei Toman die Ver- 
balsyntagmen metaphorisiert werden, anders als die Tendenz, die 
Verbalmetaphern der anderen Metaphernformen gegenüber zu bevor- 
zugen, keine Begründung in den intersubjektiven Prinzipien der 
1anarchistischen1 Poetik hat, sondern ein Spezifikum der indivi- 
duellen Poetik Tomans bildet. Die individuelle Signifikanz die- 
ses Phänomens tritt um so deutlicher hervor, als die Metaphern- 
haftigkeit der nicht-verbalen Syntagmen bei Toman die in der 
*anarchistischen' Poesie sonst üblichen Mittelwerte nicht we- 
sentlich überschreitet (vgl. Tab. 3). Der Vergleich mit Vrch- 
licky und Brezina weist vielmehr darauf hin, daß die Tendenz zur 
Reduzierung der metaphorischen Ausdrucksweise in bezug auf die 
nicht-verbalen Syntagmen auch in Tomans Dichtung zur Geltung 
kommt, wenngleich sie hier etwas schwächer wirkt als bei anderen 
,anarchistischen1 Autoren. In Bezug auf die Verbalsyntagmen 
macht sich bei Toman die Wirkung dieser Tendenz dagegen über- 
haupt nicht bemerkbar. Man könnte hier sogar ganz im Gegenteil 
von einer gegeläufigen Tendenz sprechen, denn die Metaphernhaf- 
tigkeit der Verbalsyntagmen hat sich bei Toman gegenüber den 
Verhältnissen in der parnassistischen und symbolistischen Dich- 
tung noch erhöht.

Wie läßt sich nun diese merkwürdige Diskrepanz vom funktio- 
nalen Standpunkt aus erklären? Sie ist m.E. - ähnlich wie die 
Sonderstellung der bedeutungsintensiven Verben - darauf zurück- 
zuführen, daß das Verb in der syntaktischen Struktur des Satzes 
eine zentrale Position einnimmt und infolgedessen auch seine 
semantische Struktur dominiert. Die metaphorische Verwendung des 
Verbs kann deshalb u.U. zur Abschwächung der Bedeutungskohärenz 
des ganzen Satzes führen. Das setzt allerdings voraus, daß die 
das Verb metaphorisierende semantische Inkompatibilität nicht 
auf die Relation zu einem einzigen Satzglied beschränkt bleibt, 
sondern sich auf alle unmittelbaren Verbkomplemente erstreckt, 
die der betreffende Satz enthält. Die folgenden Beispiele sollen 
demonstrieren, daß diese Bedingung von Tomans Verbalmetapher 
weitgehend erfüllt wird, d.h. daß Toman bestrebt ist, an der Me- 
taphorisierung des Verbs jeweils alle seine lexikalisch besetz- 
ten Valenzen zu beteiligen:
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V mêm srdci z ran urodnych 
ten rudy Šperk vzpuČel.

("V tvou korunu, živote..")
KrvavŽ kvetla láska má 
jak krvi pia má nenávist.

CPIseft״)
Oh, dávná láska procitá 
zas echy v strunach srdce.

("Sentxmentálnl pijáci")
Ve zracích Seny plálo pokuŠeni.

(11Rāj”)
V tëch hfíSich Čet jsera Život svfij, 
v zoufalství jejlm svoji~bídu.

("Rty zhasié mêla...")

DuvŽrnym steskem trysknul její smích.
("Advent")

[ •. - ] V tu hlavu 
vdech ?ivót glorii bolu.

("Ztracenÿ syn")

[ . . . I
a v očich plá ti zoufalství.

( "Pülnoc"־־)
״] .]
pohledem, v n è m ï se smrt rve s Žitim.

("Pohádka májé")
Šel fivot ... Slapal sny i revolty.

( "Adventi

In den meisten dieser Sätze stellt das Verb den einzigen me- 
taphorisierten Ausdruck dar. Ungeachtet dessen ist in jedem Satz 
die selektive Wirkung des semantisch kohärenten Kontextes auf 
das Bedeutungspotential der einzelnen lexikalischen Einheiten 
weitgehend ausgeschaltet, denn die Metaphernhaftigkeit des Verbs 
beruht hier auf seiner semantischen Xnkompatibilitat mit jeweils 
a l l e n  von ihm syntaktisch dominierten Lexemen, was natür- 
lieh eine sehr starke Abschwächung der Bedeutungskohärenz des 
ganzes Satzes zur Folge hat.

Die Erklärung für die überraschend häufige Metaphorisierung 
der Verbalsyntagmen ist deshalb darin zu suchen, daß dieses Ver- 
fahren Toman die Möglichkeit gab, einem der grundlegendsten 
Prinzipien seiner individuellen Poetik gerecht zu werden (Ab- 
Schwächung der semantischen Kohärenz), ohne deshalb die Sprache 
seiner Gedichte durch übermäßige Anhäufung von metaphorischen

Miloš Sedmidubský - 9783954792078
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 03:56:59AM

via free access



00061079

-124-

Ausdrücken überlasten zu müssen, d.h. ohne in dieser Hinsicht zu 
offenkundig gegen eines der grundlegendsten Prinzipien der über- 
individuellen Poetik der 1anarchistischen1 Richtung (,Einfach- 
heit'und 'Natürlichkeit' der dichterischen Sprachverwendung) 
verstoßen zu haben•
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2.3 Der semantische Gehalt der lexikalischen Konfrontationen

Die auf eine kleine Textfläche konzentrierten Konfrontatio- 
nen der semantisch inkongruenten lexikalischen Einheiten haben 
nicht nur die Erneuerung des traditionellen lyrischen Wortmate- 
rials zur Folge, sondern weisen zugleich ihre eigene semantische 
Relevanz auf: die permanenten Zusammenstöße der kontrastierenden 
Bedeutungen beschwören eine Atmosphäre der gespannten, nervösen 
Unruhe herauf, konstituieren das "Modell einer hinterlistigen, 
von den inneren Widersprüchen wild bewegten Welt"®®• Das konsti- 
tutive semantische Prinzip von Tomans früher Lyrik wirkt sich 
somit auch auf ihre lexikalisch-syntaktische Ebene aus; die ner- 
vöse, unruhige Spannung erschüttert ununterbrochen die durch die 
schlichte, ,lyrische1 Lexik immer aufs neue herbeigeführte Har- 
monie.

Nun hat die Spannung, die durch die Konfrontation der ein- 
zelnen lexikalischen Einheiten erzeugt wird, natürlich einen 
viel höheren Bedeutungsgehalt als etwa die Spannung, die durch 
die Verletzung der metrischen Normen oder durch die Verstöße ge- 
gen das Prinzip der syntaktischen Isometrie zustandekommt. Bei 
aller semantischen Relevanz der *unterhalb* der lexikalischen 
Ebene liegenden Strukturschichten bleibt das Wort auch in Tomans 
Gedichten der Hauptträger der Bedeutung. Die Tatsache, daß die 
im Text konfrontierten Wörter im Unterschied zu anderen Elemen- 
ten der Textstruktur bereits aus dem System der natürlichen 
Sprache ein bestimmtes, mehr oder weniger genau abgegrenztes Be- 
deutungspotential mitbringen, hat verständlicherweise zur Folge, 
daß auch die Bedeutungseffekte, die sich aus ihrer wechselseiti- 
gen Inkongruenz ergeben, jeweils einen relativ konkreten und 
spezifischen semantischen Gehalt aufweisen.

Da der Gegenstand unserer Analyse nicht die individuellen 
Strukturen der einzelnen Gedichte sind, sondern die allgemeinen 
konstituiven Prinzipien, auf denen die Poetik von Tomans früher 
Lyrik als Ganzes basiert, ist es an dieser Stelle nicht möglich, 
im einzelnen auf die spezifischen und einmaligen Bedeutungskon- 
traste einzugehen, die im Rahmen dieses oder jenes Gedichts er- 
zeugt werden- Ungeachtet dessen läßt sich jedoch die Semantik 
von Tomans Dichtung auf dieser Analysestufe etwas präziser fas- 
sen als bisher, denn die Bedeutungsintentionen, die bereits den

68) M. Červenka, "V^voj Tomanova slohu", S. 149.
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allgemeinen Konstruktionsprinzipien seiner Poetik zugrundeliegt, 
tritt in bezug auf die lexikalische Ebene, auf der sie sich in 
der Art der Auswahl und Anordnung des Wortmaterials manife- 
stiert, wesentlich deutlicher hervor, als es in den *niedrige- 
ren* Strukturschichten der Fall war.

Als semantisch außerordentlich relevant erweist sich be- 
reits die Tatsache, daß der 1disharmonisierende1 Pol der die 
Dichtung Tomans charakterisierenden Spannung auf der lexikali- 
sehen Ebene in erster Linie durch die Verben repräsentiert wird. 
Das Verb stellt bekanntlich eine Wortkategorie dar, mit der man 
gewöhnlich die Vorstellung verbindet, daß das mit dem Wort Be- 
zeichnete ein Vorgang ist. Natürlich trifft diese Vorstellung 
bei weitem nicht auf alle Verben zu: es gibt eine große Anzahl 
von Verben, deren Bezeichnetes ein Zustand, eine Eigenschaft 
oder ein Relation ist; und es lassen sich auch solche Verben 
finden, die ganz im Gegenteil die Negation einer bestimmten 
Handlung ausdrücken (ruhen, schweigen, bleiben, warten u.a.). 
Diese Feststellung ändert aber nichts an der Tatsache, daß sich 
die Hauptmasse der Verben in der Tat auf Vorgänge bezieht, und 
daß wir - wohl gerade deshalb - geneigt sind, dem Verb eine ge- 
wisse Dynamik als seine ,natürliche' Bedeutung zuzuschreiben69.

Es ist klar, daß wir uns dieser dem Verb inhärenten seman- 
tischen Qualität bei der Textrezeption nur dann bewußt werden, 
wenn die kategoriale Zugehörigkeit der im Text enthaltenen Ver- 
ben in einer besonders auffallenden Weise hervorgehoben wird.
Bei Toman geschieht das bereits dadurch, daß die meisten in 
seinen Gedichten vorkommenden Verben eine überraschend hohe Be- 
deutungsintensität aufweisen, die sie von Wörtern, die anderen 
Wortkategorien angehören, deutlich abhebt, miteinander verknüpft 
und damit auch ihre kategoriale Bedeutung aus dem Zustand des 
sprachlichen Automatismus herausführt•

An den Hervorhebungen des Verbs und der Aktivierung seiner 
natürlichen Semantik beteiligen sich jedoch wesentlich noch ei- 
nige andere Mittel^. Eine wichtige Rolle spielt dabei insbeson- 
dere die Stellung des Verbs in der rhythmischen Struktur des Ge- 
dichts. So kommt es in Tomans Gedichten sehr häufig vor, daß die 
Verben an den Versausgang gestellt sind, d.h. in eine Position,
69) Vgl. dazu E. Leisi, Der Wortinhalt. Seine Struktur im Deut- 

sehen und im Englischen, Heidelberg 41971, S. 46״
70) Bereits aus dem Vergleich der Häufigkeit der einzelnen 

Wortkategorien in der Dichtung von Toman und Brezina (vgl.
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in der sie sowohl rhythmisch als auch semantisch besonders stark 
hervorgehoben werden. Am deutlichsten manifestiert sich diese 
Tendenz in Gedicht "V tvou korunu, Živote", das den ganzen Ge- 
dichtzyklus einleitet:

V tvou korunu, živote 
v tv4j smutek, ó ženo, 
krvavé korály nasázim, 
své bolesti véno.
V mém srdci z ran urodnych 
ten rudÿ áperk ѵгрибеі,
kmit vēČnosti, jejŽ jste rozšlehly, 
sen, pfiČina, ūČel
a tajemstvi byti chvl 
v téch krystalech krve.
At1 na vašem Ćele zaplanou, 
né obëti prvé.

Tvou slávu at1 zpivají, 
ó živote - Źeno, 
i bolestnou rozkoŚ bytosti, 
co z vás jich narozeno.

Tab. 5) ergibt sich deutlich, daß sich die Relevanz der Verb- 
kategorie bei Toman der symbolistischen Dichtung gegenüber 
quantitativ überraschend erhöht hat. Die radikale Verschie- 
bung von der nominalen zur verbalen Ausdrucksweise kann je* 
doch nicht als ein Spezifikum der Poetik Tomans betrachtet 
werden, denn sie tritt - wie es der Vergleich mit árámek 
zeigt - auch in der Dichtung anderer ,anarchistischer1 Auto- 
ren sehr deutlich zutage: Sie stellt einfach einen Ausdruck 
der ihnen gemeinsamen Tendenz dar, den dichterischen Sprach- 
gebrauch an die Verhältnisse in der *normalen* Mitteilungs- 
spräche anzunähern. Ungeachtet dessen dürfte jedoch vor dem 
Hintergrund der symbolistischen Poesie auch diese Verschie- 
bung in einem gewissen Maße zur Hervorhebung des Verbs gegen- 
über den anderen Wortkategorien beigetragen haben, zumal sich 
bei Toraan die Erhöhung der quantitativen Relevanz des Verbs 
im Unterschied zu anderen ,anarchistischen* Dichtern auch mit 
der Erhöhung seiner funktionalen Belastung verbindet (vgl. 
auch den außerordentlich hohen Anteil des Verbs an der Bil- 
dung von metaphorischen Wortverbindungen).

Tabelle 5 Relative Häufigkeit der einzelnen Wortkategorien
Brezina: Ruce Toman: Torso života Srámek:Života

bido.• •
Substantiva 41,4% 32,4% 23,6%
Adjektiva 17,6 11,5 ,ד5
Pronomina 7,1 13,4 13,8
Numeralia 1,4 1,2 2,0
Verba 9,6 17,9 25,7
Adverbia 4,5 5,3 10,9
Präpositionen 13,2 9,0 9,0
Konjunktionen 5,6 8,1 6,4
Interjektionen 0,5 1,1 1,2
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A 1 1 e in diesem Gedicht enthaltenen Verbformen befinden 
sich jeweils am Ende einer Verszeile. Sie unterscheiden sich 
durch diese Eigenschaft sehr deutlich von den Wörtern, die ande- 
ren Wortkategorien angehören; m.a.W. die Verben bilden hier auf 
Grund ihrer Stellung in der Versstruktur des Gedichts eine Äqui- 
valenzklasse und treten als solche in eine Oppositionskorrela- 
tion zu anderen Wortkategorien. Ihre Bedeutung wird deshalb 
nicht nur sehr stark hervorgehoben, sondern es werden dadurch 
insbesondere diejenigen ihrer semantischen Eigenschaften unter- 
strichen und bewußt gemacht, die sie miteinander verbinden und 
zugleich von den Wörtern anderer Wortkategorien unterscheiden, 
d.h. die ihnen auf Grund der Zugehörigkeit zur Kategorie des 
Verbs zukommen.

Nun kommt bei Toman die Tendenz, das Verb durch seine Stel- 
lung am Zeilenschluß hervorzuheben, selbstverständlich nicht im- 
mer so konsequent zur Geltung wie in diesem Text. In vielen Ge- 
dichten bleibt ihre Wirkung eher auf die Stützung anderer Mittel 
beschränkt, die der Hervorhebung des Verbs und der Aktivierung 
seiner kategorialen Bedeutung dienen. Die Tatsache jedoch, daß 
sich in Torso Života 42% der Verbformen am Ende einer Verszeile 
befinden, zeugt deutlich davon, daß diese Tendenz in Tomans Poe- 
tik eine sehr wichtige Rolle spielt. Am eindrucksvollsten mani- 
festiert sich ihre Wirkung aber in denjenigen Fällen, in denen 
sie in einen Konflikt mit einer anderen, für Toman ebenso cha- 
rakteristischen Tendenz gerät, mit seinem Bemühen nämlich, den 
dichterischen Sprachgebrauch möglichst weitgehend an die Ver- 
hältnisse in der normalen Mitteilungssprache anzunähern. Zu die- 
sem Konflikt, in dem sich die Tendenz zur Hervorhebung des Verbs 
als die dominantere erweist, kommt es dann, wenn Toman eher eine 
auffallende Abweichung von der normalsprachlichen Wortfolge in 
Kauf nimmt, nur um das Verb in die Position am Versausgang stel- 
len können. So finden wir z.B. in der dritten Verszeile des eben 
zitierten Gedichts die vom normalsprachlichen Standard abwei- 
chende Wortstellung krvavé korale nasázim, die offensichtlich 
ausschließlich durch das Bemühen motiviert ist, dem Verb nasázet 
eine es hervorhebende Position am Zeilenschluß zu verschaffen, 
denn für eine Inversion liegen in diesem Fall weder reimtechni- 
sehe (es reimen sich hier nur die geraden Verse) noch metrische 
Gründe vor. Man könnte hier die Wortstellung ,normalisieren* 
(nasázim krvavé korâly), ohne daß sich dadurch an der rhythmi-
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schen Organisation dieser Verszeile etwas geändert hätte. - Ein 
anderes Beispiel:

Milenkou bleskö byla, 
o jej! pahÿly se raraky trhaly 
a láska zemé temnou zeleni 
v jehliĆi kvetla.

Es handelt sich um die zweite Strophe des Gedichts "Sen severu", 
das im reimlosen *vers libre* geschrieben ist- Die im Wider- 
spruch zu der bei Toman sonst zu beobachtenden Orientierung an 
der einfachen und unauffälligen Syntax der normalen Mittei- 
lungssprache stehende Abweichung von der stilistisch merkmallo- 
sen Wortstellung ( "Byla milenkou bleskü,/ о je3* Pa^ÿly se trha- 
ly mraky/ a lãska zemë kvetla v jehlićf/ temnou zeleni**) ist al- 
so auch in diesem Falle ausschließlich auf die Prädominanz der 
Tendenz zurückzuführen, die Verben durch ihre exponierte Stel- 
lung in der rhythmischen Struktur des Gedichts hervorzuheben, 
sie in Beziehung zueinander und zugleich in Opposition zu ande- 
ren Wortklassen zu setzen und damit auch ihre kategoriale Seman- 
tik zu aktualisieren.

Interessant ist ferner, daß sich bei Toman das Vorkommen 
des Verbs am Zeilenschluß sehr oft mit einem Enjambement verbin- 
det, d-h. daß das Verb seine rhythmisch und semantisch exponier- 
te Position häufig einem Verstoß gegen das Prinzip der Entspre- 
chung von syntaktischen und rhythmischen Einheiten verdankt- - 
Hier einige Beispiele:

Na hrob tväj Černy smrk jsem vsadil /Е/
dumavë tęskny. Bez nápisu,
kdo libai, miloval, kdo zradil.
Tvou prudkou hlavu ostre leptá /Е/ 
sen, vërny ryjec delikátních rysü.
V tëch rtech cos chví se jeŠtē, Šepta.

("Na hrob tvuj 11 )
Noe celou b á é l y  и m f c h hlav 
a к áílenství sny moje gtvaly.
О boŽe, boŽe, ted* mne zbav /Е/ 
tëch oĆi, které qlosovaly /Е/
mlčenim ironickym drama /Е/ 
jeji i moje. Mrtva je.
[...] (,*Intimní drama")
A pro mê zrno mlÿny nehraj i.
StrniŠtēm iluzi si hvlzdaj1 /Е/ 
vÿsmëSné vëtry ... a to boli.

{"Podzim")
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Es ist klar, daß das Enjambement in solchen Fällen zumeist 
auch durch die metrischen, bzw. reimtechnischen Zwänge bedingt 
ist. Berücksichtigt man jedoch die Tatsache, daß in Torso Života 
in 47% der mit einem Enjambement abgeschlossenen Verszeilen ein 
Verb am Ende steht, so wird man zugeben müssen, daß die Tendenz 
zur Hervorhebung des Verbs zumindest e i n e n  der Faktoren 
darstellt, die die für Toman charakteristische außerordentlich 
hohe Häufigkeit von Enjambements (vgl. S. 97) motivieren. Im 
Unterschied zu den oben diskutierten Abweichungen von der nor- 
malsprachlichen Wortstellung haben wir es in diesem Fall frei- 
lieh nicht mit einem Konflikt zweier strukturorganisierender 
Tendenzen zu tun, von denen die eine über die andere dominiert, 
sondern es handelt sich hier ganz im Gegenteil um eine struktu- 
relie Koinzidenz, bei der sich die beiden Tendenzen gegenseitig 
stützen und verstärken; denn die Abweichungen vom Prinzip der 
syntaktischen Isometrie stellen ihrerseits - bereits für sich 
selbst genommen ־ einen Faktor dar, dem in bezug auf die rhyth- 
mische Ebene von Tomans Gedichten eine wichtige konstitutive 
Funktion zukommt (ebd.). Ungeachtet dessen läßt sich jedoch an 
beiden Fällen sehr gut die Gültigkeit der These demonstrieren, 
daß in einem literarischen Werk auch solche Elemente in einem 
engen Wechselverhältnis stehen und sich gegenseitig bedingen, 
die unterschiedlichen Schichten der Werkstruktur angehören.

Die Bedeutung der Enjambements für die Hervorhebung des 
Verbs erschöpft sich allerdings nicht darin, oft überhaupt erst 
die Voraussetzungen dafür zu schaffen, daß das Verb die Position 
am Versausgang einnehmen kann. Wichtig ist auch, daß die Verben, 
die am Ende einer durch ein Enjambement abgeschlossenen Verszei- 
le stehen, viel stärker hervorgehoben werden als Wörter, die 
sich an einem in dieser Hinsicht merkmallosen Zeilenschluß be- 
finden; denn die Versgrenzen, an denen es zu einem Konflikt zwi- 
sehen der syntaktischen und der rhythmischen Gliederung des Tex- 
tes kommt, lenken die Aufmerksamkeit des Rezipienten bekanntlich 
in einem wesentlich höheren Maße auf sich als diejenigen, bei 
denen die syntaktischen und rhythmischen Gliederungsprinzipien 
übereinstimmend. Eine erhöhte Bedeutsamkeit kommt dabei b e i -  
d e n  durch eine Enjambement-Versgrenze voneinander getrennten
71) Vgl. dazu u.a. M. Červenka, "0 vyznamu verŠe*1, in: Českoslo- 

venské p?ednáSky pro V. mezinárodní sjezd slavistS, Praha 
1963,, S. 303-317, hier: S. 311-312 und ders., "K definici 
pfesahu", in: Českā literatura 7 (1959), S. 85-91.
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Wörtern zu, d.h. die Verletzung der syntaktischen Isometrie hebt 
nicht nur das Wort hervor, das vor der davon betroffenen Vers- 
grenze steht, sondern ebenfalls das am Anfang der jeweils näch- 
sten Verzeile stehende Wort. Es überrascht deshalb nicht, daß 
sich bei Toman das Verb nicht selten auch in der Position nach 
einer Enjamberaent-Versgrenze befindet. Wie man folgenden Bei- 
spielen entnehmen kann, werden dadurch auch in solchen Fällen 
oft zugleich die Voraussetzungen dafür geschaffen, daß das Verb 
eine Äquivalenzbeziehung zu einem anderen Verb eingeht:

Pod st?echou rodného domu 
za vsí tam и topolÛ /E/
vzpomíná matka. V tu hlavu /E/
vdech Život glorii bolu.

("Ztraceny syn")

Procit jsem náhle. Prudky jas /E/ 
pia rozlit po mém pokoji.
Ту mstive oĆi hofІ zas.
Ту обі dne se neboj í.

(Intimní drama11״1)
Ту hračky velikych dēti /E/
më znudily jiŽ. A lesy /E/
dumavych sosen a smrkâ 
zas Sum! lhostejnë.

("Kousek léta*1)

Die Häufigkeit des Verbs in der durch das Enjambement her- 
vorgehobenen Anfangsposition beträgt in Torso zivota etwa 25%. 
Das bedeutet, daß sich hier insgesamt mehr als 70% der Enjambe- 
ments in irgendeiner Form an der Hervorhebung des Verbs beteili- 
gen. Die Koinzidenz der Verstöße gegen das Prinzip der syntakti- 
sehen Isometrie mit der Tendenz zur Hervorhebung des Verbs ist 
also bei Toman von solch einer Konsequenz, daß es schwerfällt, 
darin einen bloßen Zufall zu sehen.

Die Relevanz dieser Tatsache für die Semantik von Tomans 
Dichtung wird noch deutlicher hervortreten, wenn man sich in 
Erinnerung ruft, daß die Enjambements auf der rhythmischen Ebene 
die Rolle eines *Unruhestifters' spielen, indem sie immer wieder 
die durch die liedartigen, 'lyrischen1 Wiederholungsformen her- 
beigeführte Atmosphäre der Ruhe und Harmonie zerstören (vgl. S. 
99 f.). Ihre semantische Funktion ist also völlig der Aufgabe 
analog, die die Verben in bezug auf die Ebene der Lexik ausüben. 
Die strukturelle Koinzidenz der beiden Elemente hat dann natür- 
lieh eine enorme Verstärkung der ihnen gemeinsamen Bedeutungs-
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qualität zur Folge. Es bestätigt sich damit darüberhinaus die 
bereits in bezug auf das Verhältnis von Syntax und Rhytmus ge- 
machte Beobachtung, daß sich das allgemeine Konstruktionsprin- 
zip, das Tomans Poetik zugrundeliegt, nicht nur in der Art und 
Weise manifestiert, wie die einzelnen Strukturschichten intern 
organisiert sind, sondern daß es maßgebend auch ihr Verhältnis 
zue inander bestimmt.

Nun verwendet Toman zur Hervorhebung des Verbs noch einige 
andere Mittel. So geht aus den bereits genannten Beispielen her- 
vor, daß die am Versausgang stehenden Verbformen sehr oft durch 
den Reim verbunden sind. Daß sie dadurch noch stärker hervorge- 
hoben werden und daß damit auch ihre semantisch Äquivalenz noch 
deutlicher hervortritt, braucht wohl nicht erst nachgewiesen zu 
werden. Auch Beispiele für die Äquivalenzstellung der Verben am 
Versanfang sind in den oben angeführten Zitaten bereits enthal- 
ten. Eine ähnliche Funktion hat aber auch die rhythmische Äqui- 
valenz der Verben im Versinneren - z.B.:

Zmizela nav^dy. A v mé pamēti 
váSniv£, na mźik, zngji její struny.
Zpíva tam bolest, vzdor a prokletí:
NáS rudÿ prapor viaje nade trfiny

( "Portrét")
Néni, kam zaboČit hlavu, 
néni, kde zaplakat tiŠe.
Rovina, pastvina, uhor.
A tam ty stfíbrné vÿSe.

(1,Ztracenÿ syn")

bzw. auch die Äquivalenzen, die sich aus der Stellung der Verben 
in den symmetrisch aufeinander bezogenen Positionen innerhalb 
ein und derselben Verszeile ergeben:

Ty se mi hnusíS! Plaz ten pak pije !
("Drama")

Svétla fhnou, rety Žhnou 
[...] ("Smutnÿ veČer")
]״.[
mou duái chyt a tlačf к zemi.

("Podzim")

]״.[
bÿt RakuŠan, jak srdce bije 
NuŽ, kdo tu Žije, ten at' pije,
[...] ("Píseft ad usura delphini")
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Einen bedeutenden Anteil an der Hervorhebung des Verbs und 
der Herstellung, bzw. Verstärkung der semantischen Äquivalenzre- 
lationen zwischen den einzelnen im Text vorkommenden Verbformen 
haben schließlich noch die phonematischen Mittel• Dazu wäre z.T. 
eigentlich bereits der Reim zu zählen. Interessanter sind aber 
solche Falle, in denen die Phonemwiederholungen dazu benutzt 
werden, um eine Verbingung zwischen den Verben herzustellen, die 
auf der rhythmischen Ebene in keiner, bzw. nur schwacher Äquiva- 
lenzrelation stehen. Als ein gutes Beispiel kann uns hier das 
Gedicht ”Podzim Iй dienen:

Hie, stfíbrná hvëzda 
v modfínech tryskla na pokraji lesa.
A zadumčivf vecer závoj stáh 
na svët i duáe.
Kdes v pustnoucí vile
hlas vroucí zpívá. Vÿsklo ve mné srdce.
Oh hnédé oči, vlasy r o z ך ískfené. 
vašnive vlasy.
Jak stisk by mi hrdlo
kdos cizí silnou rukou (listi padá)
a do duše mi kfiČel vysmévaíné:
Quijote, amen.

Das Vorkommen der Verben ist in diesem Text in Hinblick auf ihre 
Position in der rhythmischen Struktur relativ ungeordnet. Um so 
wichtiger erscheint deshalb der hohe Grad ihrer Geordnetheit auf 
der phonologischen Ebene. Abgesehen von den Formen stáh und 
padá, die jedoch bereits in semantischer Hinsicht eine Son- 
derstellung e i n n e h m e n d ,  weisen die in diesem Gedicht Vorkommen- 
den Verbformen in ihrer phonematischen Zusammensetzung auffal- 
lende Äquivalenzen auf, die sie zu einem von Wörtern anderer 
Wortkategorien deutlich unterschiedenen Paradigma verbinden und
72) Im Gegensatz zu anderen in diesem Gedicht vorkommenden Verb- 

formen beziehen sich diese zwei Verben auf Vorgänge, welche 
sich völlig widerstandslos in das Bild eines ruhigen, idylli- 
sehen herbstlichen Abends einfügen, das hier sonst durch die 
Lexik nominalen Charakters vermittelt wird. Diese lokale Ab- 
weichung vom allgemeinen Prinzip hat natürlich sehr wichtige 
Konsequenzen für die Semantik des Gedichts (auf die hier 
nicht näher eingegangen werden kann), setzt jedoch die Gül- 
tigkeit dieses Prinzips selbst nicht außer Kraft, denn "ein 
künstlerischer Text ist keine Kopie eines Systems: er fügt 
sich aus bedeutsamen Erfüllungen und bedeutsamen Nichterfül- 
lungen der Forderungen des Systems zusammen" (Ju. M. Lotman, 
Die Struktur literarischer Texte, München 1972, S• 324).Miloš Sedmidubský - 9783954792078
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so wesentlich zur Aktivierung der ihnen gemeinsamen kategorialen 
Semantik beitragen (die meisten von ihnen bilden eine Äquiva- 
len2klasse bereits auf Grund der mit ihrer lexikalischen Umge- 
bung konstrastierenden Bedeutungsintensität)• Den relativ 
größten Umfang erreicht die phonematische Äquivalenz in den For- 
men tryskla, vÿsklo, rozjiskfené, in denen jeweils die Phonem- 
gruppe -iskl (bzw. r) + 1 Vokal wiederkehrt (in tryskla und roz- 
j iskrené erweitert sich die Äquivalenz noch um den Konsonanten 
r ) . Auch in stisk ist der Äquivalenzumfang recht groß: -isk-.
Als relativ gering erscheint dagegen die Anzahl der sich wieder- 
holenden Phonem bei den Verben zpívá / s-i-/ und kriČel/к-i-/. 
Die phonematische Struktur des ersteren ist jedoch sehr deutlich 
(in Form einer spiegelartigen Symmetrie) auf das in seiner un- 
mittelbaren Nachbarschaft stehende Verb vysklo bezogen /s-lv- : 
vis-/, und ähnlich wird auch im zweiten von ihnen der in bezug 
auf die ganze Äquivalenzklasse relativ niedrige Integrationsgrad 
durch eine verstärkte Bindung an das in ihr fest integrierte 
rozjiskčene wettgemacht /-i-kfe : kri-е/, so daß auch in diesen 
zwei Fällen die Zugehörigkeit zur Äquivalenzklasse der 
phonematisch korrespondierenen Verbformen und damit auch zur 
Klasse der Verben überhaupt bewußt gemacht wird.

Man kann also zusammenfassend sagen, daß Toman bestrebt 
ist, zwischen den einzelnen in seinen Gedichten vorkommenden 
Verben zusätzliche paradigmatische Bindungen zu schaffen und auf 
solche Weise die ihnen auf Grund der Zugehörigkeit zur Kategorie 
des Verbs zukommende Semantik zu aktualisieren. Die Bedeutung 
der 1Unruhe1 und *Disharmonie', die aus der semantischen Inkon- 
gruenz der Verben mit ihrer lexikalischen Umgebung resultiert, 
verbindet sich bei ihm deshalb mit einer Bedeutungsqualität, die 
man ganz allgemein mit dem Begriff •Dynamik1 charakterisieren 
könnte. Wenn man nun der Überlegung zustimmt, daß sich mit der 
Kategorie des Lyrischen, das durch die in Tomans Gedichten quan- 
titativ dominierende Schicht der ,lyrischen Lexik' konnotiert 
wird (vgl. S. 106), normalerweise die Vorstellung einer gewissen 
,Statik1 verbindet^ und daß diese im traditionellen Lyrik-Be-
73) Die MStatizitätM oder die " Konstanz der Gefühlslage'1 

(Reallexikon der deutschen Literaturwissenschaft, Berlin 
1925 - 31, Bd.2, S. 310 ff.) bildet natürlich keine Überzeit- 
liehe Wesensbestimmung des 'Lyrischen an sich'. Sie stellt 
lediglich eines der Attribute jenes Lyrik-Begriffs dar, der 
sich v.a. in Deutschland in Anschluß an die liedartige Lyrik 
Goethes herausgebildet hat (vgl. dazu E.Voege: MittelbarkeitMiloš Sedmidubský - 9783954792078
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griff angelegte !Connotation dadurch unterstrichen wird, daß die 
sie tragende lexikalische Schicht - im Unterschied zu den die 
Unruhe und Dynamik stiftenden Verben - hauptsächlich aus Wörtern 
nominalen Charakters besteht, so wird man sagen können, daß die 
Spannung, von der die Poesie Tomans beherrscht wird, auf folgen- 
den semantischen Oppostitionen basiert:

Harmonie - Disharmonie
Ruhe - Unruhe
Statik - Dynamik

Versucht man ferner ein begriffliches Äquivalent für den 
semantischen Kontrast zu finden, der sich daraus ergibt, daß das 
Verb bei Toman zumeist einen viel intensiveren (schnelleren 
u.ä.) Vergang bezeichnet, als es von seinem lexikalischen Kon- 
text her zu erwarten wäre, bzw. als es zulässig ist (vgl. S. 114 
ff.), so könnte man das die Semantik in Tomans Dichtung charak- 
terisierende Oppositionsparadigma noch um etwa folgendes Be- 
griffspaar erweitern :

Schwäche - Stärke

Es ist zu beachten, daß dieses Paradigma von sematischen Op- 
Positionen einen texttranszendenten Charakter hat; d.h. es exi- 
stiert nicht erst auf der Ebene der singulären Gedichtstruktur, 
sondern es liegt bereits den allgemeinen konstitutiven Prin- 
zipien zugrunde, auf denen die Poetik von Tomans früher Lyrik 
als Ganzes basiert. Es bildet den eigentlichen 1Inhalt* **jener 
inhaltlich nicht spezifizierten [...] Geste, mit der der Dichter 
die Elemente seines Werkes [genauer: seiner Werke - M.S.] aus- 
wählte und zu einer Bedeutungseinheit verknüpfte"7 ,̂ und als

und Unmittelbarkeit in der Lyrik, München 1932, S.13 ff.) und 
der auch in bömischen Ländern bald verabsolutiert wurde, so 
daß er hier vom Durchschnittsleser noch heute mit dem Begriff 
des Lyrischen überhaupt gleichgesetzt wird.

74) J. Mukafovskÿ, ״Genese smyslu v Mãchovíí poesii", in: KĆP,
Bd. 3; S. 239. Auch Mukaiovsky bezieht den Begriff der ”se- 
mantischen Geste" nicht - wie es von manchen seiner Inter- 
preten (z.B. von M.Jankovič: ״Perspektiven der semantischen 
Geste״, in: Postilla Bohemica 4/5 [1973], S. 69-87) 
fälschlicherweise dargelegt wird - auf die singuläre Struktur 
eines einzigen Werks, sondern inmer auf eine Gruppe von Wer- 
ken eines bestimmten Autors : bei Nezval auf eine Gedicht-
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solches weist es notwendigerweise einen relativ hohen Allge- 
meinheitsgrad auf.

Ungeachtet dessen kann man jedoch dieses Oppositionspara- 
digma noch näher spezifizieren, ohne dabei die von uns gewählte 
Abstraktionsebene zu verlassen, denn die lexikalische Realisie- 
rung der Bedeutungspole, auf deren kontrastiven Gegenüberstel- 
lung die die Poesie von Toman beherrschende Spannung beruht, 
läßt deutlich noch einige andere Tendenzen erkennen, deren Wir- 
kungsbereich zwar nicht mehr so umfassend ist, wie es bei den 
bisher diskutierten Organisationsprinzipien der Fall war, die 
jedoch immer noch so stark sind, daß ihnen eine textübergreifen- 
de Relevanz zugesprochen werden kann.

Als eine solche Tendenz kann z.B. die sehr häufige Reali- 
sierung des 1disharmonisierenden1 Bedeutungspols durch die Ver- 
ben angesehen werden, welche unterschiedliche Licht- und Wärme- 
prozesse bezeichnen. So tauchen einige Verben, die dieser 
semantischen Klasse angehören, bereits unter der in Torso 
fivota am häufigsten wiederkehrende Wörtern auf: plát(7),
Žhnout(5), zhasnout(5). Die übrigen Verben dieser Klasse weisen 
zwar nicht mehr eine so hohe Häufigkeit auf, sie sind dafür aber 
zahlreich: doutnat( 2 ) , elektrizovat(1), höret(3 ) , jiskfit(1), 
pâlit(2), plápolat(1), prahnout(3), propalovat(1) , rozj is- 
k?it(1), svitit(2), tavit se(1), zaplát(1) , zprahnout(2), 
zhfát[2), zŠefit(1) u.a.

Der Anteil derartiger Verben an der Gesamtheit der in Torso 
života vorkommenden autosemantischen Verben beträgt insgesamt 
 -w°bei ihr Vorkommen mehr oder weniger gleichmäßig auf al ׳<12,5
le in diesem Zyklus enthaltenen Gedichte verteilt ist.

Wichtig ist ferner, daß sich die meisten dieser Verben an 
der Bildung von metaphorischen Wortverbindungen beteiligen und 
daß dies unter Ausnützung der sie charakterisierenden Licht- 
bzw. Wärmesemantik geschieht. So schließt z.B. das Verb hofet 
das Selektionsmerkmal /Subjekt/BRENNBAR// in sich ein, d.h. die 
Subjekt-Valenz dieses Verbs darf normalerweise nur mit solchen

Sammlung ("Sêmantickÿ rozbor básnického dila: Nezvalûv Ab- 
solutní hrobaf", in: KCP, Bd. 2, S. 164-169), bei Čapek auf 
seine gesamte Prosa ( "Vÿznamovà vÿstavba a komposični osnova 
epiky Karla Čapka", in: Bd. 2, S. 374-402) und bei Mâcha 
schließlich auf das gesamte Werk, d.h. sowohl auf seine 
Poesie als auch auf seine Prosa. Miloš Sedmidubský - 9783954792078
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wörtern besetzt werden, die ihrerseits das semantische Merkmal 
/BRENNBAR/ besitzen, wird diese semantische Kombinationsregel 
nicht eingehalten ־ wie etwa in den Sätzen " Ту mstivé oči hofí 
zas " ("Intimní drama") oder "[...] koruna Žit£ hofí krvi" ("Ad- 
vent )״ ־ , so entsteht eine metaphorische Wortverbindung, die auf 
der Inkompatibilität der beiden Wörter bezüglich des 'thermi- 
sehen1 Merkmals /BRENNBAR/ beruht. Eine ähnliche Inkompatibili- 
tätsbeziehung zum Verb kann auch der seine Objekt-Valenz reali- 
sierende Ausdruck eingehen: "[...] kmit vŽČnosti, jejŽ jste 
rozSlehlv [...]" (HV tvou korunu, Živote"), und es lassen sich 
auch solche Metaphern finden, in denen sowohl das Subjekt als 
auch das Objekt mit dem sie syntaktisch dominierenden Verb be- 
züglich des Merkmals /BRENNBAR/ unvereinbar sind:״[••■! jsem ci- 
til v dugj, jak ji propaluje pár hnëdych oči [...] ״{"Romantická 
historie").

An der Erzeugung der semantischen Inkompatibilität zwischen 
den die Licht- und Wärmeprozesse bezeichnenden Verben und ihrem 
lexikalischen Kontext können aber noch andere semantische Merk- 
male beteiligt werden, die für diese Verbklasse charakteristisch 
sind. So beruhen z.B. die Verbalmetaphern "[...]pod kterym nebem 
zhasnou kdysi Životy naŠe Žebracke" ("Sentimentální pijáci") 
oder "Oddané srdce [ ... ] bude svítit v pozdrav plavcäm novym"
{"Ztroskotání") u.a. darauf, daß dera Subjekt-Substantiv das vom 
Verb geforderte Merkmal /LEUCHTEND/ fehlt. In der Metapher 
"[...] oČi , které ve mnČ Žhnou" ("Intimní drama") ist zwar die- 
se Bedingung bis zu einem gewissen Grade erfüllt (mit der Ein- 
schränkung, daß das Substantiv oČi statt des vom Verb žhnout ge- 
forderten Merkmals /SELBSTLEUCHTEND/ bloß das Merkmal /LICHT 
REFLEKTIEREND/ besitzt), sie verstößt aber gegen eine andere 
Kompatibilitätsbedingung, die sich ebenfalls aus der Zugehörig- 
keit des Verbs zu dem hier untersuchten Bedeutungsfeld ergibt: 
dem Substantiv oČi fehlt das vom Verb implizierte semantische 
Merkmal /WÄRME AUSSTRAHLEND/. Genau umgekehrt funktioniert der 
Metaphernmechanismus in der Wortverbindung rety Žhnou ("Smutn^ 
veČer11) : dem Substantiv rety kann zwar das Merkmal /WARME 
AUSSTRAHLESD/ nicht abgesprochen werden (die Intensität der vom 
Verb íhnout bezeichneten Wärmeausstrahlung ist allerdings viel 
höher, als es vom Standpunkt des Substantivs rety zulässig ist), 
es erfüllt aber nicht die zweite Kompatibilitätsbedingung, die 
das Verb Žhnout an die in seiner Subjekt-Valenz stehende Wörter

-1 3 ־7
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stellt (Anwesenheit des Merkmals /LEUCHTEND/)- Und schließlich 
gehören zu diesem für Toman charakteristischen Metapherntypus 
noch solche Verbalmetaphern, die auf der Inkompatibilität bezüg- 
lieh des Merkmals /LICHT REFLEKTIEREND/ beruhen: "A záfe elek- 
triekā chvžla se v tëch očich, gestech, v bytosti té celé."
("Portrét").

Es würde nicht schwerfallen, die Belege für die einzelnen 
Formen der Licht-, bzw. Warmeraetaphern noch zu vermehren, denn 
die Häufigkeit dieses spezifischen Metapherntypus ist in Torso 
Života sehr hoch (der Anteil dieser Metaphern am Gesamtvorkommen 
von Verbalmetaphern beträgt hier insgesamt 22%). Ich führe we- 
nigster.s noch einige charakteristische Beispiele an, ohne sie zu 
kommentieren :

At1 na vašem Čele zaplanou, 
mé obëti prvé [=koraly].

("V tvou korunu, Živote")
Zhasni ty oČi doutnavé 
í...] ("Intimnl drama")
Rty zhaslé méla, ve zracích 
traa tēžkych noci visela

("Rty zhaslé méla")
Pruh temnë modrÿ na tvém hrdle 
a v očich piá ti zoufalství.

("Pûlnoc'*)
Krvavé kvetla láska má. 
jak krví plá má nenávist.

(PÍsert'7״ )
Zár bíly spi na stromech 
a Páli v krvi.

("Siesta")
Ve zracích Ženy pialo pokuŠeni 
a ruce se jí tfásly tounou.

("Ráj")

Die häufige Metaphorisierung der die Licht-, bzw. Wärmepro- 
zesse bezeichnenden Verben hat nun wichtige Konsequenzen für den 
Bedeutungsaufbau von Tomans Poesie. Die Inkompatibilität der 
diese Verben charakterisierenden Licht- und Wärmesemantik mit 
ihrer lexikalischen Umgebung führt einerseits dazu, daß die Be- 
deutungsqualitäten, die den Verben auf Grund der Zugehörigkeit 
zu diesem Bedeutungsfeld zukommen, besonders stark hervorgehoben 
werden. Andererseits wird damit aber auch das Fehlen entspre-
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ehender semantischer Merkmale in dem mit diesen Verben konfron- 
tierten lexikalischen Kontext unterstrichen und bewußt gemacht. 
Die Tomans Poesie beherrschende Spannung zwischen den 'disharmo- 
nisierenden1 Verben und der sie umgebenden ,lyrischen' Lexik 
wird so um einen neuen Bedeutungskontrast bereichert, den man 
vielleicht am besten mit Hilfe folgender semantischer Oppositio- 
nen charakterisieren könnte:

Dunkel - Licht
Kalte - Wärme

Ein weiterer Typus der Verbalmetapher, der bei Toman eben- 
falls häufige Verwendung findet, besteht darin, daß die Verben, 
die bestimmte Lauterscheinungen bezeichnen, in eine syntagmati- 
sehe Relation zu solchen Wörtern gebracht werden, welche die aus 
der 1 Laut1semantik des Verbs resultierenden Kompatibilitätsbe- 
dingungen nicht erfüllen. Die semantische Inkompatibilität be- 
schränkt sich auch bei diesem Metapherntypus nicht auf die in 
den Subjekt-Positionen des betreffenden Verbs stehenden Ausdrük- 
ke ( "Vvsklo ve mné srdce.״ - "Podzim"; 11 [ . . ■ }koruna Žiti [...] 
mrtvou nadëj к s l a v ē  vola zas.H - ,*Advent", u.a.), sondern es 
sind auch solche 1 Lautmetaphern1 möglich, die auf der seman- 
tischen Unvereinbarkeit des Verbs mit dem von ihm regierten Ob- 
jekt basieren ("Živote, bože, rytmus dej a ztajeni naŚemu bolu, 
[...]" - "Rty zhaslé mêla"; "[...]oĆi, které glosovaly mlčenlm 
ironickÿm - "Intimní drama", u.a.). Im Unterschied zu den
Subjekt-Metaphern, die dadurch gekennzeichnet sind, daß das mit 
dem Subjekt-Nomen Bezeichnete im Widerspruch zu seiner prinzi- 
pielien Unfähigkeit zu irgendeiner Lautäußerung als das eigent- 
liehe Agens des vom Verb designierten akustischen Vorgangs auf- 
tritt, kommt die Objekt-Metapher dieses Typs in den meisten Fäl- 
len dadurch zustande, daß dem das Resultat einer bestimmten 
Lautäußerung bezeichnenden Nomen das semantische Merkmal /HOER- 
BAR/ fehlt. Ungeachtet dieser Differenz laufen jedoch die beiden 
Formen der verbalen ,Laut,metapher im wesentlichen auf den glei- 
chen Bedeutungseffekt hinaus: Sie bewirken die Hervorhebung des 
lautlichen Charakters der Prozesse, auf die die betreffenden 
Verben hinweisen, und unterstreichen zugleich die Abwesenheit 
der entsprechenden Eigenschaften in der vom jeweiligen lexika-
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lischen Kontext designierten Realität. - Hier noch einige Bei- 
spiele:

Viselő slunce rudé nad mostem 
v poledních mlhách. Zvony kolebano 
mluvilo smirnë к lidskÿia bolestem.

("Advent")

A moje srdce tež se rozSumglo, 
jak bílé bjfízy stfásajici snih.

(ebd.)
Zmizela navfdy. A v mé pamēti 
váSnivé na míik zn?ji je^i struny.
Zpivá tam bolest, vzdor a prokleti.

T"Portrét")
Revoltou chvët se a zniti 
a budit echa v srdcích.

("Kousek léta")

Da auch dieser Typus der Verbalmetapher in Torso Života 
eine relativ hohe Gebrauchsrekurrenz aufweist (seine Häufigkeit 
beträgt hier - bezogen auf die Gesamtzahl der Verbalmetaphern - 
etwa 17%), kann man das dem Bedeutungsaufbau von Tomans früher 
Lyrik zugrundeliegende Oppositionsparadigma ferner um etwa fol- 
gendes Begriffspaar erweitern:

Stille - Lärm

Nun geht bereits aus den zitierten Beispielen deutlich her- 
vor, daß die semantische Inkompatibilität der hier zur 'Laut'- 
metapher gezählten Wortverbindunge ł zumeist nicht nur auf der 
Verletzung der Selektionsmerkmale beruht, die sich aus der Zu- 
gehörigkeit des Verbs zur Klasse !1er die Lautprozesse bezeich- 
nenden Verben ergeben: Die meisten dieser Wortverbindungen ver- 
stoßen außerdem noch gegen andere im Verb angelegte semantische 
Selektionsmerkmale, die den 'akustischen• Merkmalen hierarchisch 
übergeordnet sind. In den meisten Fällen handelt es sich entwe- 
der um das Merkmal /HUMAN/ - wie etwa in der Metapher slunce 
mluvilo - oder um das Merkmal /KONKRET/ - zniti revoltou u.a. 
Dasselbe trifft auch in Hinblick auf viele der hier als Licht- 
bzw. Wärmemetapher klassifizierten metaphorischen Wortverbindun- 
gen zu, in denen die Nichteinhaltung der aus der Licht-, bzw. 
Wärmesemantik des Verbs resultierenden Kompatibilitatsbedingun- 
gen sehr oft durch einen Verstoß gegen das im Verb ebenfalls 
enthaltene Selektionsmerkmal /KONKRET/ begleitet wird: roz-
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šlehnout kmit vēČnosti, nenávist piá, pokuSení pialo, îivoty 
žhnou u.a. Das bedeutet, daß die beiden für Toman charakteri- 
stischen Formen der Verbalraetapher eigentlich zumeist eine Sub- 
klasse der in der traditionellen Rhetorik unter der Bezeichnung 
,Personifikation1 und 1 Reifikation1 bekannten Metapherntypen 
bilden. Während jedoch die personifizierenden und reifizierenden 
Metaphern als solche zu den in der Dichtung unterschiedlicher 
Epochen und Richtungen weit verbreiteten und an sich wenig ori- 
ginellen semantischen Figuren gehören, sind die Metaphern, in 
denen es (sei es zusätzlich, sei es ausschließlich) zur Ver- 
letzung der durch die Licht-, Wärme- oder Lautsemantik des Verbs 
bedingten Kombinationsregeln kommt, im allgemeinen offensicht- 
lieh viel seltener anzutreffen. Sie kommen zumindest bei keinem 
der von uns als Vergleichsgrundlage herangezogenen Autoren auch 
nur annähernd so häufig vor wie in Tomans D i c h t u n g ^ .

Diese Feststellung soll nun nicht so sehr dem Nachweis der 
Originalität der Metaphorik Tomans dienen, als vielmehr zur Klä- 
rung einer anderen sich in diesem Zusammenhang aufdrängenden 
Frage beitragen. Es könnte nämlich zunächst als völlig unge- 
rechtfertigt erscheinen, daß wir die die Wärme-, Licht- und 
Lautmetaphern auszeichnende semantische Inkompatibilität als 
einen der wichtigsten Faktoren in bezug auf den gesamten Bedeu- 
tungsaufbau von Tomans Poesie betrachten und der Verletzung der 
Selektionsmerkmale /HUMAN/ und /KONKRET/ in dieser Hinsicht 
keine Relevanz beimessen, obwohl die metaphorischen Wortverbin- 
dungen, in denen es zur Verletzung einer dieser zwei Selektions- 
merkmale kommt, in Torso Života eine viel höhere Häufigkeit 
aufweisen als die Licht-, Wärme- und Lautmetaphern .

Berücksichtigt man jedoch die Tatsache, daß sich die perso- 
nifizierenden und reifizierenden Metaphern bei allen von uns un- 
tersuchten Autoren als die mit großem Abstand am häufigsten vor- 
kommenden Metaphernformen erwiesen haben ^  und daß sie vermut-

75) Der relative Anteil der 1Licht- und Wärmemetaphern1 am Ge- 
samtvorkommen der Verbalmetaphern: Toman 22,1%, Vrchlicky 
9,4%, Bfezina 7,2%, Gellner 8,9%, árãmek 6,8%. Der relative 
Anteil der Lautmetaphern: Toman 17,4%, Vrchlickÿ 5,0%, Bfezi- 
na 9,8%, Gellner 4,9%, Srámek 5,4%.

76) Die relative Häufigkeit der ,reifizierenden1 und ,personifi- 
zierenden' Metaphern beträgt hier 43,4% und 41,6%.

77) Reifizierende Metaphern: Vrchlickÿ 37,8%, Bfezina 33,9%, 
Gellner 64,2%, äramek 40,4%, Personifizierende Metaphern: 
Vrchlicky 41,0%, Bfezina 36,5%, Gellner 49,8%, Srámek 47,4%.Miloš Sedmidubský - 9783954792078
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lich die in der Dichtung überhaupt ara weitesten verbreiteten 
Tropen sind, so wird man annehmen müssen, daß die ihnen zu- 
grundeliegende semantische Inkompatibilität im Rezeptionsprozeß 
normalerweise nur sehr abgeschwächt, bzw. überhaupt nicht als 
solche wahrgenommen wird.

Damit soll natürlich nicht gesagt werden, die auf der Ver- 
letzung der Selektionsmerkmale /HUMAN/ oder /KONKRET/ beruhenden 
metaphorischen Wortverbindungen hätten sich infolge der großen 
interindividuellen Verbreitung dieser zwei Inkompatibilitäts- 
klassen so stark ,automatisiert1, daß sie bereits zu sog. lexi- 
kalisierten Metaphern geworden sind Es geht lediglich darum,
daß die hohe intersubjektive Produktivität bestimmter Metaphern- 
typen zu einer gewissen Verschiebung im metaphorischen Wirkme- 
chanismus führt: Während bei den wenig gebräuchlichen Metaphern- 
typen der Schwerpunkt auf der Bloßlegung der semantischen Unver- 
einbarkeit der metaphorisch verknüpften Wörter liegt und der 
zweite Aspekt der Metaphernwirkung - die Übertragung der die In- 
kompatibilität stiftenden Merkmale - dadurch in den Hintergrund 
gedrängt, bzw. (im Falle einer ganz ungewöhnlichen und neuarti- 
gen Inkompatibilitätsform) völlig ausgeschaltet wird, verschiebt 
sich bei den in der Dichtung weit verbreiteten Metapherntypen 
der Schwerpunkt auf die Merkmalübertragung, denn die semantische 
Inkompatibilität hört hier infolge der Habitualisierung auf, die 
Aufmerksamkeit des Rezipienten auf sich zu lenken, und der Pro- 
zeß der metaphorischen Merkmalzuweisung kann sich deshalb völlig 
ungehindert und dazu noch auf gewohnten Bahnen vollziehen.

Bezogen auf die hier interessierenden Metaphernklassen heißt 
das: Die Wirkung der personifizierenden und reifizierenden 
Verbalmetaphern besteht - wie es bereits ihre traditionelle 
Bezeichnung signalisiert - hauptsächlich in der metaphorischen 
Zuweisung der Merkmale /HUMAN/, bzw. /KONKRET/ an die mit dem 
Verb bezüglich dieser Merkmale inkompatiblen Ausdrücke, m.a.W. 
in der sprachlichen *Vermenschlichung1 (,Belebung1) oder ,Ver-
78) Diese Annahme wäre deshalb falsch, weil die Metaphernlexika- 

lisierung einen Prozeß darstellt, der nicht primär von der 
intersubjektiven Produktivität dieser oder jener Metapher- 
klasse abhängt, sondern in erster Linie durch die hohe Ge- 
brauchsrekurrenz einer konkreten metaphorischen Wortverbin- 
dung bedingt ist. Ebenso falsch wäre es aber anzunehmen, daß 
die hohe intersubjektive Produktivität einer bestimmten Meta- 
phernklasse keinen Einfluß auf die semantische Wirkungsweise 
der ihr angehörenden metaphorischen Verbindungen hat.Miloš Sedmidubský - 9783954792078
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dinglichung1 der mit diesen Ausdrücken bezeichneten Gegenständ- 
lichkeiten oder Vorstellungen. Der Bedeutungskontrast zwischen 
dem ,menschlichen', bzw. *konkreten* Charakter der von den be- 
treffenden Verben designierten Aktivitäten und Vorgänge und der 
*Unbelebtheit1, bzw. 'Abstraktheit' der von diesen Verben syn- 
taktisch dominierten Nomina dringt dagegen kaum oder nur sehr 
abgeschwächt in das Bewußtsein der an diese zwei weit verbreite- 
ten Inkompatibilitätsformen gewohnten Rezipienten ein, und es 
wäre deshalb vom rezeptionstheoretischen Standpunkt aus falsch, 
der Verletzung der Selektionsmerkmale /HUMAN/ und /KONKRET/ die- 
selbe semantische Relevanz zuzuschreiben, wie der relativ selten 
vorkommenden Vertößen gegen die aus der Licht-, Wärme- und Laut- 
semantik des Verbs resultierenden Kompatibilitätsbedingungen, 
bei denen der Schwerpunkt noch ganz eindeutig auf der Erzeugung 
der semantischen Spannungen zwischen dem Verb und dem mit ihm 
inkompatiblen lexikalischen Kontext liegt ^ .

79) Die Richtigkeit dieser Überlegungen wird zumindest in Hin- 
blick auf die Wirkung der 'Wärme- und Lichtmetaphern' durch 
die Äußerungen der zeitgenössischen und auch späteren Litera- 
turkritik bestätigt. Man wird freilich von einer impressioni- 
stischen Wiedergabe der Eindrücke, die Tomans Poesie bei ih- 
ren Interpreten hervorgerufen hat, nicht eine explizite Be- 
Schreibung dieser Wirkung erwarten dürfen. Der Umstand je- 
doch, daß sich kaum eine Konkretisation von Tomans früher Ly- 
rik finden läßt, in der die sie charakterisierende innere 
Spannung u.a. nicht gerade auch durch die Ausdrücke aus dem 
Bedeutungsfeld ,Wärme und Licht' wiedergegeben wäre, gibt uns 
einen deutlichen Hinweis darauf, daß die 'Wärme- und Lichtme- 
taphern' die ihnen hier zugeschriebene Wirkung tatsächlich 
ausüben. - Zur Illustration sollen hier zumindest einige in 
dieser Hinsicht charakteristische literaturkritische Aussagen 
zitiert werden: " Man beachte auch die formale Seite von 
'Torso života', den eigenartigen Stil, der druchstrahlt (pro- 
Žehnuty) wird von einer eigentümlichen Glut (paltfivost), von 
einer geradezu halluzinatorischen Wärme (teplo), die in jedem 
Vers unseres Autors brodelt (v?e)." (0.Theer: "K. Toman: Tor- 
so života", in: Lumir 30[1901/02], S.227). - "Er [Toman - 
M.S.] ist ein Dichter des Blutes oder besser gesagt: dessen 
Unruhe, dessen Wallungen und dessen Glut (2âr). Daher sind 
auch seine Verse voller Bewegung, Sehnsucht, Schmerz, Sinn- 
lichkeit, Unruhe und Leidenschaft. Es ist gleichsam so, als 
ob in ihnen etwas Elektrifizierendes pulsiere und brenne." 
(L.-[=A.KlāŽtersky), in:Zvon 3(1902/03]. S.90).״ [...] hinter 
seiner scheinbar ruhigen und gedämften Diktion glüht und 
brennt es, und oft entflammt plötzlich inmitten des Verses 
ein Wort wie ein Blitz in der Finsternis des Ungewissen."
(J.Rowalski, in::Lumir 34[1905/06], S.534). "Aus einer über- 
großen inneren Spannung schlagen flammenartig Verse, die er- 
löschen, noch ehe sie voll aufleuchten." (F.X. Salda, "Stary 
a novy Toman", in: Kmen 2[1919], S.337-339, zit.nach: F.X.Š.,Miloš Sedmidubský - 9783954792078
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Die letzte Verbklasse, die hier erwähnt werden muß, weil 
die sie charakterisierende Semantik nicht bloß vereinzelt zur 
Geltung kommt, sondern in Tomans früher Lyrik als Ganzer eine 
wichtige bedeutungskonstituierende Rolle spielt, besteht aus 
Verben, die sich auf rasche, auf einen kleinen Raum konzentrier- 
te und dabei iterative Bewegungsvorgänge beziehen, bei denen der 
Standort des sich bewegenden Gegenstandes entweder unverändert 
bleibt oder sich nur vermeintlich verändert (Bewegung im Kreise 
u.a.). Einen ersten Hinweis auf die textübergreifende Relevanz 
derartiger Iterativa gibt auch hier der Umstand, daß zu den in 
Torso Života am häufigsten wiederkehrenden lexikalischen Ein- 
heiten zwei Verben dieser Art gehören: tancovat(5) und chvit 
se(5). Ähnlich wie bei den die Wärme- und Lichtprozesse denotie- 
renden Verben sind jedoch auch in diesem Fall die Verben mit der 
niedrigeren Häufigkeit quantitativ dominierend: bit [־pulsovat] 
(3), cuchat(1), Čechrat(1), houpat(2) , hrát( 2 ) , kmitat(2), 
kolébat ( 2 ) , krouž'it ( 1 ) , kÿvat ( 1 ) , plápolat ( 1 ) , stf ásat ( 2 ) , trást 
se(3), vibrovat(1), vifit(2), vlát(1) , vlnit se(2) , zmítat se 
(1) u.a. Der Anteil derartiger Iterativa am Gesamtvorkommen der 
autosemantischen Verben beträgt in Torso Sivota insgesamt etwa

Nun beteiligen sich auch die Verben, die dieser spezifi- 
sehen semantischen Klasse angehören, in Tomans Dichtung sehr oft 
an der Konstituierung von metaphorischen Wortverbindungen, indem 
sie syntaktische Relationen zu solchen Substantiven eingehen, 
deren Bezeichnetes prinzipiell nicht in der Lage ist, die vom 
Verb designierte Bewegung zu realisieren.-Hier einige Beispiele:

Kritické glosy к nővé poesii Česke, Praha 1939, S.172). Man 
beachte, daß sich in den zwei letztgenannten Zitaten sehr 
deutlich auch der Konflikt niederschlägt, in dem sich bei To- 
man die Licht-, bzw. Wärmesemantik des Verbs mit dessen lexi- 
kalischer Umgebung befindet.

80) Auf die textübergreifende Relevanz dieser Bewegungsiterativa 
in Tomans früher Lyrik machte bereits M. Červenka ("Vyvoj To- 
manova slohuH, S. 147) aufmerksam. Wenn er ihre Bedeutung da- 
rin sieht, daß sich in ihrer inneren semantischen Struktur 
gleichsam wie in einem verkleinerten Maßstab die Tomans Poe- 
sie überhaupt zugrundeliegende Auffassung der "dichterischen 
Gestalt*1 manifestiert, "die in einige wenige intensive Verse 
die gesamte unruhige Dynamik eines Lebens voller Widersprüche 
konzentriert" (ebd., S. 148), so scheint er offensichtlich 
auch die innere semantische Widersprüchlickeit, die diese 
Verben charakterisiert und die sich Toman zunutze gemacht hat 
(dazu im folgenden), bemerkt zu haben, ohne allerdings diese 
Beobachtungen zu explizieren. Miloš Sedmidubský - 9783954792078
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[ — נ
sen, pfiŽina. ūČel 
ā tajemstvi byti chví 
v téch krystalech krve.

("V tvou korunu, Sivote")

[...]
ty Černē stiny tancovaly 
v smutečmm tempu menuet.

("Galantni slavnost")
A mëslc nepíestal lžive 
penízky lxstosti stfásat.

("Ztraceny syn")
a nálada má beztvárné 
se vini, hrá a tanči.

("Písefi ãd usum delphini")
Z fas pfivrenÿch kmitá 
vztek nudy.

( "Siesta1״ )

Obwohl die Metaphernhaftigkeit dieser Wortverbindungen nicht 
nur aus der Abwesenheit des semantischen Merkmals /BEWEGLICH/ in 
den mit den Bewegungsverben syntaktisch verknüpften Wörtern 
resultiert - es kommt auch hier zumeist noch zur Verletzung des 
Selektionsmermals /KONKRET/ -, besteht die semantische Leistung 
solcher Verbalmetaphern aus den oben dargelegten Gründen haupt- 
sächlich darin, daß sie den Bedeutungskontrast zwischen den 
'dynamischen' Verben und der sie umgebenden *statischen* Lexik 
erzeugen, bzw. verstärken. Die relativ hohe Häufigkeit dieses 
Metapherntypus (sie beträgt in Torso zivota - bezogen auf die 
Gesamtsumme der Verbalmetaphern - etwa 16%) kann man deshalb auf 
die Wirkung eines der grundlegendsten semantischen Prinzipien 
von Tomans früher Lyrik zurückführen, dessen *Inhalt* wir mit 
Hilfe des Oppostionspaares *Statik'- *Dynamik* zu umschreiben 
versuchten. Doch damit ist die häufige Metaphorisierung der 
hier interessierenden Bewegungsiterativa sowie ihre hohe 
Gebrauchsrekurrenz in Tomans Dichtung überhaupt noch nicht 
hinreichend erklärt, denn erstens bedarf es zur Erzeugung der 
semantischen Inkompatibilität bezüglich des Merkmals /BEWEG- 
LICH/ nicht notwendig der Verwendung gerade dieser spezifischen 
Klasse der Bewegungsverben, sondern es könnten dazu auch die 
Verben verwendet werden, die sich auf *einfache' (d.h. nicht-
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iterative u n d  eine echte Änderung in der räumlichen Lage 
des sich bewegenden Objekts herbeiführende) Bewegung beziehen®^, 
und zweitens ist die Realisierung des semantischen Gegensatzes 
zwischen der 1Dynamik1 der Verben und der ,Statik* ihrer lexi- 
kalischen Umgebung nicht erst auf die Metaphorisierung der 
Bewegungsverben angewiesen, da sie - wie oben gezeigt wurde - 
bereits durch die Aktualisierung der kategorialen Semantik des 
Verbs als solches einerseits und der konnotativen Semantik der 
*lyrischen* Lexik nominalen Charakters andererseits gewährlei- 
stet wird.

Um der spezifischen semantischen Funktion, die diese für 
Toman charakteristischen Bewegungsiterativa im Bedeutungsaufbau 
seiner Poesie ausüben, gerecht zu werden, genügt es deshalb 
nicht, die Art und Weise ihrer Einbettung in den lexikalischen 
Kontext zu untersuchen, sondern es muß dabei auch die Spezifik 
ihrer inneren semantischen Struktur berücksichtigt werden. Es 
wird sich dann zeigen, daß sich bei diesen Verben der seman- 
tische Gegensatz *Statik1- *Dynamik1, der in Tomans Gedichten 
sonst das Verhältnis des Verbs zu dessen lexikalischer Umgebung 
bestimmt, gewissermaßen in das Innere des Verbs selbst verla- 
gert, denn die Bedeutung der *Dynamik*, die ihnen bereits als 
der eine bestimmte Bewegungsform denotierenden Verbklasse zu- 
kommt, wird durch ein anderes Charakteristikum ihres seman- 
tischen Gehalts zugleich in Frage gestellt, durch den Umstand 
nämlich, daß die Bewegung, auf die sie sich beziehen, eigent- 
lieh keine 'echte' Bewegung ist, weil sie zu keinem Standort- 
Wechsel des sich bewegenden Gegenstandes führt, bzw. bloßes Dre- 
hen im Kreise darstellt. - Es ist klar, daß man sich des seman- 
tischen Widerspruchs, der in den Verben wie chvit, tancovat, 
krouŽit, kmitat u.a. angelegt ist, normalerweise nicht bewußt 
wird. Da jedoch in Tomans Dichtung der ,dynamische' Aspekt der- 
artiger Verben durch ihre Konfrontation mit dem *unbeweglichen' 
lexikalischen Kontext und durch die Aktualisierung ihrer katego- 
rialen Semantik besonders stark hervorgehoben wird, tritt hier 
auch der Widerspruch zu der faktischen *Statik1 der von ihnen
81) Solche *echte* Bewegungsmetaphern kommen in Torso Života 

auch tatsächlich vor. Ihre relative Häufigkeit beträgt hier 
jedoch etwa 4,5% und liegt damit viel niedriger als die Häu- 
figkeit der durch die Metaphorisierung der hier diskutierten 
Bewegungsiterativa entstandenen Verbalmetapher (zu dieser 
Diskrepanz noch im folgenden). Miloš Sedmidubský - 9783954792078
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bezeichneten Vorgänge deutlich hervor, d.h. die diese Verben 
charakterisierende innere Spannung wird hier wahrnehmbar ge- 
macht.

Auf dem Hintergrund dieser Spannung gewinnen dann auch die 
zwei letzten Faktoren, auf denen die Spezifik dieser Verben ba- 
siert - die Iterativität und die hohe Geschwindigkeit der von 
ihnen denotierten Bewegung -, eine besondere semantische Rele- 
vanz: Die Tatsache, daß diese Bewegung trotz der mehrfachen Wie- 
derholung und trotz der hohen Geschwindigkeit und dem damit ver- 
bundenen Kraftaufwand zu keinem Resultat, d.h. zu keinem bzw. 
einem nur vermeintlichen Standortwechsel des sie realisierenden 
Objekts führt, bewirkt eine grundlegende Veränderung der axiolo- 
gischen Gerichtetheit des Oppositionspaares *Statik* - *Dyna- 
mik*. Die *Dynamik' erscheint hier nicht mehr als die der *Sta- 
tik* übergeordnete Wertkategorie, die sich auf eine überlegene, 
*höhere' Form der Existenz bezieht, sondern als reine Verschwen- 
dung von Energie, als fieberhafte und ziellose Geschäftigkeit 
('vanitas*), der der Zustand der Ruhe und Unbeweglichkeit vorzu- 
ziehen ist. Um diese prinzipielle Umwertung auch begrifflich zu 
erfassen, kann man dem Begriffspaar ,Statik* - *Dynamik* etwa 
folgende semantische Opposition entgegensetzen:

1Stabilität* - 'vanitas*

Die Erweiterung des der Poesie von Toman zugrundeliegenden 
Oppositionsparadigmas um diesen Gegensatz eröffnet uns nun die 
Möglichkeit, noch einigen weiteren Eigenschaften, die den lexi- 
kalisch-syntaktischen Aufbau von Tomans Gedichten charakteri- 
sieren und bisher unberücksichtigt geblieben sind, eine angemes- 
sene semantische Interpretation zu geben.

So muß - erstens - hervorgehoben werden, daß das Prinzip 
der semantischen Inkongruenz , bzw. Inkompatibilität bei Toman 
nicht nur das Verhältnis des Verbs zu seiner lexikalischen Umge- 
bung bestimmt, sondern daß es sich nicht selten auch in den Re- 
lationen der einzelnen Verben zueinander manifestiert. Dazu 
kommt es dann, wenn zwischen Verben, die sich in semantischer 
Hinsicht gegenseitig ausschließen, auf einer anderen Ebene eine 
Äquivalenzbeziehung hergestellt wird. Es kann sich dabei sowohl 
um die syntaktische (a) Äquivalenz (parataktische Koordination) 
als auch um die rhythmische (b) oder auch phonematische (c) 
Äquivalenz handeln:

־147-
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a) Na hrob tv6j бегпу smrk jsem vsadil 
dumavl teskny. Be2 nãpisu,
kdo libai, miloval, kdo zradil.

(HNa hrob tvûj")

A 2ena, kterä život milovala
tak divoce jak já zašeptala. Moje ránol
Já fila, gekala a nedoufala.

( '1Advent11 )

b) Jak krásnê jsme lhalil
Idyla ve dvou tak čāsto snêná 
nám bila v Žilach, ту pfísahali, 
ty muž, já Sena.

("Drama")
Sár bily spi na stromech 
a vzduch se nehne.
Z fas privfenÿch kmitá 
vzek nudy.

("Siesta")

c) Кгѵаѵё kvetla láska má, 
jak krvi pia .má nenávist־־
Umrela v krvi láska má.
Со slzami zrosiła mist.

("Písert")

Die semantische Wirkung aller dieser Äquivalenzformen ist 
im wesentlichen die gleiche: Sie lassen einerseits die den ein- 
zelnen Verben gemeinsame Bedeutung der 'Dynamik' hervotreten, 
relativieren sie aber sogleich, da die von ihnen aufeinander be- 
zogenen Verben solche Vorgänge denotieren, die sich gegenseitig 
in Frage stellen und aufheben. Die ,Dynamik' erscheint deshalb 
auch hier unter einem negativen Vorzeichen, als ein vergeb- 
liches, chaotisches, sinn- und zielloses Hin- und Hertreiben, 
dem die *Statik1, die Unbeweglichkeit als ein positiver Wert, 
als die Ruhe und Geborgenheit stiftende 1Stabilität* entgegenge- 
setzt wird.

In bezug auf diesen Gegensatz kann man auch das zweite bis- 
her unberücksichtigte Charakteristikum der lexikalisch-syntak- 
tischen Ebene von Tomans Dichtung deuten, das sich in semati- 
scher Hinsicht auf den ersten Blick indifferent zu verhalten 
scheint. Es handelt sich um die Tatsache, daß die überwiegende 
Mehrzahl der in Torso života vorkommenden autosematischen Verben 
(71%) intransitiv ist. Es wäre selbstverständlich völlig un- 
begründet, der Intransitivität des Verbs - für sich genommen - 
irgendeine unmittelbare Auswirkung auf den Bedeutungsaufbau des

-148-
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Gedichtes zuzuschreiben. In einem Kontext aber, in dem bereits 
andere Faktoren die Beschränktheit und Unzulänglichkeit der vom 
Verb ausgedrückten Handlung suggerieren, erhält auch der Um- 
stand, daß diese Handlung kein Objekt, d.h. keinen Zielort hat 
und daß dieser Sachverhalt für die weitaus überwiegende Mehrzahl 
der in Tomans Gedichten anzutreffenden Verben gilt, eine ent- 
sprechende semantische Interpretation: Die aus dem Zustand des 
sprachlichen Automatismus herausgeführte Intransitivität seman- 
tisiert sich hier als die Ziel- und damit Sinnlosigkeit der be- 
treffenden Handlung. Die Semantisierung dieser Verbkategorie als 
einer die vom Verb denotierte Handlung abwertenden Eigenschaft 
ist bei Toman noch dadurch gestützt und unterstrichen, daß bei 
der ohnenhin relativ geringen Anzahl der transitiven Verben die 
Ausrichtung der Handlung auf ein außerhalb ihrer selbst liegen- 
des Ziel oft in Frage gestellt wird, indem in der Objekt-Posi- 
tion dieser Verben solche Lexeme Vorkommen, die das Hinausgrei- 
fen der betreffenden Handlung über sich selbst als sinnlos er- 
scheinen lassen, sei es deshalb, weil das von ihnen designierte 
Resultat der Handlung ihrer Intention diametral entgegengesetzt 
ist - wie etwa in folgenden Fällen: "[...] tëch o ć i , které 
glosovaly mlčenim ironickÿm drama [...]" ("Intimní drama״) oder 
"AŽ tvoje du5e méla silu zlomit se sama. " (״Na hrob tvűj") - , 
sei es deshalb, weil dem durch ein bestimmtes Lexem benannten 
Resultat, bzw. Zielort der Handlung durch ein anderes , es 
semantisch determinierendes Lexem die Existenz abgesprochen wird
- z.B.: "[...] a mrtvou nadgj к slâvë vola zas." (,1Advent"), 

kterÿ silu mël, iluzi krásy smrtí život dât." ("Roman- 
tická historie") u.a.

Der dritte Umstand schließlich, der in diesem Zusammenhang 
erwähnt werden muß, weil er zur Relativierung der Kategorie der 
,Dynamik1 beiträgt, ist bereits angedeutet worden, als auf das 
krasse Mißverhältnis hingewiesen wurde, das in Tomans Dichtung 
zwischen der häufigen Metaphorisierung der die ,unechten' Bewe- 
gungsverläufe designierenden Iterativa einerseits und der auf- 
fallenden niedrigen Häufigkeit der *echten* Bewegungsmetaphern 
andererseits besteht (vgl.Anm. 81). Jetzt kann hinzugefügt wer- 
den, daß dies damit in Zusammenhang steht, daß bei Toman trotz 
aller Bedeutungsintensität und -dynamik, durch die sich die in 
seinen Gedichten vorkommenden Verben auszeichnen, die Anzahl 
solcher Verben, die wirklich *dynamisch* sind, indem sie sichMiloš Sedmidubský - 9783954792078
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-150-

auf *echte1 Bewegungsverläufe beziehen (d.h. deren Bezeichnetes 
der Definition der Bewegung als *1Änderung des Orts eines punkt- 
förmigen oder räumlich ausgedehnten Gebildes mit dem Zeitab- 
l a u f * * ® 2  genügt), eigentlich verschwindend gering ist. Sie bilden 
kaum 5% (genau 4,7%) der in Torso života vorkommenden autose- 
mantischen Verben. Ein Hinweis darauf, daß diese Tatsache erst 
in Opposition zu der durch die Aktivierung der kategorialen 
Semantik des Verbs und andere Mittel erzeugten Bedeutung der 
,Dynamik* und nur im Zusammenwirken mit anderen diese Bedeutung 
relativierenden Faktoren semantisch relevant wird, dürfte sich 
eigentlich erübrigen.

*

Die semantische Analyse der allgemeinen Tendenzen und Prin- 
zipien, die in Tomans früher Lyrik die Auswahl und Anordnung des 
lexikalischen Materials regeln (d.h. die hier die Struktur der 
lexikalisch-syntaktischen Ebene und deren Verhältnis zu anderen 
Werkschichten organisieren) hat gezeigt, daß Tomans Poetik be- 
reits auf dieser Ebene eine relativ konkrete Bedeutungsintention 
zugrundeliegt, die man mit Hilfe von acht Begriffspaaren be- 
schreiben kann:

Disharmonie
Unruhe
Dynamik
Stärke
Licht
Wärme
Lärm
*vanitas *

Harmonie
Ruhe
Statik
Schwäche
Dunkel
Kälte
Stille
Stabilität -

Es würde nicht schwerfallen, durch die Analyse der singulä- 
ren Struktur dieses oder jenes Gedichts dieses Oppositionspara- 
digma noch wesentlich zu erweitern. Doch der Geltungsbereich der 
so ermittelten semantischen Opposition würde sich bloß auf das 
betreffende Gedicht, bzw. höchstens auf eine Gruppe der Gedichte 
beschränken, und das Ergebnis einer solchen Analyse konnte des- 
halb nichts mehr zur Erkenntnis des Systems beitragen, das als
82) E. Leisi, Der Wortinhalt, S.70. Miloš Sedmidubský - 9783954792078
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semantische Invariante der gesamten lyrischen Produktion des 
jungen Toman zugrunde liegt. Ungeachtet dessen ist jedoch der 
Umfang des hier erstellten Paradigmas groß genug, um davon spre- 
chen zu können, daß die es bildenden semantischen Oppositionen 
in ihrer spezifischen Kombination ein bestimmtes 1Weltmodell1 
konstituieren, das bei Toman zwar nirgends explizit formuliert 
ist, das aber als das bedeutungsbildende Organisationsprinzip 
die Struktur seiner Werke bestimmt und das deshalb der Leser im 
Nachvollzug des Prozesses, durch den der Dichter die Elemente 
seiner Werke auswählte und verknüpfte, rekonstruieren und 'erle- 
ben1 kann.

Es ist zu beachten, daß dieses Modell kein abgeschlossenes 
und in sich konsistentes System bildet, sondern durch innere 
Widersprüche gekennzeichnet ist, welche die durch es vermittelte 
Interpretation der *Welt1 als axiologisch offen und mehrdeutig 
erscheinen lassen. Die innere Widersprüchlichkeit und Offenheit 
dieses Systems, die in unterschiedlichen Erscheinungsformen auch 
in der Dichtung anderer •anarchistischer1 Autoren zutagetritt, 
beruht darauf, daß dieses System solche semantische Oppositionen 
in sich einschließt und als semantisch äquivalent gleichstellt, 
welche einander konträr entgegengesetzt sind (1Statik1 - ,Dyna- 
mik1, ,Stabilität1 - ,vanitas1), wobei keine von ihnen die ande- 
re außer Kraft zu setzen vermag. Die Koexistenz der sich gegen- 
seitig ausschließenden Oppostionspaare im Rahmen ein und dessel- 
ben Oppositionsparadigmas führt dann zur Ambiguierung des ganzen 
Systems, d.h. es läßt sich nicht eindeutig eintscheiden, welcher 
der beiden Bedeutungspole, auf deren kontrastiver Gegenüberstel- 
lung das der frühen Lyrik von Toraan zugrundeliegende ,Weltbild* 
aufgebaut ist, als das positiv merkmalhaltige Glied des Para- 
digmas, als der Bezugspunkt der Wertung fungiert und welcher die 
negativ zu bewertende Sphäre der ,Welt1 darstellt - Im
83) Konsequenterweise müßte man deshalb auch für die übrigen 

semantischen Oppositionen, aus denen Tomans ,Weltmodell1 be- 
steht, jeweils zwei konträre Begriffspaare mit entgegenge- 
setzter axiologischer Perspektive einführen; So müßte etwa 
die Opposition ,Ruhe1- ,Unruhe* in einem in diesem Sinne ver- 
vollständigten Modell einmal als der Gegensatz 1Erstarrtheit*
- ,Aktivität1, *nutzloses, nichtiges Dahinvegetieren* - 
•Kampf, Aufruhr1 u.a., und einmal als der Gegensatz ,Frieden'
- •Rastlosigkeit*, ,Ausgeglichenheit* - •Zerrissenheit' u.a. 
erscheinen. Wie jedoch bereits dieses Beispiel zeigt, wäre es 
außerordentlich schwierig, für jedes der so entstandenen Op- 
positionspaare ein angemessenes begriffliches Äquivalent zuMiloš Sedmidubský - 9783954792078
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folgenden wird sich noch erweisen, daß sich diese axiologische 
Ambiguität auch in der hierarchisch höheren Schicht von Tomans 
Gedichten - in deren thematischen Aufbau - manifestiert, indem 
sie maßgebend den Charakter der lyrischen 1Handlung• bestimmt : 
diese beruht im wesentlichen darauf, daß das lyrische Subjekt 
ständig zwischen den beiden entgegengesetzten Sphären, in welche 
die in Tomans Poesie dargestellte *Welt1 zerfällt, oszilliert, 
ohne sich dabei mit einer von ihnen endgültig identifizieren zu 
können. Doch zuvor ist es notwendig, noch auf einige Eigenschaf- 
ten der syntaktischen Struktur von Tomans Poesie hinzuweisen, 
die einen entscheidenden Anteil an der Erzeugung der sie cha- 
raktérisierenden Bedeutunskomprimiertheit haben.

-152-

finden, das abstrakt genug wäre, um frei von subjektiven Kon- 
notationen zu sein. Wir haben es deshalb vorgezogen, die 
axiologische Ambiguität von Tomans 'Weltbild' dadurch anzu- 
deuten,׳ daß bei den es modellierenden Begriffspaaren das po- 
sitiv merkmalhaltige Glied teils links (Harmonie-Disharmonie, 
Stille-Lärm, Ruhe-Unruhe) und teils rechts (Schwäche-Stärke, 
Dunkel-Licht, Kälte-Wärme) angeordnet ist. Miloš Sedmidubský - 9783954792078
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2.4 Die oberflächenstrukturellen Reduktionen (semantische 
Komprimiertheit und ,Offenheit' des Gedichts?

Die Tendenz zur gegenseitigen Isolierung und Verselbständi- 
gung der einzelnen sprachlichen Einheiten kommt auch in der Art 
und Weise zum Ausdruck, wie in Tomans Dichtung die komplexeren 
syntaktischen Komponenten miteinander verknüpft werden. Wie be- 
reits gezeigt, verbinden sich bei Toman die einzelnen Sätze zu- 
meist zu keinen kompliziert strukturierten Konstruktionen: sie 
sind entweder asyndetisch nebeneinandergestellt oder ihre Ver- 
bindung ist durch die kopulative Konjunktion a vermittelt, die 
sie lediglich koordiniert, ohne sie in eine explizite seman- 
tische Relation zu stellen. Eine derartige syntaktische Organi- 
sation stellt nicht nur einen Ausdruck der Intention dar, das 
parnassistische und symbolistische Pathos durch die lyrische 
Einfachheit abzulösen. Die Auflockerung, bzw. Annulierung der 
expliziten syntaktischen Relationen hat zugleich wichtige Konse- 
quenzen für den semantischen Aufbau des Textes. Da die trans- 
phrastischen Relationen durch die Mittel der expliziten Syntax 
nicht festgelegt sind, behalten die einzelnen Sätze, ähnlich wie 
die Wörter, in einem gewissen Maße ihre semantische Autonomie. 
Die syntaktische Kohäsion der linearen Satzverkettung ist abge- 
schwächt, die semantisch selektive Wirkung des Kontextes z.T. 
aufgehoben, und die durch die kontextuellen Zwänge nicht redu- 
zierte Satzbedeutung kann alle ihre semantischen Möglichkeiten 
geltend machen.

Die wechselseitige Selbständigkeit von Tomans Sätzen wird 
noch durch ihre innere semantische Organisation unterstrichen: 
die Sätze sind nämlich oft so auf gebaut, daß sie abgeschlossene, 
abgerundete semantische Komplexe bilden; die üblichen expliziten 
Hinweise zu dem vorhergehenden und nachfolgenden Kontext tauchen 
in ihnen relativ selten auf:

Kdes v pustnouci vile
alt vroucí zpívá. Vÿsklo ve ranë srdce.
Oh, hnédé обі, vlasy rozjiskfené,
váínivé vlasy!

("Podzim")

Wenn wir versuchen, nur das zu erfassen, was in diesen Sät- 
zen explizit zum Ausdruck gebracht ist, bleibt uns der Sinn die- 
ser Strophe durchaus unklar: der ganze Textabschnitt ist dannMiloš Sedmidubský - 9783954792078
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völlig inkohärent• Will man seine Kohärenz hersteilen, so ist es 
notwendig, aus der Bedeutung der Sätze logische Schlüsse zu zie- 
hen und syntaktische wie auch semantische Verbindungen zu ergän- 
zen:

Kdes v pustnouci vile alt vroucí zpívá. Tento zpëv na rnne 
zapflsobil tak silnë, že ve mne vysklo srdce. Tento hlas ve 
mnë totié vybavil pfedstavu Ženy s hnëdÿma oöima, s 
rozjiskfenÿmi a váSnivymi vlasy.

Die hervorgehobenen Komponenten sind im ursprünglichen Text aus- 
gelassen; wenn jedoch der Text kohärent, verständlich sein soll, 
dann müssen sie durch gewisse Implikationen rekonstruiert wer- 
den. Die Rekonstuktion der ausgelassenen Komponenten kann nur 
deshalb Zustandekommen, weil diese Komponenten, wenn sie auch in 
der Oberflächenform des Textes nicht verbalisiert sind, doch im- 
plizit in seiner Tiefenstruktur vorhanden sind.

Das für die Poesie von Toman charakteristische Auslassen der 
Konstruktionen, die in der Tiefenstruktur des Textes implizit 
vorhanden sind und die deswegen während der Interpretation der 
Gedichte rekonstruiert und reflektiert werden, stellt eine der 
strukturellen Eigenschaften dar, die sich an der Entstehung der 
intuitiv so stark empfundenen Bedeutungskomprimiertheit von 
Tomans Lyrik beteiligen, und die es Toman ermöglichen, im Rahmen 
der allumfassenden Vereinfachung, in einigen liedartigen kurzen 
Strophen eine bemerkenswert große Bedeutungsfülle zu konzentrie- 
ren.

Hier noch einige Beispiele, in denen die durch die oberflä- 
chenstrukturellen Reduktionen bewirkte Abschwächung der Textko- 
härenz recht stark zutage kommt:

Rei svému bohu, jak ho nenávidím!
I my jsme bohové? DÍk filosofe.
Má snëdâ Evo: Télo sametovéi

("Ráj")
0 ctostná panno, svëtice, 
mfižete s pomnŽnkou si hrát.
Mák rudÿ rád mám nejvíce 
a umím, umím pohrdat!

("PiseÄ")

-154-
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Dva pohledy pátravé 
se v sebe ryjî.
Tys matka. Samice. KojíS.
Jã take.
Co nám ted1 po mlád'atech?
Mdlá rozespalost
nám hladí kftži i nervy.
Krev Žhne.

( "Siesta11 )

AŽ tvoje duie mêla silu 
zlomit se sama. Žlutē hasnul den 
a zãpad žehnal tvému dilu.
M£j díky za ten novy Život, drahá.
At1 ironicky к smrku nachÿlen 
kfiž vedle civi z hrobu sebevraha.

("Na hrob tv5j..")

Ah, dåvnå låska procitá
zas echy v strunach srdce. Dost!
Na zdraví sobë! Sndm a svētu!
At1 rekviem má minulost.

("Sentimentální pijáci")

Es ist verständlich, daß es in der Lyrik von Toman nicht 
immer zu einer so intensiven Abschwächung der semantischen Kohä- 
renz des Textes kommt, wie es in diesen Beispielen der Fall ist. 
Nicht immer nehmen die in der oberflächenstrukurellen Reprasen- 
tation nicht verbalisierten, in der zugrundeliegenden Tiefen- 
struktur doch implizit vorhandenene Ausdrücke dermaßen großen 
Umfang an. Die statistisch nachgewiesene absolute Überlegenheit 
der asyndetischen, bzw. koordinativen Satzverbindungen liefert 
jedoch den Beweis dafür, daß zwischen den meisten Sätzen etwas 
ausgelassen ist, mag es manchmal lediglich ein Verbindungswort 
sein :

Dnes nechod' ke mnël Dësim se të!
Pruh modrÿ na tvém hrdle 
a v očich plá ti zoufalstvi.

("Pülnoc")

Der durch die ausgelassenen Ausdrücke vervollständigte Text:
Dnes nechod1 ke mnë, protone se të dēsim! (Dësim se të) , 
protoŽe na tvém hrdle j_e modry pruh a protoŽe ti v oíich 
pia zoufalstvi.
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Auch die Auslassung der Konjunktion stellt zweifellos einen Fak- 
tor dar, der zum Eindruck der Komprimiertheit, Sentenzhaftig- 
keit, den Toraans Gedichte hervorrufen, beiträgt, wenn auch nicht 
so stark wie die oben beschriebene Reduktion von umfangreichen 
Konstruktionen.

Es ist bereits gezeigt worden, wie sich die Tendenz zur In- 
kohärenz, zur Verselbständigung der syntaktischen Komponenten 
auch auf die Struktur einzelner Sätze auswirkt: die semantische 
Inkongruenz der syntaktisch verbundenen lexikalischen Einheiten 
hat ihre gegenseitige Autonomie zufolge. Die Struktur von Tomans 
Sätzen weist jedoch noch einen anderen Faktor auf, der sich an 
der Lockerung der Satzkohärenz bedeutend beteiligt - Tomans Vor- 
liebe für die sog. Apposition, d.h. für die syntaktisch sehr 
lose Verbindung zwischen dem Substantiv und der von ihm domi- 
nierten, in der Postposition stehenden Nominalphrase - z.B.:

V tvou korunu, ?ivote 
v tvflj smutek, ó Ženo, 
krvavé korály nasãzím, 
sve bolesti véno.

("V tvou korunu, ïivote״1)

Zhasli jsme sv§tlo. Velkÿ mêsíc 
nám visei v oknë namodralÿ, 
milenec tesknÿch pohádek.

("Galantní slavnost**)
A rytmy zâpasfi lidskÿch, 
závratne vysoké tóny 
bolesti, vzteku ̂ pomsty 
se ve mnë vzbouíily.

("Kousek léta")

Es handelt sich hier eigentlich wieder um das Auslassen der in 
der Tiefenstruktur vorhandenen Elemente. So z.B. ist die zu- 
grundeliegende Struktur des zweiten Beispiels etwa folgender- 
maßen organisiert ;

Velkÿ mësic, kterÿ byl jafco milenec tęsknych pohãdek, 
nám visel v okné namodral/.

Der eingebettete Konstituentensatz ist in dem Originaltext durch 
die Anwendung einer bestimmten Transformation (Tilgung des Rela- 
tivpronomens, des Vergleichswortes jako und des Verbs) in eine 
nicht-phrastische Komponente des Matrixsatzes überführt. Die 
veränderte Struktur 1lockert* sich, weil in ihr die syntaktische

- 156 -
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Relation zwischen dem dominierenden Substantiv und der domi- 
nierten Nominalphrase explizit nicht verbalisiert ist , und 
wird gleichzeitig komprimierter als die zugrundeliegende Struk- 
tur, da sie im Transformationsprozeß kürzer wurde, ohne daß da- 
bei die semantische Information, die in der zugrundeliegenden 
Struktur enthalten ist, verkürzt wäre.

Bereits aus den angeführten Beispielen ist ersichtlich, daß 
Toman die Apposition für die Konstituierung von bildlichen Ver- 
gleichen ausnutzt: eine Komponente der Apposition bildet das zu 
vergleichende Glied, die zweite das verglichene:

Tvou prudkou hlavu ostfe lepta 
sen, vërnÿ ryjec delikátnich rysfl.

("Na hrob tvuj״)

Die übertragene und direkte Bedeutung sind hier einfach ne- 
beneinandergestellt, ohne daß ihr Verhältnis explizit zum Aus- 
druck käme, wie es bei dem bildlichen Vergleich sonst üblich 
ist85״ □er bildliche Vergleich kommt dadurch der eigentlichen 
Metapher nahe. Seine semantische Wirkung ist jedoch anders: wäh- 
rend bei der Metapher die übertragene Bedeutung normalerweise 
nur abgeschwächt zur Geltung kommt, da sie zum Bewußtsein des 
Rezipienten zumeist nicht voll durchdringt, und ihre Konfronta- 
tion mit der direkten Bedeutung deshalb nicht dermaßen intensiv 
wirkt, wie es bei der Konfrontation von zwei explizit ausge- 
drückten Bedeutungen der Fall ist, hebt das einfache Nebenein- 
anderstellen der direkten und übertragenen Bedeutung diesen 
,Nachteil1 der Metapher auf, ohne dabei ihren •Vorteil1 dem nor- 
malen bildlichen Vergleich gegenüber - die semantische Kompri- 
miertheit - preiszugeben.
84) In unserem Beispiel ist die •Auflockerung1 der Oberflä- 

chenstruktur noch durch eine andere Transformation (Permuta- 
tion) intensiviert, die die Appositionsphrase auf das Ende 
des Matrixsatzes versetzt und isoliert sie auf solche Weise 
noch mehr von dem sie syntaktisch dominierenden Substantiv.

85) In dieser Hinsicht ist es kennzeichnend, daß die Häufigkeit 
des Verbindungswortes jak, das ja normalerweise zwecks der 
Verbindung von beiden Komponenten des bildlichen Vergleichs 
benutzt wird, bei Toman im Vergleich mit der parnassistischen 
wie auch der symbolischen Dichtung radikal sinkt. Während in 
Torso života ein Verbindungswort jak auf 175,5 andere Wörter 
entfällt, sind es bei Vrchlicky lediglich 60,0 Wörter und bei 
Brezina sogar nur 50,8 Wörter.
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Oft ist die Komponente, die im Rahmen dieses spezifischen 
bildlichen Vergleichs die direkte Bedeutung trägt, einem ande- 
ren Kontext gegenüber metaphorisch ausgenützt - z.B.:

Tvâj prsten zlatÿ, jedovaty,
v mé srdce vkousnut p!3e a P1]0 *

("Drama")

Die dominierende Nominalphrase "prsten zlaty", die die direkte 
Bedeutung des bildlichen Vergleichs "prsten zlaty, plaz jedo- 
vatÿ" realisiert, gewinnt gleichzeitig durch die semantische 
Wirkung des gesamten Gedichtkontextes eine übertragene Bedeu- 
tung, die sich etwa mit den Worten "nevypln^né sliby v£rnosti a 
spoleïného harmonického Života (event, manielstvx)" paraphrasie- 
ren läßt. Dadurch ist zugleich auch die ganze Verbalphrase auf 
die metaphorische Ebene transformiert; die Paraphrase ihrer 
übertragenen Bedeutung wird wohl folgendermaßen lauten: "[...] 
mne velice trapi, muči, tyrá" u.ä. Gleichzeitig jedoch behält 
sie in bezug auf die dominierte Nominalphrase ihre direkte Be- 
deutung: "plaz jedovaty, kterÿ v mé srdce vkousnut pije a pije". 
Die dem Originalsatz zugrundeliegende Struktur weist also etwa 
folgende Form auf:

Tvuj prsten zlaty, tj. tvé nevyplnëné sliby várnosti usw., 
kterÿ je jako plaz jedovatÿ, kterÿ v mé srdce vkousnut pije 
pije, mne velice trãpí. usw.

In der oberflächenstrukurellen Repräsentation verändert 
sich diese komplizierte Tiefenstruktur in einen kurzen einfachen 
Satz. Beide Sätze sind dabei bedeutungsmäßig äquivalent, d.h. 
der einfache Satz behält im vollen Maße die semantische Informa- 
tion des ihm zugrundeliegenden Satzgefüges. Im Rahmen der radi- 
kalen Vereinfachung kommt es hier also zur maximalen Komprimie- 
rung der Bedeutung.

Toman knüpft eigentlich auch in dieser Hinsicht positiv an 
die Errungenschaft der symbolistischen Dichtung an, indem er 
ihre Innovationen im Bereich der Metaphorik in seine Gedichte 
integriert und gemäß seinen stilistischen Prinzipien modifi- 
ziert: während in der symbolistischen Poesie die metaphorische 
Ausdrucksweise expansiv war und umfangreiche metaphorische 
Kontexte bildete, die oft das ganze Gedicht erfaßten, konzen- 
triert sich Tomans Metapher auf eine recht kleine Textfläche
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(zumeist überschreiten die metaphorischen Kontexte nicht die 
Grenze eines Satzes), ohne dabei den semantischen Synthetismus, 
der der symbolistischen Metapher eigen war, einzubüßen.

Die außergewöhnliche semantische Kompaktheit der Tomanschen 
Metapher ergibt sich am deutlichsten aus dem Vergleich zu der 
parnassistischen Metaphorik, die eine starke Tendenz zur peri- 
phrastischen und expliziten Ausdrucksweise kennzeichnet.

Als Vergleichsgrundlage kann uns hier ein Satz aus Vrchli- 
ckÿs Gedicht "DuŠe v zpëvu" (aus: Dni a noci) dienen:

Hv£zd tanec v nebes hlubinž juž ustal.

Die übertragene Bedeutung dieses Satzes läßt sich völlig ein- 
deutig und leicht paraphrasieren ("Hvëzdy na nebesich zaSly"), 
da sie bereits in seiner Oberflächenstruktur in der Form der 
Genitivattribute explizit zum Ausdruck gebracht ist. Außerdem 
ist die lokale Adverbialbestimmung v nebes hlubinë vom Stand- 
punkt des mitzuteilenden Inhalts völlig redundant, weil die In- 
formation, weiche die durch diesen Satz bezeichnete Handlung lo- 
kalisiert, durch den Träger dieser Handlung (hvgzdy) eindeutig 
impliziert wird. Auch die metaphorischen Verbindungen hvëzd ta- 
пес und nebes hlubina weisen einen sehr großen Redundanzgrad 
auf, weil sie infolge ihrer hohen interindividuellen Gebrauchs- 
rekurrenz bereits so automatisiert wirken, daß ihre Entropie dem 
Null-Wert nahe steht. Die semantische Information, die durch 
diesen Satz von Vrchlicky mitgeteilt ist, lautet demnach: "Hvëz- 
dy zašlyH. Während also Toman auf einer minimalen Textfläche 
eine maximale Information zu komprimieren wußte, ist bei Vrch- 
lickÿ das Verhältnis zwischen den aufgewandten Mitteln und der 
mitgeteilten Bedeutung genau umgekehrt.
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3. Motivisch-thematische Ebene

Auch im thematischen Bereich vom Tomans Poesie läßt sich 
zunächst eine radikale Rückkehr zu den Prinzipien eines schlich- 
ten lyrischen Stils feststellen. Im Unterschied zu den für die 
parnassistische, aber vor allem für die symbolistische Dichtung 
charakteristischen polythematischen Kompositionen, in denen um- 
fassende philosophische, ethische, mystisch-religiöse oder so- 
zial-philosopische Systeme entworfen und von dem aller Merkmale 
eines konkreten menschlichen Individuums enthobenen Aussagesub- 
jekt in einer hieratischen Pose verkündet werden, sind die Ge- 
dichte Tomans als authentische und monothematische Aussagen 
eines *normalen' Menschen über seine private Auseinandersetzung 
mit einer ganz konkreten Lebenssituation konzipiert. Der eigent- 
liehe Gegenstand der meisten dieser Aussagen ist dabei das in 
der traditionellen Lyrik unterschiedlicher Epochen und Richtun- 
gen wohl am weitesten verbreitete Thema - die Liebesbeziehung zu 
einer Frau. Auch die konkrete Ausführung dieses Themas zeichnet 
sich bei Toman nicht durch eine besondere Originalität und Vari- 
bilität aus. Die meisten seiner frühen Liebesgedichte stellen 
eigentlich nur verschiedene Variationen ein und desselben Sujet- 
schemas dar: der *Dichter* erinnert sich an sein Liebesver- 
hältnis zu einer Frau, das gescheitert ist und in den meisten 
Fällen mit dem Tod der ,Geliebten* endete. Die einzelnen Reali- 
sationen dieses lyrischen *Sujets* unterscheiden sich bloß da- 
rin, wie das aussagende Sujekt auf diese Situation reagiert und 
wie es das Scheitern seiner Liebe motiviert.

Zu einem ähnlichen Befund führt zunächst auch die Analyse 
der elementaren Einheiten der thematischen Struktur - der Moti- 
ve: Auch Tomans motivisches Repertoire erweist sich als 
schlicht, unauffällig, stereotyp und im Grunde sehr traditio- 
nell. Die Auswahl, die Toman aus dem traditionellen motivischen 
Inventar der intim-lyrischen Dichtung liedartigen Charakters 
trifft, läßt darüberhinaus eine deutliche Tendenz zum Sinnlich- 
Wahrnehmbaren oder Materiellen und damit auch zur Negation der 
an den geistigen und ideellen Werten orientierten Motivik der 
parnassistischen und symbolistischen Poesie erkennen. Diese Ten- 
denz steht jedoch zugleich in einem gewissen Widerspruch zu der 
herkömmlichen Auffassung von Tomans früher Lyrik als einer un- 
mittelbaren Gefühlskonfession, denn die Konzentration auf die
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Darstellung der sinnlich wahrnehmbaren Gegenstände, Erscheinun- 
gen oder Prozesse der 1äußeren1 Welt führt hier u.a. dazu, daß 
die inneren Erlebnisse, Gefühle oder Gedanken des lyrischen Sub- 
jekts nur relativ־ selten unmittelbar thematisiert werden. So 
kann es als charakteristisch gelten, daß gerade in Tomans Lie- 
besgedichten der Schwerpunkt der thematischen Aussage ganz ein- 
deutig auf der Benennung bestimmter physischer Merkmale oder 
Äußerungen der beiden Liebespartner liegt. Die meisten dieser 
*deskriptiven' Motive gehören dabei zu dem in der traditionellen 
Liebeslyrik allgemein verbreiteten Inventar der erotischen Phy- 
siognomie, Mimik und Gestik und kommen bei Toman in einer so 
schmalen Auswahl vor, daß es beinahe paradox erscheint, daß die 
Gedichte, die auf dieser traditionalistischen und stereotypen 
motivischen Basis aufgebaut sind, bis heute ihre ästhetische 
Wirksamkeit im vollen Maße beibehalten haben. So bestehen z.B. 
die in Tomans früher Liebeslyrik auftretenden Frauengestalten 
praktisch nur aus Augen (in 20 Gedichten), Haar (11), Kopf (12), 
Lippen (9), und Händen (12). Andere Körperteile werden hier nur 
ausnahmsweise erwähnt: Stirn (1), Hals (2), Finger (1), Busen 
(3). Auch die Eigenschaften, bzw. Funktionen, die den einzelnen 
Körperteilen zugeschrieben werden, sind in der Regel konventio- 
nell und stereotyp und tragen - für sich selbst genommen - nur 
wenig zur Individualisierung ihrer jeweiligen ,Trägerin* bei. So 
werden die Augen zumeist als ,*glühend11, bzw. ',brennend1* oder 
umgekehrt als "dunkel11 charakterisiert, die Lippen als "warm" 
oder im Gegenteil als "kalt", das Haar ist zumeist "glänzend" 
usw.

Mit der Tendenz zur ,deskriptiven1 Seh- und Darstellungsweise 
hängt auch der Umstand zusammen, daß in Tomans Liebesgedichten 
das zentrale Thema der Erinnerung an die Tote, bzw. abwesende 
Geliebte häufig nicht als ein innerer psychischer Vorgang des 
lyrischen Subjekts präsentiert ist, sondern gleichsam nach 
außen, in die Welt der Sinne verlegt wird, indem die Tote, bzw. 
Abwesende dem ,Dichter* als eine von seinem Bewußtsein losgelö- 
ste traumhafte Vision erscheint, d.h. so dargestellt wird, als 
ob sie im Augenblick seines Sprechens physisch anwesend wäre - 
z.B. :
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Šumici lampa biedē hoíi 
a bledë hofí na dnë duŠe 
zšefelā lampa. Ticho. Sen.

Vzduch provlnil se novÿm rytmem, 
rytmem tvÿch fiader a tvÿch krokû 
a dechera tvojich vërnÿch rtû.
Má hlava klesá, vzpomíná si.
Tys mêla temné bezdné oČi, 
srayslné, horkê, vërné rty.

Dnes nechod* ke mnëî Dësim se tëi 
Pruh temnë modrÿ na tvém hrdle 
a v očich plá ti zoufalstvi. 
t__] ("Púlnoc")

Die Funktion dieses Verfahrens, das Toman u.a. noch in den 
Gedichten "Intimni drama" und "Rty zhaslé mëla" benutzt, besteht 
hauptsächlich darin, die Aufzählung der einzelnen 1physiognomi- 
sehen' Details zu motivieren. Das Bild der toten, bzw. abwesen־ 
den Geliebten setzt sich jedoch auch in denjenigen Gedichten 
vorwiegend aus den Motiven dieses Typs zusammen, in denen die 
Konzentration auf ihr Äußeres vom Standpunkt der lyrischen 
,Handlung1 aus als unmotiviert erscheint. So wird z.B. im Ge- 
dicht, das bezeichnenderweise den Titel "Portrét" trägt, die Ge- 
stalt der Geliebten, welche hier nur als Erinnerung des aussa- 
genden Subjekts präsent ist, folgendermaßen charakterisiert:

Dva vlČi máky méla ve vlase 
a pruŽnost kočky hrála v snëdéra tële.
A zá?e elektrickâ chvëla se 
v tëch oČich, gestech, v bytosti té celé.

Nun kommt die Ausrichtung der thematischen Aussage auf die 
sichtbaren, sinnlich wahrnehmbaren Eigenschaften freilich nicht 
einem Verzicht auf die Darstellung der inneren, geistigen Quali- 
täten der betreffenden Person gleich. Es zeigt sich nämlich bei 
näherer Betrachtung, daß die Auswahl, die Toman aus dem tradi- 
tionellen motivischen Inventar der erotischen Physiognomie 
trifft, nicht zufällig ist, sondern daß die Motive, mit deren 
Hilfe das Äußere der Geliebten jeweils beschrieben wird, in den 
meisten Fällen so ausgewählt sind, daß sie zugleich als (Index-) 
Zeichen oder Symptome bestimmter mentaler Eigenschaften und Pro- 
zesse fungieren. So ist vor allem die auffallend hohe Häufigkeit
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des Motivs der Augen, das fast in keinem der frühen Liebesge- 
dichte von Toman fehlt, darauf zurückzuführen, daß dieses Motiv 
besonders gut geeignet ist, die Funktion eines solchen Symptoms 
zu übernehmen, denn die Auffassung der Augen als eines Zeichens, 
das die Funktion hat, etwas über den Gemütszustand, bzw. Charak- 
ter der betreffenden Person auszusagen, ist bereits im intersub- 
jektiven Kollektivbewußtsein vorgegeben. Das Zeichensystem 
*Sprache der Augen* ist darüberhinaus so stark internalisiert, 
daß es zumeist keiner expliziten Signale bedarf, um den Leser zu 
veranlassen, das Augen-Motiv auf der Ebene der ,mentalen* Bedeu- 
tung zu interpretieren. So genügt es z.B., dieses Motiv auf eine 
bestimmte Weise mit dem 1 physioligischen * Prädikat **glühend**, 
**brennend" u.a. zu versehen ("0, kde jsou ŽhavējŠi oči a 
vítézící?" - "Siesta"; **Žār jejich oči do všech cév se vpil mi 
[...]" - "Bezesnâ noc"; "A yŚechny oČi jeden piamen.и - "Та- 
bleau", usw.), und der Leser wird der betreffenden Figur je nach 
dem Kontext eine der folgenden Eigenschaften, bzw. Zustände zu- 
ordnen: Liebe, Haß, Verzweiflung, Begeisterung, Leidenschaft- 
lichkeit usw. Kommt dagegen das Augen-Motiv in Verbindung mit 
einem entgegengesetzten Prädikat vor - wie etwa in folgenden 
Fällen: "0h, ѵебпу stin v tvé jizbé a bolest v kalnÿch ji? 
oČich." ("Pohádka májé"); "[...] ve zracích tma tëîkÿch noci vi- 
sela." (Rty zhaslé mSla") u.a. -, so bedeutet das auf der Ebene 
der Symptom-Sprache: "dieser Mensch ist erschöpft, ermattet, von 
etwas enttäuscht, sein Geist ist umnebelt** usw. Es genügt aber, 
dem Prädikat "Licht abwesend" noch die Eigenschaft "tief" hinzu- 
zufügen, und die Augen werden als ein Zeichen der Unergründlich- 
keit, Rätselhaftigkeit, Tiefsinnigkeit u.ä. ihres *Besitzers* 
aufgefaßt - z.B.: "Tys méla temné bezdné oČi" ("Pfilnoc") usw.
Auf die innere psychische Verfassung der jeweiligen Frauenge- 
stalt kann der Leser schließlich auch aus bestimmten Bewegungen 
der Augen, bzw. aus deren betonten Unbeweglichkeit schließen:

Z f as pfivfenÿch kmitâ 
vztek nudy.

( "Siesta")
Dva pohledy pâtravé 
se v sebe ryj I

(ebd.)
Oh, nemhur oči pfed tou svudností 
ubohÿch Šperkb [...]

( "Proletáfskému dftëti")Miloš Sedmidubský - 9783954792078
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 03:56:59AM

via free access



00061079

-164-

נ״.[
divoŠka snêdã, zrakem zabodnuta 
do moj ich o í í  [ТТЛ

("Romantická historie")

Als Symptome oder Indizien bestimmter innerer Eigenschaften 
oder Prozesse fungieren jedoch zumeist auch die übrigen physio- 
logischen Details, mit denen die in Tomans Gedichten auftreten- 
den Frauengestalten ausgestattet sind. Die Zeichenhaftigkeit 
dieser Motive tritt dabei selbstverständlich nicht immer mit 
solcher Deutlichkeit hervor wie im Falle des Augen-Motivs, denn 
nicht alle von ihnen können sich auf so gut ausgebildete und ge- 
festigte Symtom-Sprache stützen. Die absolute quantitative Prä- 
dominanz solcher Körperteile wie Augen, Lippen, Kopf, Hände 
zeugt jedoch deutlich davon, daß die Fähigkeit, zur Indizierung 
einer bestimmten Seelenlage oder -qualität benutzt zu werden, 
das oberste Kriterium bildet, nach dem sich in Tomans früher Ly- 
rik die Auswahl der einzelnen physiologischen Details richtet. 
Die folgenden Beispiele sollen demonstrieren, daß bei Toman die 
sekundäre, indizielle Semantik dieser Motive auch wirklich voll 
zur Geltung kommt:

v tëch rtech cos chvi se jestë, Šeptā 
[...] ("Na hrob tvûj")
Svétla Žhnou, rety žhnou
(...1 ("Smutn^ veČer")
Korunu zlatou libat prahlv rty 
[ ...] ("Advent")
Tys m ê la temnë, bezdné обі, 
smyslné, horké, vérné rty.

("Pfllnoc")
A vdechneŠ úsmév na ty rty 
[. . . ] ("Refugium")
t...]
A ruce se jí tfãsly touhou.

("Ráj")
[...]
usmévné, chtivé zivota 
tesklivë vzpînâ гибку.

("Pohádka májé")
A moji ruku lehce do svÿch vzala.

("Romantická historie")
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[...]
a polož hlavu na mou hrud', 
tain boufi odvaha a sila.

( ”Preludium")
Tvou prudkou hlavu ostfe leptá sen 
[...] (HNa hrob tvfij")

At1 rdí se, cudná svitice,
at* stud a vztek jí v tváf krev hnall

("Piseh")

Die motivische Einförmigkeit, die das äußere Bild der in 
Tomans Liebesgedichten präsentierten Frauenfiguren kennzeichnet, 
ist also dadurch bedingt, daß die Anzahl solcher Teile des 
menschlichen Körpers, die zur Indizierung des Gemütslebens ge- 
eignet sind, relativ beschränkt ist. In Hinblick auf die darzu- 
stellende Innenwelt bedeutet dagegen die Konzentration auf diese 
schmale motivische Schicht keine wesentliche Einschränkung der 
semantischen Variabilität, denn die Sprache der Gesten, der Mi- 
mik und des Ausdrucks bildet - wie am Beispiel der *Sprache der 
Augen* gezeigt wurde - ein außerordentlich stark kontextgebunde- 
nes semiotisches System, d.h. ein solches System, in dem die 
einzelnen Zeichen je nach dem Kontext, in dem sie Vorkommen, 
sehr unterschiedliche Bedeutung repräsentieren (vgl. etwa die 
sehr breite Skala der *״:entalen* Bedeutungen, die das Motiv der 
*glühenden Augen' annehmen kann).

Die Kontextgebundenheit dieser Symptom-Sprachen und die 
äußerst hohe Polysemie der Zeichen, aus denen sie bestehen, 
stellen letzten Endes auch denjenigen Faktor dar, der bei Toman 
für die bevorzugte Verwendung der Motive, die als solche polyse- 
me Symptom-Zeichen fungieren können, ausschlaggebend war. Es gab 
ihm nämlich die Möglichkeit, dem Prinzip, auf dem bereits die 
lexikalisch-syntaktische Struktur seiner Gedichte aufgebaut ist, 
auch in deren motivischem Aufbau Geltung zu verschaffen, indem 
er diese Motive in solchen Kontexten eingebettet hat, die sie 
nicht monosemieren, und sie dadurch zwang, das gesamte Bedeu- 
tungspotential, das ihnen auf Grund der Symptom-Funktion zu- 
kommt, zu offenbaren. Doch dazu erst später. Hier sollte nur 
darauf hingewiesen werden, daß den Motiven dieses Typs in Tomans 
Gedichten eine Doppelfunktion zukommt. Einerseits funktionieren 
sie als beschreibende Details, die die Aufgabe haben, die Phy- 
siognomie der jeweiligen Frauengestalt andeutungsweise zu evo- 
zieren, andererseits - und das ist ihre Hauptaufgabe - verweisenMiloš Sedmidubský - 9783954792078
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sie kraft ihrer sekundären, indiziellen Semantik auf die geisti- 
ge Sphäre dieser Figuren. Sie indizieren dadurch, freilich nur 
indirekt, auch die Erlebnisweise des *Liebhabers1, denn diese 
Gestalt ist in Tomans Gedichten fast immer mit dem Subjekt der 
Aussage identisch und als solche bildet sie zugleich die für die 
Wahrnehmung, Bewertung und Interpretation der dargestellten 
,Welt* verantwortliche Distanz.

Doch die Tendenz, das Geistige in das sinnlich Wahrnehmbare 
zu transformieren, tritt auch in denjenigen Aussagen des lyri- 
sehen Subjekts deutlich zutage, die sich d i r e k t  auf seine 
innere Ersebnisspäre beziehen. Eine wichtige Rolle spielt dabei 
auch hier die Sprache der Symptome. Zum Teil werden dazu die- 
selben oder ähnlichen Motive benutzt, die auch zur Indizierung 
der Innenwelt der Geliebten dienen:

Má hlava klesá, vzpomíná si.
("Pfilnoc")

A má hlava se uloŽila 
ve tvoje vlasy.

( 1*Veéer'* )
Poslouchat budeš moje horké rytmy, 
mou horkou hlavu zchladíg políbením.

( '1Refugium'1 )
Dëdictvi ѵёкй krví chví 
a jemnÿm nachem barví skráné.

( "V postni odpoledne11 )
HoreČne pusta je moje hlava, 
tēlo Žhne všude, [...]

("Intimní drama'*)

[...]
a naše oČi snem se tmély.

( '*Mys dobré nadéje")
Zbyvá jen stisknout horké rty.

("Piseń cizi bolesti")
Já ovSera cítil v tváifi hork? nach 
[...] ( '*Vzpominka z Mostu'*)

Zum Teil handelt es sich aber um Motive, die normalerweise nur 
auf dem Wege der Introspektion wahrnehmbar sind (Herzklopfen, 
Blutdruck, Augenflimmern u.ä.) und die deshalb ausschließlich in 
den ich-bezogenen Aussagen des lyrischen Subjekts Vorkommen:
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Так smutnë bije srdce 
jak srdce zvonü pohifebních.

("Sen severu")
Dnes Velkÿ pãtek. V odmlČeni 
zvonü mé srdce vîtëznë bije.

{"Devãtá symfonie")
A moje srdce teŽ se rozŠumēlo 
jak bílé bfizy stfásající sníh.

("Advent")
Horegnèf pusta je moje hlava
Ì T•~ • " 1 ״ ״ ״•

A v oČich kruhy tańcuj i rude.
("Drama")

Jak stisk by mi hrdlo 
kdos cizi silnou rukou [...]

("Podzim")
Nemohu usnout. Më hofl krev.

("Bezesná noc")
Žar biły spi na stromech 
a pàli v krvi.

("Siesta")

Wir haben es hier nicht mehr mit sichtbaren Eigenschaften 
des menschlichen Körpers zu tun, sondern mit inneren physiologi- 
sehen Empfindungen des aussagenden Subjekts. Nichtsdestoweniger 
ist jedoch die Funktionsweise dieser Motive die gleiche wie bei 
den deskriptiven Motiven im eigentlichen Sinne des Wortes, denn 
auch hier werden Phänomene, die ihrem Wesen nach physiologischer 
Natur sind, zur Indizierung bestimmter psychischer Prozesse be- 
nutzt. Dasselbe trifft schließlich auch in Hinblick auf diejeni- 
gen Aussagen zu, in denen bestimmte gefühlsmäßige Lautäußerungen 
(Lachen, Weinen, Singen u.ä.) thematisiert werden:

Neni, kam zabofit hlavu 
nen£, kde zaplakat tige.

("Ztraceny syn")

t...נ
syn ztracenÿ nade vgim hvízdâ 
zatrpklou elegii.

(ebd.)
DÔvérnÿm steskem trysknul jeji smich

("Advent")
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Kdes v pustnoucí vile
alt vrouci zpiva. Vysklo ve mné srdce.

("Podzim”)

Noe míjí. A jak vítr sténà
tvftj plaČ тут nitrem zostra zni.

("Pisert cizi bolesti")

[...]
podušku hledaš, kde se vyplakat chceš.

("Ne2 vyjde prvnl hvëzda")

Auch hier fungieren Motive, die sensu stricto der •physischen1 
Sphäre angehören als indizielle Zeichen psychischer Sachver- 
halte.

Die für den thematischen Aufbau von Tomans Poesie charakte- 
ristische Tendenz, das Geistige als eine •physisch1 wahrnehmbare 
Realität zu präsentieren, findet jedoch ihren Ausdruck nicht nur 
in der ,Übersetzung' der Gedanken und Gefühle in die Sprache der 
körperlichen Symptome, sondern sie manifestiert sich auch darin, 
daß bei Toman die betreffenden mentalen Phänomene oft als Pro- 
zesse dargestellt werden, die sich in der Außenwelt abspielen.
Es wurde hier bereits darauf aufmerksam gemacht, daß Toman die- 
ses Verfahren nicht selten zur Darstellung eines der zentralen 
Themen seiner früheren Liebeslyrik - der Erinnerung an die tote 
Geliebte - benutzt, indem er die Tote als eine vom Bewußtsein 
des sich erinnernden Subjekts gleichsam unabhängig existierende 
Gestalt auf der lyrischen Szene erscheinen läßt. Auf eine ähn- 
liehe Weise behandelt er gelegentlich auch andere thematische 
Komplexe dieses Typs. So nehmen z.B. im Gedicht 1*Cassius Iй die 
Gedanken an den Selbstmord die Gestalt einer Chimäre an, die das 
lyrische Subjekt in den Tod lockt:

].״[
Mha ákrtí svítilny. Jsem sám a sám.
Jen stín mfij a má chimera.
Ta na mne svfidnë kyvá zdaleka, 
nad fekou stane záhadné 
a cosi geptá. Oh, jak uleká 
sen o tom mraznë vlhkém dnë.

-168-
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Im Gedicht "Tęsknicę" gewinnen wiederum die Erinnerungen an 
die Kindheit eine selbständige *physische1 Existenz, indem sie 
dem am Kamin sitzenden 1Dichter* als eine Serie sich im Feuer 
spiegelnder Bilder erscheinen:

Mēsični svëtlo padá na podlahu.
U krbu sedim, v dlaních horkou hlavu, 
a myslím na domov.
Zlá erotika koČek venku fádi 
A v ohni tańcuje mé celé mládi, 
hra, scény beze slovl

Um die darzustellenden Gefühle und Gedanken von dem sie er- 
zeugenden Bewußtsein loszulösen und sie in die Welt der Sinne zu 
verlegen, bedarf es jedoch nicht notwendig derartiger fiktiona- 
1er Motivierung. Viel häufiger sind vielmehr solche Fälle, in 
denen Toman die einzelnen psychischen Phänomene einfach als Ge- 
genstände oder Prozesse der Außenwelt behandelt, ohne dieses 
Verfahren durch die Konstituierung einer fiktionalen Ebene zu 
rechtfertigen. Hier einige Beispiele:

Sám sedim v hluČne kavarni 
a nálada má beztvárng 
se vini, hrá a tanŐí ‘
po ebenové Sibenici, 
kde visi zlatém pri mésici 
tfi ztichli rebelanti.

("PísefS ad usum delphini")
Dumává práce zelenavÿch kol 
si zpivá šerem. Proč ten stesk a bol 
mou dugj chyt a tlači к zemi.

("Podzira")
KrvavŽ kvetla láska mâ,
Tak krvl piá má nenávist.
Umbela v krvj^láska má.
Co slzami zrosiła mist.

( ,,PÍseft" )

Po jitrech kouzelnÿch pfiSly 
dni pusté a bez vÿhledü; 
po veČerech doutnavÿch vSechny 
bolesti ulehlé.

("Kousek léta")
Instinkty temné, jeŽ prospaly den, 
zavÿskly v plamenech luceren.

("VeČer")
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Eine ähnliche Funktion hat schließlich auch das Verfahren, 
die inneren Erlebnisse des lyrischen Subjekts als die auf es von 
außen her einwirkenden Sinneseindrücke darzustellen• So wird et- 
wa im Gedicht "Kousek lēta” das Gefühl der Entfremdung als eine 
akustische und olfaktorische Sinneswahrnehmung präsentiert:

Tak prostčed premoudrÿch lidi 
më zchvátil hnus a smutek.
Dech duše jsem nepocítil.
Тер srdce nezaslech.

Ähnlich stellt sich im Gedicht "Večer" dem lyrischen Sub- 
jekt die Erkenntnis, daß seine Liebe gescheitert ist, als eine 
Stimme dar, die ihm "spöttisch ins Ohr ruft": "Quijote, amen." 
Die Emotionen, die diese Erkenntnis in ihm erweckt, empfindet er 
dabei als den würgenden Druck einer fremden Hand an seinem Hals:

Jak stisk by mi hrdlo
kdos cizi silnou rukou (listi padá)
a do uŠi mi kfiČel vysmëvaÔnë:
Quijote, amen.

Hier noch einige Beispiele:
Mdlá rozespalost
nám hladí k&Źi i nervy.

("Siesta")
Nad zemi v dálce z ralh se roztanČilo 
obrovské slunce. Rudou vibraci 
Žhne do oči, bolest, iež krvácí.

("Vÿchod")
A krutá zpovëd1 vyhfmëla.
V tëch hfišich čet jsem život svûj , 
v zoufalství jeļTra svoji bīdu.

("Rty zhaslé méla")
Zmizela navždy. A v mé pamēti 
vašnivē, na mźik, znëji její struny.

("Portrét")
A hlava t í e ü t í  [...] Kosmogonie 
a soumrak boh& dechly na mné z hvézd.

("Sen severu")
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Die Beobachtungen, die wir bei den Analyse der thematischen 
Einheiten, welche den Plan der 'handelnden Figuren1 konstituie- 
ren, haben mach können, erweisen nun ihre Gültigkeit auch in 
Hinblick auf die Motive, die sich auf das äußere Handlungsge- 
schehen beziehen. Es ist klar, daß die Motive dieses Typs in den 
Gedichten, die im Wesentlichen auf der Selbstaussage des lyri- 
sehen Subjekts basieren, keine selbständige thematische Ebene 
bilden und sich zu keiner kontinuierlichen Handlungssequenz ver- 
binden. Da jedoch bei Toman die Selbstaussage des lyrischen Sub- 
jekts nicht als bloßer Ausdruck einer situationsenthobenen inne- 
ren Befindlichkeit, sondern als Reaktion auf eine reale Kon- 
fliktsituation angelegt ist, schließt die thematische Struktur 
seiner Gedichte in der Regel auch Elemente ein, welche die Auf- 
gäbe haben, wenigstens andeutungsweie über die Ereignisse und 
Begebenheiten zu informieren, die die jeweilige Konfliktsitua- 
tion konstituieren.

Nun werden in Tomans Poesie auch diese vom funktionalen 
Standpunkt aus 'epischen' Elemente vorwiegend durch Motive re- 
präsentiert, die deskriptiver Natur sind. Das dieser Substitu- 
tion 2ugrundeliegende Verfahren beruht dabei - ähnlich wie die 
Indizierung der psychischen Prozesse und geistigen Qualitäten 
durch die Eigenschaften oder Bewegungen des menschlichen Körpers
- darauf, daß zwischen der dargestellten Gegenständlichkeit und 
dem mitzuteilenden nicht-gegenständlichen Inhalt ein ursäch- 
licher (bzw. Kontigiutäts-) Zusammenhang besteht, den der Leser 
auf Grund seiner Lebens- oder Leseerfahrung selbständig her- 
stellen kann. Als ein gutes Beispiel kann uns hier ein Abschnitt 
aus dem Gedicht "Pulnoc" dienen:

Dnes nechod1 ke mnŽi Dësim se tél 
Pruh temnë modrÿ na tvém hrdle 
a v očlch pïa ti zoufalstvi.

In der zweiten Verszeile dieser Strophe wird mitgeteilt, daß 
die Frau, von der in diesem Gedicht die Rede ist, Selbstmord 
begangen hat. Wir haben es hier also mit einem Handlungsmotiv 
par excellence zu tun. Nichtsdestoweniger weist jedoch die moti- 
vische Struktur der Verszeile, durch die diese Information ver- 
mittelt ist, rein beschreibenden Charakter auf: sie schließt die 
Beschreibung des Halses der betreffenden Gestalt in sich ein, an 
dem sich ein dunkelblauer Streifen befindet. Auf den Umstand, 
daß diese Gestalt Selbstmord begangen hat, muß der Leser selber
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schließen. Mit anderen Worten: die Beschreibung einer Gegen- 
ständlichkeit funktioniert hier als (konnotatives) Index-Zeichen 
eines bestimmten Ereignisses, wobei zwischen dem Zeichenträger 
(dunkelblauer Streifen am Hals) und der Bedeutung (Selbstmord) 
eine kausale Beziehung besteht. Die Voraussetzungen, die der Le- 
ser erfüllen muß, um die ihm hier obliegende Bedeutungszuordnung 
vollziehen zu können, erscheinen zumindest in unserem Kultur- 
kreis als trivial: er muß etwas von Tötung durch die Strangula- 
tion wissen, und es muß ihm ferner bekannt sein, daß diese Tö- 
tungsart am Hals des Opfers gewisse Spuren hinterläßt.

Etwas spezieller ist dagegen das ,Wissen1, das der Leser 
einbringen muß, um die konnotative Bedeutung des Motivs reali- 
sieren zu können, das Toman im Gedicht "Drama" zur Indizierung 
eines ähnlichen Ereignisses benutzt:

ZbabēlČel Bidny! Flakon ten maly
uŽ nevyrveg mi.

Der konnotative Inhalt dieses Satzes läßt sich etwa folgen- 
dermaßen umschreiben: das sprechende Subjekt (hier eine Frau) 
hat vor, Selbstmord zu begehen, und meint, sein Gegenspieler 
werde es an der Realisierung dieser Absicht nicht mehr hindern 
können. Die indizielle Semiose besteht hier aus zwei Phasen, von 
denen die zweite auf der finalen Relation zwischen dem Bezeich- 
nenden (Mittel) und Bezeichneten (Tat) beruht und dem Leser 
keine speziellen Kenntnisse abverlangt. Die adäquate Realisie- 
rung der ersten Phase, der eine (räumliche) Kontiguität des Be- 
zeichnenden (Behälter) und Bezeichneten (Inhalt) zugrundeliegt, 
setzt dagegen voraus, daß der Leser mit der Atmosphäre des Fin 
de siècle vertraut ist und daß er vor allem weiß, daß es zu die- 
ser Zeit (zumindest in der Literatur) Mode war, daß die Damen in 
der Handtasche ein Flakon mit Gift statt Parfums mit sich tru- 
gen. Sonst läuft er Gefahr, diese Textstelle etwa als eine Aus- 
einandersetzung ums Parfümieren zu interpretieren.

Im allgemeinen sind jedoch die Anforderungen, welche die 
motivischen Zeichen, die Toman zur Indizierung des Handlungsge- 
schehens benutzt, an die ,Weltkenntnis״ des Lesers stellen, 
nicht so speziell wie in diesem Falle. Eine wichtige Rolle spie- 
len dabei insbesondere die Motive, deren konnotativer Inhalt an 
die allgemein verständliche Sprache der christlichen Riten ge- 
bunden ist: das Motiv des Rings (״Drama", "Na hrob tvuj...״,Miloš Sedmidubský - 9783954792078
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"Proletãfskému ditëti", "Cestou"), des welkenden Myrtenreises ira
Haar einer Frau ("Svatebnl״, HMÿm snera jsi proŠla...״), des
Kreuzes auf einem Grab (HNa hrob tvöj..."), des Glockengeläutes
("Advent" "Sen severu", "V postni odpoledne", "Devâta synfonie")
u.a. Die motivischen Zeichen dieses Typs fungieren in Hinblick
auf den jeweiligen Handlungsträger als Symbole der Riten-Spra-
che, d.h. als Zeichen, bei denen die Beziehung zwischen dem Be-
zeichnenden und Bezeichneten (zumindest in synchroner Perspekti-
ve) allein durch die Konvention hergestellt wird (Ring als Sym-
bol für "verheiratet", "verlobt" u.a.). Hinsichtlich der eigent-
liehen Handlung kann man hier jedoch immer noch von Zeichen in-
diziellen Charakters sprechen, in denen die symbolische Bedeu-
tung des jeweiligen Motivs ihrerseits die Funktion eines Zei-
chenträgers übernimmt, der auf Grund der Kontiguität das betref-
fende Ereignis indiziert (Ring als Index-Zeichen für "Heirat",
"Verlobung" etc.)®**•

Auch auf die zweite Kategorie der motivischen Zeichen, die
in diesem Zusammenhang erwähnt werden muß, läßt sich der Morris-
Peircesche Symbclbegriff nur mit gewissen Einschränkungen anwen-
den. Es handelt sich um unterschiedliche Blumenmotive, auf deren
häufige Verwendung bei Toman bereits M. Červenka aufmerksam
macht. Červenka spricht in diesem Zusammenhang von "emblemati-
sehen Symbolen", deren *1relativ hoher und konzentrierter seman-
tischer Gehalt auf den Assoziationen beruht, die im intersubjek-

Я 7tiven Bewußsein vorgegeben sind" . Die Feststellung trifft
86) Bei der Klassifizierung der motivischen Zeichen gehen wir 

von der Morris-Peirceschen Zeichentypologie aus, nach der man 
je nach der Beziehung zwischen Signifiant (Sa) und Signifié 
(Se) insgesamt drei Typen von Zeichen unterscheiden kann: 1) 
das Ikon, bei dem die Relation zwischen Sa und Se auf ihrer 
Ähnlichkeit beruht (auf der motivischen Ebene von Tomans Ge- 
dichten nicht vertreten); 2) das Index, bzw. (nach A. Schaff) 
das Symptom, bei dem zwischen Sa und Se eine reale (zeit- 
liehe, räumliche oder kausale) Beziehung besteht und 3) das 
Symbol, bei dem die Beziehung zwischen Sa und Se allein durch 
die Konvention hergestellt wird (vgl. dazu Ch.S. Peirce, Col- 
lected Papers, Cambridge/Mass, 2.243, 2.300-2.3007 und A. 
Schaff, Einführung in die Semantik, Frankfurt/M. 1969). Der 
Begriff 1konnotatives Zeichen' wird hier im Sinne von R. Bar- 
thes generell in bezug auf alle Zeichen verwendet, bei denen 
ein semantisch funktionierendes Zeichen als Ganzes zum Bedeu- 
tungsträger eines Zeichens höherer Ebene wird (R.B., "Elé- 
ments de sémiologie", in: Communications 4 [1964], S. 91-135, 
speziell S. 130 ).

87) "Vyvoj Tomanova slohu", in: M.Č., Symbolv, písné a mÿty, 
Praha 1966, S. 144. ---------Miloš Sedmidubský - 9783954792078
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in Hinblick auf solche traditionellen Blumenmotive wie Rose 
("Svatebni") oder Lilie ("Eva aevis") ganz gewiß zu, auch wenn 
sie ihre Funktionsweise nur unzureichend zu erklären vermag• Die 
Blumenmotive dieses Typs kommen jedoch in Tomans Poesie relativ 
selten vor. Der Schwerpunkt liegt hier vielmehr auf solchen Blu- 
menmotiven, deren konnotativer Bedeutungsgehalt nicht so sehr 
konventioneller, als vielmehr okkasioneller Natur ist (Mohnblu- 
me, Klette, Brennessel, Margarite u.a.). Auf einer im Kollektiv- 
bewußtsein verankerten Konvention beruht in diesem Falle bloß 
die Erwartung, daß ein in der Liebeslyrik vorkommendes Blumenmo- 
tiv wahrscheinlich eine symbolische Funktion haben wird. Bei der 
Bedeutungszuordnung, die der Leser auf Grund dieser Erwartung 
vornimmt, kann er sich jedoch auf keine intersubjektive Konven- 
tion stützen, sondern er muß die betreffenden Konnotationen 
selbst herstellen, indem er einerseits von den 1natürlichen1 Ei- 
genschaften der jeweiligen Blume ausgeht und sich dabei anderer- 
seits durch die Anweisungen leiten läßt, die ihm in dieser Hin- 
sicht der Kontext gibt.

Wir wollen die Funktionsweise der Blumenmotive in Tomans 
Poesie am Gedicht "Pisefi" demonstrieren, in dessen motivischem 
Aufbau sie eine zentrale Rolle spielen. Wir werden uns dabei al- 
lerdings nicht ausschließlich auf die Blumenmotive konzentrie- 
ren, sondern wollen zugleich versuchen, am Beispiel dieses Ge- 
dichts, dessen relativ einfache und übersichtliche motivisch- 
thematische Struktur es zu einem für unsere Zwecke geeigneten 
Demonstrationsobjekt macht, generell die Funktionsweise der für 
Toman charakteristischen motivischen Zeichen in ihrer kontex- 
tuellen Manifestation zu untersuchen.

Divoky mák ti natrhám
na poli zprahlém nejvíce,
pomnënky modré к пёти
dám, je2 и struh kvetou tęsknicę.
Na její loŽe nastelu 
mák divoky, mák divoky.
Mfij bo2e, já tam nastelu 
mák divokÿ, mák divoky.
At* rdí se, cudná svëtice,
at1 stud a vztek jí v tváf krev hnal!
Mák rudÿ rád mám nejvíce.
Vfdyt' krev jsem vádycky, vfdycky dal!

-174־
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Krvavë kvetla láska má 
jak krví plá má nenávist.
Umfela v krvi láska má.
Co slzami zrosiła mist!
0 ctnostná panno, svëtice, 
mūžete s pomnënkou si hrât.
Mák rudÿ rád mám nejvíce 
a umím, umím pohrdat!

Die motivische Struktur dieses Gedichts ist auf der kontra- 
stiven Gegenüberstellung zweier Blumenarten aufgebaut. Mit der 
ersten von ihnen - dem Klatschmohn (divoky mák) - verbinden sich 
m.E. normalerweise keine konventionalisierten Konnotationen; die 
zweite - das Vergißmeinnicht - fungiert zwar in der tschechi- 
sehen Folklore-Kultur als ein Symbol für 1Unschuld' und *Keusch- 
heit', doch im Kontext von Tomans Gedicht wird sie darüberhinaus 
mit zahlreichen anderen konnotativen Bedeutungen * aufgeladen1, 
die in der konventionalisierten 1Blumen-Sprache' keine Entspre- 
chung haben. - Ungeachtet dessen ist hier jedoch die Herstel- 
luna der Konnotationen nicht ausschließlich dem Assoziationsver- 
mögen des Rezipienten anheimgestellt, sondern sie wird durch die 
im Kontext aufgebaute Systematik gesteuert, welche die vagen und 
in der Möglichkeit verschiedensten Assoziationen, die diese zwei 
Blumen auf Grund ihrer *natürlichen* Eigenschaften im Rezipien- 
ten jeweils zu aktivieren vermögen, in eine bestimmte Richtung 
lenkt. Die Funktion einer solchen Rezeptionsanweisung hat hier 
v.a. die kontrastive Gegenüberstellung dieser Blumenmotive 
selbst, die bereits in der ersten Strophe erfolgt. Es werden da- 
durch einerseits bestimmte Konnotationen, die jedes dieser Moti- 
ve in einem anderen Kontext an sich zu binden vermöchte, ausge- 
schaltet (dazu gehört v.a. die Bedeutung *Natur*, die sowohl die 
*Mohnblume* als auch das *Vergißmeinnicht1 insbesondere in einem 
Kontext konnotieren würden, in dem sie einer Kulturpflanze - 
etwa der Rose - gegenübergestellt wären). Auf der anderen Seite 
werden durch diesen Kontrast dem Leser bestimmte Konnotationen 
geradezu aufgedrängt, und zwar diejenigen, welche sich um die 
Eigenschaften gruppieren, durch die sich die hier konfrontierten 
Blumenarten voneinander unterscheiden. Zu solchen Eigenschaften 
gehören insbesondere die Farbe und die Umgebung, in der sie ge- 
wohnlich wachsen. Die besondere Wichtigkeit gerade dieser zwei 
Unterscheidungsmekrmale, die ihnen gegenüber anderen möglichen 
Distinktionen (z.B. unterschiedlicher Wuchs, unterschiedlicheMiloš Sedmidubský - 9783954792078
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Gestalt u.a.) eine Vorrangstellung sichert, ergibt sich daraus, 
das hier die Farbe und die Umgebung explizit genannt werden: 
Hpomn£nky modré",; "na poli zprahlém nejvice"; ״je? и struh 
kvetou". Die Konnotationen, die hier der Leser auf Grund dieser 
Rezeptionsanweisung den beiden Blumentypen zuordnet, lassen sich 
etwa folgendermaßen verbalisierer.:

"Mohnblume" "Vergißmeinnicht"

Wärme Kalte
Licht Schatten
Weite Enge
der Umwelt ausgeliefert geschützt
Freude Traurigkeit®8

Diese Konnotationspaare sind durch den Kontext relativ stark 
gestützt, d.h. sie sind unabhängig von mehr zufälliger Asso- 
ziation des Lesers. Im Kontext der zeitgenössischen Literatur 
kamen dann noch zwei weitere Paare von relativ gefestigten Kon- 
notationen hinzu:

Kraft Schwäche
revolutionär konservativ

Das erste von ihnen beruht auf dem Gegensatz *Sonne1- *Ab- 
Wesenheit der Sonne1, der durch die unterschiedlichen Vegeta- 
tionsverhältnisse der hier konfrontierten Blumenarten impliziert 
wird und der im System der *anarchistischen' Dichtung, in dem 
die Sonne als ein Symbol des 'starken, intensiven Lebens* fun- 
giert hat®9, seinerseits die semantische Opposition *Kraft*- 
*Schwäche' konnotiert. Dem zweiten Konnotationspaar liegt dann 
die in der 'anarchistischen1 Dichtung übliche symbolische In- 
terpretation des Farbengegensatzes von 'rot* und *blau* zugrun- 
de*0.
88) Das letzte Oppositionspaar wird dadurch erzeugt, daß dem 

Vergißmeinnicht metaphorisch das semantische Merkmal 'trau- 
rig1 zugewiesen wird ("Pomnënky modré [...], jež и struh kve- 
tou tęsknicę."), und die Mohnblume auf Grund des Kontrastes 
die ihr potentiell (dank der semantischen Kontiguität mit 
*Wärme', *Licht1, *Sonne') zukommenden entgegengesetzten Kon- 
notationen zur Geltung bringt.

89) M. Červenka, "Karel Toman", in: Česka literatura 10 (1962), 
S.269

90) Vgl. dazu V.Karbusickÿ, Ideologie im Lied, Lied in der Ideo-
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In der zweiten Strophe dient die Mohnblume zunächst als 
Konnotator einer bestimmten erotischen Handlung. Diese Konnota- 
tion kommt hier deshalb zustande, weil das Motiv der Mohnblume 
mit dem übrigen motivischen Kontext dieser Strophe (vom Stand- 
punkt des Normalen und Erwartbaren) in keinem logischen Zusam- 
menhang steht und weil das Motiv ,das Bett einer Frau1 die ,ero- 
tische1 Interpretation als die natürlichste Auflösung dieser In- 
kohärenz erscheinen läßt. Indem hier aber die Mohnblume sekundär 
die Funktion eines erotischen Symbols übernimmt, gewinnt damit 
auch der Gegensatz der beiden Blumenmotive eine ,erotische' Di- 
mension: das Vergißmeinnicht bringt seine konventionellen Bedeu- 
tungen *Unschuld1 und 1Keuschheit* zur Geltung, und mit der 
Mohnblume verknüpft sich eine ganze Reihe entgegengesetzter Kon- 
notationen, deren semantischer und axiologischer Inhalt im zeit- 
genössischen Kontext durch den Bezug auf die anarchistische 
Theorie der ,befreiten Liebe' relativ genau festgelegt war• Das 
dem motivischen Aufbau des ganzen Gedichts zugrundeliegende Sy- 
stem von konnotativen Bedeutungswerten erweitert sich somit um 
die semantische Opposition

*befreite Liebe* Unschuld
Keuschheit•

Die dritte Strophe bringt in Hinblick auf die Entfaltung 
der lyrischen Handlung die Reaktion der beiden Liebespartner auf 
das Ereignis, das in der zweiten Strophe angedeutet wurde. Die 
beiden Reaktionen werden dabei (z.T.) wieder durch Konnotationen 
mitgeteilt: die zornig-ablehnende Haltung der Frau wird durch 
die Beschreibung ihrer (vorausgesetzten) physischen Reaktion 
' i n d i z i e r t *  (ihr Gesicht wurde vor Scham und Wut rot), 
die trotzig-bejahende Haltung des Mannes unter Ausnutzung der 
in der zweiten Strophe aufgebauten (okkasionellen) Konvention 
' s y m b o l i s i e r t '  (durch das demonstrative Bekenntnis 
seiner Liebe zu den Mohnblumen). In bezug auf das System von 
semantischen Oppositionen, das auf Grund der kontrastiven

logie, Köln 1973, S. 133. Da der ,symbolischen* Interpreta- 
tion des Gegensatzes von 'rot'- ,blau* der Umstand zugrunde- 
liegt, daß die Uniformen der k. und k. Armee blau waren, 
sollte man sensu stricto auch hier eher von der indiziellen 
Bedeutungszuweisung sprechen, zumal auch die symbolische 
Bedeutung von *rot' ihre ursprüngliche indizielle Motiviert- 
heit noch nicht ganz eingebüßt hat.
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Gegenüberstellung beider Blumenmotive erzeugt wurde, *bedeuten* 
die in der dritten Strophe dargestellten *Ereignisse1; der Mann 
(d.h. hier: das lyrische Subjekt) identifiziert sich durch 
seine Parteinahme für die Mohnblume mit den mit diesem Motiv 
konnotativ verbundenen Bedeutungs- (und Lebens-)werten; die Frau 
macht sich dagegen durch ihre ablehnende Haltung der Mohnblume 
gegenüber zur Exponentin der durch das Vergißmeinnicht reprä- 
sentierten Prinzipien. Der der motivischen Struktur des Gedichts 
zugrundeliegende Konflikt von zwei entgegengesetzten Lebensauf- 
fassungen wird damit personalisiert und gewinnt zugleich eine 
einheitliche axiologische Perspektive, denn es sind hier {wie 
übrigens in den meisten von Tomans Gedichten) keine Signale 
vorhanden, die den Leser veranlassen könnten, auf eine Distanz- 
haltung des auktorialen Subjekts gegenüber dem vom lyrischen 
Subjekt vertretenen Standpunkt zu schließen.

Die Konnotationen, mit denen die motivische Struktur dieses 
Gedichts durch die Einbeziehung weiterer Motive angereichert 
wird, tragen zwar zur Spezifizierung und Verfestigung des bisher 
erstellten Systems von semantischen Oppositionspaaren bei, nicht 
aber zu dessen grundsätzlicher Modifikation: Das Motiv des ver- 
gossenen Bluts (dessen Konnotationsvermögen dadurch aktiviert 
wird, daß es mit dem Motiv der Mohnblume, auf das es über die 
Gestalt des lyrischen Subjekts bezogen ist, auf der Ebene der 
denotativen Handlungsbewegung in keinem logischen Zusammenhang 
steht, obwohl das Vorhandensein eines solchen durch die Konjunk- 
tion vždyt * signalisiert ist) konnotiert *Kampf״, 'bedingungs- 
lose Hingabe', ,Aufopferungsbereitschaft' und (auf Grund des 
Kontrastes zu '1at' stud a vztek v tvár krev hnall1״) ,Aktivi- 
tät'. Diese Bedeutungswerte sind bereits in dem semantischen In- 
halt der Konnotation ,revolutionär* implizit enthalten und tra- 
gen in dieser Hinsicht nur noch zu ihrer Konkretisierung bei.
Sie sind aber insofern von großer Wichtigkeit, als sie die Rea- 
lisierung dieser Konnotation unabhängig machen von der Kenntnis 
der symbolischen Bedeutung des Farbengegensatzes *rot* - *blau1. 
In der vierten Strophe wird das Motiv des Bluts in Verbindung 
gebracht mit dem Motiv der Liebe und trägt deshalb mit seinen 
Konnotationen zur Spezifizierung und Verfestigung des Konnota- 
tionspaares ,Unschuld*, 'Keuschheit* - 'befreite Liebe* bei. Die 
*befreite Liebe* erscheint hier als *sinnlich*, *leidenschaft-
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lieh' und wieder mit 1bedingungsloser Hingabe1 verbunden (die 
'Leidenschaftlichkeit1 und ,Bedingungslosigkeit* werden hier 
noch dadurch unterstrichen, daß die *Liebe' auf die gleiche 
Ebene mit dem ,Haß* gestellt und metaphorisch in Verbindung mit 
dem ,Tod* gebracht wird). In der letzten Strophe bekräftigt das 
Motiv der mit einem Vergißmeinnicht spielenden Frau die Verbun- 
denheit dieser Gestalt mit der durch das Vergißmeinnicht reprä- 
sentierten *Welt*, wobei hier diese ,Welt* durch die Einbezie- 
hung der Konnotationen, die sich mit dem Motiv des Spiels ver- 
knüpfen, mit den Merkmalen 'nutzlos*, *egoistisch* etc. verse- 
hen wird (die positiv merkmalhaltigen Konnotationen wie etwa 
*frei1 , ,Phantasie' u.ä. werden dagegen durch den Druck des 
Kontextes ausgeschaltet). In den letzten zwei Verszeilen wird 
dann schließlich noch einmal die Zugehörigkeit des lyrischen 
Subjekts zu der 'Welt der Mohnblume' betont und seine ablehnende 
Haltung der 'Welt des Vergißmeinnicht* gegenüber bekräftigt.

Wir brechen hier die Analyse der thematischen Struktur die- 
ses Gedichts ab, obwohl nicht alle ihre Elemente und alle ein- 
zelnen Verfahren der konnotativen Bedeutungsherstellung unter- 
sucht worden sind; doch es ging ja nicht um eine erschöpfende 
Beschreibung (und schon gar nicht um eine Interpretation), son- 
dern es sollte an einem Beispiel die Funktionsweise der Blumen- 
motive demonstriert werden. Zugleich wollten wir aber an einem 
längeren Textstück die allgemeinen Prinzipien untersuchen, auf 
denen die motivische Struktur von Tomans Poesie aufgebaut ist.
Im folgenden sollen nun die Ergebnisse dieser Untersuchung unter 
Berücksichtigung der Erkenntnisse, die bereits durch die Analyse 
anderer motivischer Schichten erzielt worden sind, diskutiert 
und synthetisiert werden.

Es hat sich zunächst gezeigt, daß die Tendenz zum Konkreten 
und sinnlich Wahrnehmbaren, die sich bei Toman in Hinblick auf 
die Auswahl des motivischen Materials beobachten laßt und die 
man vom literarhistorischen Standpunkt aus als eine durch die 
Reaktion gegen die *spirituelle* Ausrichtung der parnassisti- 
sehen und symbolistischen Poesie bedingte *Objektivierung* der 
Sichtweise interpretieren kann, in letzter Instanz auf das Be- 
mühen zurückzuführen ist, die thematische Struktur des Gedichts 
aus solchen motivischen Einheiten aufzubauen, die die Fähigkeit 
besitzen, möglichst viele Konnotationen an sich zu binden. Toman
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konzentriert sich dabei hauptsächlich auf Motive, bei denen das 
Zustandekommen der sekundären Semiose dadurch erleichtert wird, 
daß sie (bzw. die Klasse der Erscheinungen, auf die sie sich be- 
ziehen) bereits außerhalb des gegebenen Textes, in einem mehr 
oder weniger internalisierter. semiotischen System als konnotati- 
ve Zeichen fungieren. Dazu gehören nicht nur die Blumen- und an- 
dere Motive, deren Konnotationsvermögen sich auf eine bestimmte 
literarische Tradition stützt, sondern ebenfalls solche motivi- 
sehe Einheiten, bei denen die Präsumption, daß sie als Träger 
bestimmter konnotativer Bedeutungsinhalte fungieren werden, auf 
der außerliterarischen Erfahrung des Lesers beruht, wie z.B. bei 
den Motiven, die auf die allgemein bekannte Sprache der christ- 
liehen Riten Bezug nehmen oder z.T. auch bei den Motiven , denen 
die gestische und mimische ,Sprache' des menschlichen Körpers 
zugrundeliegt.

Die Konzentration auf diese spezifische motivische Schicht 
führte zwar zu einer gewissen motivischen Einförmigkeit, doch 
dieser 'Nachteil1 wird durch das große Konnotationsvermögen der 
betreffenden Motive und durch die Möglichkeit wettgemacht, es 
mit einem minimalen Aufwand an Mitteln zu aktivieren. So kann - 
wie am Beispiel des Gedichts "PiseK" gezeigt wurde - der Prozeß 
der sekundären Bedeutungsherstellung bereits durch eine einfache 
Gegenüberstellung von zwei kontrastierenden Blumenmotiven aus- 
gelöst werden. Das Verfahren, das Toman zu diesem Zweck am häu- 
figsten benutzt, besteht aber darin, daß die 'konnotations- 
trächtigen' (bzw. '-verdächtigen') Motive in Kontexte eingebet- 
tet werden, mit denen sie in denotativer Hinsicht keinen sinn- 
vollen Bedeutungszusammenhang bilden, so daß der Leser gezwungen 
ist, die sematische Kohärenz des motivischen Aufbaus mittels der 
konnotativen Bedeutungen herzustellen. Auf solche Weise wird 
nicht nur das gesamte sekundäre Bedeutungspotential, das den be- 
treffenden Motiven auf Grund ihrer Zugehörigkeit zu bestimmten 
(literarischen oder außerliterarischen) Konnotationssstemen zu- 
kommt, aktualisiert, sondern es werden dadurch auch denjenigen 
Motiven bestimmte konnotative Bedeutungswerte zugeordnet, die 
den jeweiligen ,Kontext1 bilden und die an sich keinem der se- 
kundären Zeichensysteme anzugehören brauchen.

So kommt z.B. in der ersten Strophe des Gedichts 11Smutny 
veíer" das Motiv der heißen Lippen in einem Kontext vor, der 
sich aus Motiven zusammensetzt, welche eine winterliche Abend-
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Szenerie konstituieren (die Motive der brennenden Lichter und 
des fallenden Schnees):

SvŽtla žhnou, rety žhnou
a v tanci vločkŪ snëhovfch jde noc

Zwischen dem Motiv der heißen Lippen und dem es umgebenden 
motivischen Kontext besteht hier auf der Ebene der denotativen 
Bedeutungsbewegung kein sinngebender Zusammenhang. Dies führt 
einerseits dazu, daß das ganze Bedeutungspotential, welches die- 
ses Motiv als ein Index-Zeichen eines bestimmten seelischen Zu- 
stands zu konnotieren vermag, zur Geltung gebracht wird (1Lei- 
denschaft*, 1Sehnsucht1, ,Aufregung1, ,Schmerz1 u.a.). Um jedoch 
den fehlenden Sinnzusammenhang hersteilen zu können, muß der 
Leser - andererseits - auch den es umgebenden Motiven bestimmte 
Konnotationen zuweisen. Da nun diese Motive keinem internali- 
sierten System der sekundären Bedeutungsherstellung angehören 
und deshalb für sich selbst genommen weder ein Konnotationspo- 
tential besitzen noch eine bestimmte Konnotationsrichtung impli- 
zieren, wird sich hier die konnotative Bedeutungszuordnung am 
Modell der ,heißen Lippen* orientieren; d.h. die sinnlich wahr- 
nehmbaren Eigenschaften, welche die betreffende Abendszenerie 
kennzeichnen, werden als Zeichenträger aufgefaßt, denen bestimm- 
te geistige Qualitäten zuzuordnen sind. Als Rezeptionsanweisung, 
die die vom Leser vorzunehmende Bedeutungszuweisung in die vom 
Autor intendierte Richtung lenkt, dient dabei der Kontrast zum 
Motiv der heißen Lippen. Durch diesen Kontrast wird der Leser 
zunächst auf die Eigenschaft *kalt' aufmerksam gemacht, durch 
die sich die ,heißen Lippen' sowohl vom ,Schnee1 als auch von 
den an sich kalten *brennenden Lichtern* wohl am auffallendsten 
abheben. Dementsprechend wird er auch mit der Eigenschaft 'kalt* 
solche Konnotationen verbinden, die denjenigen, welche den 
,heißen Lippen* auf Grund des Merkmals *warm' zukommen, entge- 
gengesetzt sind (also etwa: *Leidenschafts- und Sehnsuchtslosig- 
keit', *Gleichgültigkeit*, *Gelassenheit*, 'Gefühlskalte' u.a.). 
Eine weitere semantisierungsfähige 'sinnlilch wahrnehmbare' Di- 
stinktion besteht darin, daß die hier evozierte winterliche 
Nachtszenerie deutlich die Eigenschaft 'Stille* impliziert, wäh- 
rend den *Lippen* zumindest potentiell das Merkmal *Sprache er- 
zeugend' zukommt- Die Konnotationen, die diese Distinktion im 
Leserbewußtsein erzeugt, werden wohl am ehesten aus dem Bedeu-
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tungsimfeld der archetypischen Situation eines 1Rufenden in der 
Wüste' stammen. Daß die Bedeutungszuordnung in diesem Falle auch 
in Hinblick auf die 1heißen Lippen1 rein okkasioneller Natur 
sein wird, braucht nicht eigens hervorgehoben zu werden.

Es würde nicht schwerfallen, noch einige andere Distinktio- 
nen aufzufinden (z.B. 'Bewegung'- 'Bewegungslosigkeit'), die den 
Leser veranlassen könnten, die mit den 1heißen Lippen1 und ihrer 
motivischen Umgebung jeweils verbundenen Konnotationsbündel noch 
in der ersten Strophe um weitere Bedeutungswerte zu ergänzen.
Der mit Hilfe von Konnotationen herzustellende Bedeutungszu- 
sammenhang, der das hier untersuchte Textstück erst als kohä- 
rent, als sinnvoll erscheinen läßt, läßt sich jedoch bereits 
jetzt verbalisieren: das Individuum (das synekdochisch durch das 
Motiv der Lippen repräsentiert ist) steht einsam einer ihm frem- 
den Welt gegenüber, und jeder Versuch, die Grenze zu überwinden, 
die es von dieser Welt trennt, scheitert an deren 'Gleichgültig- 
keit1, 'Gefühlskalte1 etc., die jede Kommunikation unmöglich ma- 
chen. Im weiteren Verlauf des Textes berichtet dann das lyrische 
Subjekt, das mit dem in der ersten Strophe personell noch nicht 
näher spezifizierten 'Individuum1 gleichgesetzt wird, von seinem 
Versuch, die Vereinsamung durch Liebe zu einer Frau zu überwin- 
den. Die Frau erweist sich jedoch als Exponentin der durch die 
winterliche Abendszenerie repräsentierten *Welt', so daß auch 
dieser Versuch an der Grenze scheitern muß, die die beiden 'Wel- 
ten1 voneinander trennt- Die diese Grenze konstituierende Anti- 
nomie wird dabei durch die Einbeziehung von zusätzlichen Konno- 
tationspaaren um neue Dimensionen erweitert. Doch eine eingehen- 
de Analyse der motivischen Struktur des ganzen Gedichts würde 
hier zu weit führen. Es sollte lediglich an einem Beispiel de- 
monstriert werden, wie der Mechanismus der sekundären Bedeu- 
tungsherstellung dort funktioniert, wo er dadurch in Gang ge- 
bracht wird, daß Motive, die einem bestimmten Konnotationssystem 
angehören, in Kontexte eingebettet werden, mit denen sie auf der 
Ebene der denotativen Bedeutungen inkohärent sind.

Nun hat ferner die Analyse des Gedichts "Piseft" gezeigt, 
daß bei Toman die wie auch immer zustandegekommenen Konnotatio- 
nen nicht ungeordnet bleiben, sondern sich nach dem Prinzip des 
Kontrastes zu zwei entgegengesetzten Bedeutungsachsen gruppie- 
ren. Diese Beobachtung wurde durch die Analyse der ersten zwei 
Verszeilen des Gedichts "Smutny veíer" bestätigt. Das auf solche
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Weise zumeist bereits in der ersten Strophe erzeugte bipolare 
1Weltbild1 wird im weiteren Verlauf des Gedichts nicht nur um 
neue Gegensätze erweitert, sondern es gibt zugleich den dort ab- 
gebildeten Ereignissen, Empfindungen und Expressionen einen *tie- 
feren' Sinn, so daß sie ,mehr* bedeuten als ein einfaches Ge- 
schehen der lyrischen Handlung: Der erotische Konflikt, um den 
es in den meisten von Tomans Gedichten auf der Ebene der prima- 
ren thematischen Mitteilung geht, gewinnt dadurch, daß die an 
ihm beteiligten Figuren zu Exponenten der auf der Ebene der 
konnotativen Bedeutungen hergestellten Gegensätze gemacht wer- 
den, die Dimension eines Konflikts von zwei entgegengesetzten 
Lebensauffassungen. Das Gedicht, das in denotativer Hinsicht als 
eine Aussage des lyrischen Subjekts über seine privaten, vom 
überindividuellen Standpunkt aus belanglosen Erlebnisse angelegt 
ist, wird auf solche Weise zu einer Aussage über allgemeine 
ethische, soziale u.ä. Aspekte der menschlichen Existenz, ohne 
dabei allerdings aufzuhören, ein Gedicht über die private Sphäre 
eines einfachen Menschen zu sein. Der durch die Konnotationen 
erzeugte universale *Sinn1 degradiert die primäre thematische 
Mitteilung nicht zu einem an sich unwichtigen Träger einer 'hö- 
heren Botschaft1, wie es oft in der symbolistischen Poesie der 
Fall war, sondern bildet mit ihr eine untrennbare, gleichsam 
,mythische1 Einheit.

Die Analyse der thematischen Struktur der übrigen in Torso 
života enthaltenen Gedichte, die hier begreiflicherweise nicht 
durchgeführt werden kann, würde vermutlich zeigen, daß das durch 
die Konnotationen vermittelte 1Weltbild1 im ganzen Gedichtzyklus 
im Wesentlichen konstant bleibt- Die semantischen Oppostions- 
paare, die wir an den hier untersuchten Beispielen ermittelt 
haben, kehren zwar in anderen Gedichten nicht umverändert wie- 
der, sondern werden in unterschiedlicher Weise variiert, spezi- 
fiziert, bzw. um weitere ergänzt, so daß hier jedes Gedicht 
seine eigene, individuelle konnotative Semantik aufweist; doch 
die allgemeine Bedeutungsintention, die dem System der konnota- 
tiv erzeugten Begriffspaare jeweils zugrundeliegt, bildet in 
Torso života offensichtlich eine invariante Größe.

Vergleicht man nun das 'Weltbild1, das die mit der themati- 
sehen Struktur verbundenen Konnotationen konstituieren, mit dem 
Paradigma von semantischen Oppositionen, das in Tomans Gedichten 
als das invariante bedeutungsbildende Prinzip die Auswahl undMiloš Sedmidubský - 9783954792078
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Anordnung des lexikalischen Materials organisiert (vgl. S. 150), 
so stellt man fest, daß die beiden Systeme weitgehend über- 
einstimmen, bzw. daß die Oppositionspaare, aus denen das auf der 
thematischen Ebene erzeugte ,Weltbild1 besteht, eine begriff- 
liehe Spezifizierung und Konkretisierung des relativ unbestimm- 
ten Bedeutungssystems darstellt, das der lexikalisch-syntakti- 
sehen Schicht zugrundeliegt. So kehren etwa die Oppositionspaare 
'Schwäche' - *Stärke1, ,Dunkel* - 'Licht* oder *Kalte* - *War- 
me *, die wir durch die Analyse der lexikalisch-syntaktischen 
Ebene ermittelt haben, auf der Ebene der durch die motivischen 
Konnotationen hergestellten Bedeutungen fast unverändert wieder 
(vgl. S. 176). Andere von den durch die lexikalisch-syntakti- 
sehen Konfrontationen erzeugten semantischen Oppositionen (*Har- 
monie* - 'Disharmonie', *Ruhe* - *Unruhe1, *Statik* - *Dynamik*, 
*Stille' - *Lärm') finden auf der thematischen Ebene ihre Ent- 
sprechung wiederum in Begriffspaaren wie *Untätigkeit* - 
*Kampf', *Passivität* - *Aktivität', 'konservativ' - 'revolutio- 
när', *Gleichgültigkeit* - 'bedingungslose Hingabe1, 'Gefühls- 
kälte* - 'Leidenschaftlichkeit', *Schweigen* - *Kommunikation' 
usw., d.h. in solchen Oppositionen, zu denen sie zumeist in 
einem Inklusionsverhältnis stehen. Ruft man sich noch in Erin- 
nerung, daß bei Toman bereits die versebene und auch ihr Ver- 
hältnis zur syntaktischen Gliederung des Textes durch eine Span- 
nung zwischen 'statisch-harmonischen' und 'dynamisch-dishar- 
monischen* Elementen gekennzeichnet ist, so wird man sagen kön- 
nen, daß die Gesamtstruktur von Tomans Gedichten durch ein ein- 
ziges bedeutungsbildendes und -vereinheitlichendes Konstruk- 
tionsprinzip organisiert ist, das auf der thematischen Ebene 
bloß eine relativ konkrete und spezifische Interpretation 
erhält. Wichtig ist dabei, daß dieses Prinzip auch hier nicht 
als eine unmittelbar artikulierte ,Idee* des Werks zur Geltung 
kommt, sondern daß der Leser seinen semantischen Gehalt erst re- 
konstruieren muß, indem er die formale *Geste* erfaßt, mit der 
bei Toman die thematischen Elemente ausgewählt und miteinander 
verknüpft werden, und so den Prozeß der konnotativen Bedeu- 
tungsherrstellung in Gang bringt.

Es stellt sich nun noch die Frage, ob und wie sich auf der 
thematischen Ebene von Tomans Gedichten die axiologische Ambi- 
guität und Offenheit manifestiert, die wir in Bezug auf die
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1niedrigeren1 Werkschichten als das konstitutive Element des To- 
manschen *Weltbilds* identifiziert haben.

Es wurde hier bereits darauf hingewiesen, daß der Gegensatz 
zwischen den beiden Sphären, in die das Tomans Poesie zugrunde- 
liegende *Weltbild1 zerfällt, auf der thematischen Ebene der 
meisten von Tomans Gedichten jeweils eine einheitliche Wertungs- 
Perspektive aufweist, die im Wesentlichen mit dem Standpunkt des 
lyrischen Subjekts identisch ist. Ungeachtet dessen vermittelt 
jedoch in Torso Sivota auch die thematische Ebene keine in sich 
geschlossene, monologische Interpretation dieses Gegensatzes, 
denn der Standpunkt des lyrischen Subjekts bleibt im Verlauf des 
ganzen Gedichtzyklus nicht unbeweglich, sondern unterliegt stän- 
dig Veränderungen. Die eindeutige und problemlose Identifikation 
mit dem Pol der *Unruhe1, der *Dynamik1, des *Kampfes' usw., die 
wir im Gedicht "Piseft'* beobachten konnten, stellt lediglich 
e i n e  der Positionen dar, die das lyrische Subjekt in Torso 
Života in Bezug auf die beiden entgegengesetzten Pole von Tomans 
*Weltbild* einnimmt. In einer Reihe anderer Gedichte wird diese 
Position dadurch relativiert und problematisiert, daß sich das 
lyrische Subjekt selbst als Teil der durch die Kategorien *Ru- 
he', 'Stille*, 'Bewegungslosigkeit' usw. repräsentierten 'Welt' 
begreift und seine Identifikation mit der Sphäre der 'Dynamik' 
und 'Unruhe* bloß die Form einer Absichtserklärung (**Kousek 
léta"), eines unrealisierbaren Wunsches ("Podzim" I), einer eie- 
gischen oder qualvollen Erinnerung ("PÜlnoc", "Na hrob tvfij") 
usw. hat. In anderen Gedichten ( "Rty zhaslé méla...**, *,Sen se- 
veru", "Sentimentální pijáci" u.a.) befindet sich zwar das lyri- 
sehe Subjekt wiederum innerhalb des *dynamischen-revolutionären' 
Raums, seine Zugehörigkeit zu diese Sphäre wird jedoch nicht als 
ein konfliktloser Zustand dargestellt, sondern als ein permanen- 
ter Kampf, in dem die * Schwäche' und *Passivität*, der Wunsch 
nach *Ruhe' und 'Harmonie* immer aufs neue überwunden werden 
müssen und dessen Ausgang deshalb ungewiß bleibt. In der letzten 
Gruppe von Gedichten ("Podzim" II, "Ztraceny syn", "Intimni dra- 
ma") gewinnt schließlich der Wunsch nach *Ruhe und Harmonie' die 
Oberhand: das lyrische Subjekt identifiziert sich hier innerlich 
mit der ,harmonisch-statischen* Welt, deren 'Bewegungslosig- 
keit', 'Schwäche', 'Stille* usw. ihm nunmehr als positive Werte, 
als *Geborgenheit', *Sicherheit*, *Demut', *Ausgeglichenheit* 
etc. erscheinen; seine Verbundenheit mit der Sphäre der hier ne-
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gativ bewerteten *Dynamik1 (1Chaos', ,kleinliche und sinnlose 
Geschäftigkeit* etc•) hindert es jedoch daran, diese Sphäre zu 
verlassen und die ersehnte *Ruhe1, *Harmonie*, *Ausgeglichen- 
heit* usw. auch wirklich zu erreichen.

Das lyrische Subjekt bewegt sich also in Torso života zwi- 
sehen den beiden Polen des die Gesamtstruktur von Tomans Poesie 
beherrschenden Gegensatzes, und gleichzeitig mit den Veränderun- 
gen seines Standorts ändert sich auch die Perspektive, von der 
aus die diesen Gegensatz konstituierenden semantischen Antino- 
mien bewertet werden. Wichtig ist dabei, daß auch die Gesamtkom- 
position des Gedichtzyklus dieser Bewegung keine eindeutige Aus- 
richtung gibt, denn die einzelnen Gedichte sind in Torso života 
so geordnet, daß die aus ihrer Anordnung resultierende *innere 
Entwicklung* des lyrischen Subjekts nicht die Form einer konti- 
nuierlichen, in eine bestimmte Richtung verlaufenden Linie hat, 
sondern als ständiges Oszillieren zwischen den beiden entgegen- 
gesetzten Sphären von Tomans *Weltbild* erscheint. Die dem gan- 
zen Gedichtzyklus zugrundeliegende *Geschichte* eines entwurzel- 
ten Menschen, der vergeblich nach seinem Platz in der desinte- 
grierten *Welt' sucht, bleibt deshalb offen, die Ambivalenz der 
Alternativen, zwischen denen er wählen kann, findet keine Auflö- 
sung, und das Werk als Ganzes stellt in diesem Sinne wirklich 
einen ,Torso* dar.
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III. Fráfia Šramek
1. Versehene

Bei der Charakterisierung der Versstruktur von Šrameks frü- 
her Lyrik wollen wir wieder von den statistischen Daten in Ta- 
bellen I-III (S. 256-262) ausgehen, in denen die Häufigkeit der 
einzelnen Versformen in der 'anarchistischen' Poesie angegeben 
ist. Es zeigt sich zunächst, daß unsere Ausgangshypothese, wo- 
nach der *anarchistische' Vers keine einfache Rückkehr zur star- 
ren Metrik der vorsymbolistischen Dichtung bedeutet, auch in 
Šrameks Versproduktion ihre volle Bestätigung findet. Der Anteil 
der Gedichte, deren Versstruktur vom Standpunkt der parnassisti- 
sehen metrischen Normen aus als völlig regulär bewertet werden 
kann, bzw. lediglich episodische Abweichungen von der durch das 
jeweilige metrische Schema vorgeschriebenen Anordnung der Wort- 
akzente aufweist^־, beträgt in Života bido, pfec t$ mám rád bloß 
16,6,% und liegt damit noch um etwa 10% niedriger als die Hau- 
figkeit solcher Gedichte bei Toman (vgl. Tab. I, Spalte I). Un- 
ter der Produktion, die Šramek im betreffenden Zeitraum (bis 
1905 ï lediglich in Zeitschriften veröffentlicht hat, erreicht 
der relative Anteil der im *1klassischen syllabotonischen Vers" 
geschriebenen Gedichte einen noch etwa niedrigeren Mittelwert 
(14,7% bzw. - in der Statistik nach Verszeilen - 8,3%). Aus dem 
Vergleich mit den entsprechenden Daten bei den übrigen *anar-
1) Da die Verstöße gegen die normierte Wortakzentverteilung - 

wie bereits erwähnt - gelegentlich auch in der Verspraxis der 
Parnassisten Vorkommen, wurden hier solche *anarchistische* 
Gedichte, deren metrische *Irregularität* ausschließlich auf 
den Abweichungen dieses Typs beruht und in denen der Anteil 
der von diesen Abweichungen betroffenen Verszeilen nicht 15% 
übersteigt (d.h. *episodisch* ist), zur Kategorie der im 
"klassischen syllabotonischen Vers" geschriebenen Gedichte 
(Spalte I) gezählt. Die Gedichte, deren *tonische' Irregula- 
rität mehr als 15% beträgt (und die dabei in syllabischer 
Hinsicht regulär sind), kommen in dem von uns untersuchten 
Werkkorpus äußerst selten vor (1,3%) und wurden deshalb in 
Tab. I-III nicht als eine besondere Verskategorie erfaßt. - 
Die in diesem Zusammenhang auftauchende Frage, warum die auf 
die Verletzung der normierten Akzentverteilung beschränkte 
Form der metrischen *Auflockerung* in der 'anarchistischen* 
Dichtung keine extensivere Verwendung fand, d.h. warum die 
*anarchistischen' Dichter bei ihrem Streben nach der *Auflok- 
kerung' der starren parnassistischen Metrik nicht auf den 
syllabischen, bzw. zum reinen Syllabismus tendierenden Vers 
der tschechischen Volksdichtung zurückgegriffen haben, muß 
hier vorerst unbeantwortet bleiben.
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chistischen' Dichtern (ebd.) geht dann hervor, daß bei Šramek 
die Abkehr von dem metrischen Standards der parnassistischen 
Poesie in dieser Hinsicht am konsequentesten durchgeführt wurde.

In Hinblick auf die Ausnutzung der einzelnen Formen des 
,nicht-klassischen* metrischen Verses weist Šrameks Poesie zu- 
nächst eine relativ große Variabilität auf: Der für Toman cha- 
rakteristische syllabisch irreguläre Vers findet auch hier eine 
breite Verwendung, die sich jedoch im Wesentlichen auf die in 
Buchform nicht veröffentlichte Produktion beschränkt (38,2% bzw. 
33,5%). Unter den Gedichten, die Šramek in den Zyklus Života 
bido, prec të mám rád aufgenommen hat, beträgt dagegen der An- 
teil der syllabisch irregulären Versstrukturen lediglich 
12,5%(bzw. 7,4%). Auch der dol1nik-Vers, bzw. die am Übergang 
zum dol1nik stehenden Versformen (Tab. III) spielen in Šrameks 
früher Lyrik eine bedeutende Rolle, wobei der Anteil der 
dol1nik-, bzw. dol1nikartigen Gedichte in Života bido mit 25% 
etwas höher liegt als in der nur in Zeitschriften veröffentlich- 
ten Produktion (17,5%). Als die bei Šramek am weistesten ver- 
breitete Versform erweist sich jedoch der sog. "polymetrische 
Vers11 (vgl. Tab. I, Spalte VI), der der Versstruktur von fast 
der Hälfte der in Života bido enthaltenen Gedichte zugrundliegt 
(45,8% bzw. 41,7%). Unter den in diesen Zyklus nicht aufgenomme- 
nen Gedichten weisen zwar die polymetrischen Kompositionen eine 
wesentlich niedrigere Häufigkeit auf (23,5%), doch auch hier 
liegt ihr relativer Anteil bedeutend höher, als es in der dich- 
terischen Produktion der übrigen *anarchistischen' Autoren der 
Fall ist. Da man ferner annehmen kann, daß sich gerade in dieser 
Diskrepanz der Umstand manifestiert, daß die Polymetrie der 
Versstruktur für Šramek eines der wichtigsten Kriterien bei der 
Auswahl der in Života bido aufzunehmenden Gedichte darstellt, 
wollen wir im folgenden den polymetrischen Vers als diejenige 
Versform betrachten, die den Intentionen von Šrameks Poetik am 
ehesten entspricht, d.h. deren bevorzugte Verwendung in der Ge- 
samtstruktur von šrameks früher Lyrik ihre funktionale Begrün- 
dung findet.
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1.1 Der polymetrische Vers

Unter dem polymetrischen Vers sind generell solche Vers- 
strukturen zu verstehen, die in mehreren metrischen Systemen zu- 
gleich funktionieren, wobei die metrisch heterogenen Segmente 
nicht nach einem im ganzen Text konstant eingehaltenen Schema 
alternieren, sondern kompositioneil mehr oder weniger ungeordnet 
sind. Der polymetrische Vers unterscheidet sich in dieser Hin- 
sicht grundsätzlich von den soc. "strophischen Logaeden" (ein 
Terminus von M.L. Gasparov), in denen die Alternation von me- 
trisch heterogenen Segmenten (Verszeilen) durch ein unveränder- 
liches kompositionelles (strophisches) Muster gesteuert ist und 
deren metrische Heterogenität deshalb keine Störung des regel- 
mäßigen Rhythmus nach sich zieht. In den polymetrischen Gedieh- 
ten wirkt sich hingegen der Wechsel der metrisch ungleichwerti- 
gen Versreihen infolge seiner Unvorhersagbarkeit auf den Rhyth- 
mus desorganisierend aus und erzeugt so jene strukturelle Span- 
nung, die šramek und anderen *anarchistischen1 Dichtern erst die 
Möglichkeit gab, mit Hilfe dieser Versform die metrische Struk- 
tur des tschechischen syllabotonischen Verses aus dem Zustand 
des automatischen Funktionierens herauszuführen, in den sie un- 
ter der Vorherrschaft der parnassistischen Dichtung geraten war.

Auf der anderen Seite darf jedoch auch in den polymetri- 
sehen Texten die kompositionelle Ungeordnetheit nicht eine ge- 
wisse Grenze überschreiten, denn das Funktionieren eines Textes 
in gleichzeitig mehreren metrischen Systemen setzt notwendiger- 
weise voraus, daß seine rhythmische Struktur in der Lage ist, 
im Rezipienten die Erwartung einer regelmäßigen Wiederkehr von 
m e t r i s c h  kommensurablen rhythmischen Segmenten zu er- 
wecken und aufrechtzuerhalten. Wird diese Bedingung nicht er- 
fült, so wird die betreffende Struktur nicht als poly m e t r i -  
s c h e r  Vers rezipiert, sondern als der in metrischer Hin- 
sicht ungeordnete *vers libre'. Die Alternation von metrisch 
heterogenen Segmenten muß deshalb auch in den polymetrischen 
Kompositionen jeweils eine bestimmte Menge von Äquivalenzen 
und/oder Rekurrenzen aufweisen, die groß genug ist, um den Leser 
zu veranlassen, die Verstöße gegen das Prinzip der metrischen 
Kommensurabilität als bloße Verletzung des metrischen Vers- 
systems aufzufassen und nicht als dessen Zerstörung.
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Wir wollen nunmehr die Funktionsweise des polymetrischen 
Verses direkt am Material von Šrameks Gedichten demonstrieren 
und anschließend versuchen, die Spezifika zu bestimmen, die die- 
se allgemein 'anarchistische1 Form der metrischen ,Auflocke- 
rung1 bei Šramek aufweist. Als ein gutes Beispiel kann uns das 
Gedicht "Ilustrace" dienen:

Snad mél бегпу zrak a černy vous, 
hodnő se ho báli:
neí kdo ud'ál krízek, už ho kous - 
tebe také králi...?
Chlap čahoun byl a lulku žv^kal, 
v pfĪstaviŠtich bloumal rád.
.Ту naše lodi pfijdou piece. A on vzlykal ־
Byl jen Človēk, míval hlad.
Šel к bankám рак, m£l v kapsách ruce 
a v ústech lulku vyhyslou.
Mël na hvízdání chut1 a bolely jej ruce.
A mél žizert, žizeft zlou.
Tu и bank stài a ekypáíe hfmëly, 
pod kopyty jiskry.
My s Ćahounem si rozumëli, 
my s ćahounem si ruce stiskli.

1 * X * X * X X X /X
2 * X X X X X
3 x X X X X X êX X /X
4 á X X X УX X

5 X X X X X ФX X /X X
6 /X X X X /X X X
7 X $X X X X X X X X X X
8 łX X X X X X /X

9 /X sX X /X X 0X X к X
10 X iX X X X /X X X
11 X $X X X X 0X X łX X X X
12 /X X * X tX X X

13 X 0X X /X X X X X X X X
14 /X X X X ć X
15 X X X X X łX X X X
16 X X X X X к X êX X

Wie man dem beigefügten metrischen Schema entnehmen kann, 
besteht der rhythmische Aufbau dieses Gedichts aus einer komp- 
lexen Korrelation von Geordnetheit und deren Verletzungen. Wir 
wollen hier die Schwankungen im syllabischen Umfang der einzel- 
nen Verszeilen, die an diesem komplexen Spiel mit der Erwartung 
des Rezipienten zweifelsohne auch bedeutend beteiligt sind, un-Miloš Sedmidubský - 9783954792078
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berücksichtigt lassen und konzentrieren uns auf die in anserem 
Zusammenhang interessierende metrische Struktur im engeren Sinne 
des Wortes: Die erste Strophe des Gedichts bildet in dieser Hin- 
sicht einen in sich abgeschlossenen, völlig regelmäßigen trochä- 
ischen Vierzeiler und läßt im weiteren eben diesen Typus der 
metrischen Organisation erwarten. Die in dieser Strophe erzeugte 
trochäische Inertion ist dabei umso stärker, als hier die Ikten 
mit einer einzigen Ausnahme (zweiter Iktus in der zweiten Vers- 
zeile) konsequent durch die sprachlichen Akzente realisiert sind 
und die innere rhythmische Struktur der einzelnen Verszeilen so- 
mit einen ungewöhnlich hohen Grad der metrischen Geordnetheit 
aufweist. - In der zweiten Strophe wird jedoch die Erwartung 
einer regelmäßigen Wiederkehr von trochäisch aufgebauten Vers- 
zeilen bereits durch die erste Zeile verletzt, die eindeutig 
jambisch organisiert ist. Zu beachten ist dabei, daß auch hier 
alle Ikten sprachlich realisiert sind. Diese absolute metrische 
Geordnetheit verhindert einerseits, daß die betreffende Zeile 
unter dem Druck der starken trochäischen Inertion der ersten 
Strophe auch als trochäich interpretiert wird. Zugleich verleiht 
sie jedoch bereits dieser einzigen jambischen Versreihe die Fä- 
higkeit, in Hinblick auf den nachfolgenden Kontext eine normge- 
bende Wirkung auszuüben. Die trochäische Organisation der nach- 
sten Verszeile (6) wird deshalb nicht nur als Bestätigung der in 
der ersten Strophe erzeugten Erwartung empfunden, sondern zu- 
gleich auch als Verletzung der jambischen Inertion der unmittel- 
bar vorangehenden Zeile. Die zwei nächsten Verszeilen, von denen 
die erste (7) jambisch und die zweite (8) trochäisch aufgebaut 
ist, verstärken zunächst die so herbeigeführte Spannung zwischen 
dem trochäischen und dem jambischen metrischen Impuls; indem sie 
jedoch in bezug auf die Komposition der ganzen Strophe eine 
versübergreifende rhythmische Konfiguration bilden, die in me- 
trischer Hinsicht identisch ist mit der Konfiguration der vor- 
angehenden Verszeilen 5-6 (Jambus - Trochäus), tragen sie zu- 
gleich dazu bei, daß diese Spannung auf einer höheren Ebene auf- 
gehoben und durch die Erwartung eines regelmäßigen Wechsels von 
jambischen und trochäischen Versreihen abgelöst wird (J+T+J+T). 
Dieser neu konstituierte metrische Impuls wird in den zwei letz- 
ten Strophen zwar nicht voll sanktioniert, seine Wirkung wird 
jedoch dank der letzten Zeile des dritten Vierzeilers (J+J+J+T) 
und der zweiten Zeile des letzten Vierzeilers (J+T+J+J) nichtMiloš Sedmidubský - 9783954792078
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völlig außer Kraft gesetzt und befindet sich in einem Konflikt 
mit der hier hervorgerufenen Erwartung einer regelmäßigen Wie- 
derkehr von ausschließlich jambischen Versreihen.

Wir führen noch zwei ähnliche Beispiele an:

P?edtucha melancholická Promenádní koncert

X к X 0X X /X X X J
0X /X X 0X X X X 0X X 0X J

X к X X X /X X X J
0X X X X X X 0X X X X X т

X к X X X /X X X J
/X X X к X 0X X X X 0X X J

X к X X X X X X J
0X X к X 0X X X X к X т

X *X X 0X X 0X X к J
»X X X /X X /X X X X X X X J

X X X X к X 0X т
0X X 4X X 0X X 0X X 0X X X т

X X X X X X X т к X X X 0X X X X X X 0X X x T/X X X X X X X т
0X X tX X 0X X к X 0X X X т

X 0X X 0X X к X 0X J
»X X 0X X 0X X к X X X 0X X т

* X X X 0X X X т
ІX X 0X X /X X к X к X 0X X т

X к X X X tX X X J X »X X 0X X * X * X к J
9X X X X łX X 0X т * X X X X 0X X 0X X X J

X X X X 0X X 0X т к X к X X X X X łX X X т
к X * X 0X X X т

»X X X X X X 0X X X X 0X X x Т
X X X X 0X X к т к X X к X 0X X X X X X J
к X X X 0X X X т X X X X tX X X X 0X X 0X X т

Auch die metrische Struktur dieser Gedichte ist auf verschiede- 
nen Kombinationen von jambischen und trochäischen Verszeilen 
aufgebaut, deren unregelmäßige Alternation die rhythmusdifferen- 
zierende und -aktualisierende ,Unordnung* erzeugt. Zugleich bil- 
den jedoch auch hier die unregelmäßig alternierenden heterome- 
trischen Versreihen auf Grund ihrer Position in der rhythmischen 
Komposition des Gedichts bestimmte versübergreifende Äquivalenz- 
strukturen, die zur Erzeugung und Aufrechterhaltung der Präsump- 
tion beitragen, daß nach einem metrisch auf eine bestimmte Weise 
geformten Textsegment ein gleichartig geformtes Segment folgen 
wird, und die so den Leser veranlassen, die immer aufs neue wie- 
derkehrende Enttäuschung dieser Erwartung durch die Suche nach 
neuen metrisch kommensurablen Verskonfigurationen, durch die 
Herausbildung eines neuen metrischen Impulses zu kompensieren. 
Das bedeutet, daß der rhythmische Aufbau von šrameks Gedichten 
im Leserbewußtsein einen ständig wirksamen Konflikt verschiede- 
ner metrischer Impulse hervorruft. Die Erwartung einer bestimm- 
ten metrischen Organisation wird hier nicht nur enttäuscht, son- 
dern zugleich durch eine andere, modifizierte Erwartung abge-Miloš Sedmidubský - 9783954792078
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löst, bzw. befindet sich mit einer anderen (bzw. mit anderen) 
Erwartung(en) in einem permanenten Kampf.

In den bisher angeführten Beispielen entsteht das für šramek 
charakteristische Spiel mit der Erwartungsstruktur des Rezipien- 
ten auf Grund verschiedener Kombinationen der jambischen und 
trochäischen Versreihen. In manchen anderen von Šrameks Gedieh- 
ten beteiligen sich jedoch an der Erzeugung des Konflikts zwi- 
sehen mehreren konkurrierenden metrischen Impulsen sogar drei 
verschiedene Versmaße. So sind z.B. im Gedicht "NâvStëva" die 
jambischen, trochäischen und daktylotrochäischen Versreihen fol- 
gendermaßen verteilt:

x x x x x x x  T
X X  T
x x x x x x x  T
x x x x T
x x x x x x x x x x  DT
X X X & X & X X X X  DT
x x x x x x DT (mit Anakrusis
x x x x x x x x  J
X X  T
X X X X X X X X  J
x x x x T
x x x x x x x x x x  DT
k x x k x k x x x x  DT
x x x x x DT

x x x x x x x x  J
к  x T
x x x x x x x x  J
x x x x T
x x x x x x x x x x  DT
x x x x x x x x x x  DT
X  X  X X X x T
X X X X X & X X  J
к  x T
X X X X X X X X X X  J
x к x x x J
x x x x x x x x x x x  J
x & x x x x x x x  J
к x x x к x T
x x x x x x x x  J
X X X  J
X X X X X X X X X &  J
к x x x к x T

f i t t i  _x x x x x x x x x  J
X x x x x x x x x x x  J
X X X X X x T
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Nun stellt offensichtlich die Kompositionen ungeordnete 
Konfrontation von verschiedenen Versmaßen im Rahmen einer einzi- 
gen dichterischen Struktur - für sich selbst genommen - noch 
keine spezifisch *anarchistische' Innovation dar. Obwohl die 
Entwicklung des tschechischen *Polymeters* noch weniger er- 
forscht ist als die des syllabisch irregulären Verses, lassen 
bereits die vereinzelten diesbezüglichen Hinweise in der bishe- 
rigen Forschung^ und meine eigenen Beobachtungen den Schluß zu, 
daß die polymetrischen Kompositionen schon in der Poesie der 
tschechischen Romantiker relativ weit verbreitet waren. Der ro- 
mantische polymetrische Vers unterscheidet sich jedoch grund- 
sätzlich von der *anarchistischen' Variante dieser versform, wie 
wir sie am Beispiel von Šrameks Gedichten kennengelernt haben.
In den polymetrischen Gedichten der Romantiker bilden nämlich 
die in verschiedenen Versmaßen geschriebenen Segmente gewöhnlich 
recht umfangreiche, thematisch in sich geschlossene und zumeist 
auch kompositionell deutlich voneinander getrennte Kontexte. So 
beschränkt sich z.B. die *Polymetrie* von K.H. Máchas Máj, auf 
die bereits R. Jakobson hingewiesen hat, im Wesentlichen darauf, 
daß hier die **Einleitung** (41 Verse) , das zweite **Intermezzo״* 
(50 Verse) und die acht ersten Verszeilen des zweiten Gesangs, 
die einen thematisch einheitlichen Komplex bilden (das ausge- 
führte Motiv eines fallenden Sterns), im Unterschied zu dem 
übrigen (jambischen) Kontext dieses Poems im Trochäus geschrie- 
ben sind. Der polymetrische Charakter der umfassenden deskrip- 
tiven Dichtung Vznešenost pfírody von M.Z. Polák (vgl. dazu J. 
Mukarovskÿ, op.cit.) besteht wiederum darin, daß hier dem acht- 
füssigen Trochäus der beschreibenden Hauptgesänge der quantifi- 
zierende Hexameter des "Vorgesangs" ( "Vprovod'* ) und der sylla- 
bisch irreguläre Vers der lyrischen *1Zwischengesänge** gegenüber- 
gestellt sind. Ähnliche polymetrische Kompositionen lassen sich 
aber auch bei Erben ("Štedry večer", "Vodník*1), beim frühen 
Hálek (Alfred) und auch bei anderen romantischen Dichtern fin- 
den. Und es scheint, daß die polymetrischen Gedichte dieses Typs 
auch in der parnassistischen Poesie eine relativ breite Verwen- 
dung fanden. So enthalten z.B. einige Verserzählungen von
2) R.Jakobson, "K popisu Máchova verše", in: J.Muka/ovskÿ (ed.), 

Torso a tajemství Máchova dila, Praha 1938, S.207-278 und 
J.Mukafovskÿ” ״Polákova Vznešenost pfírody", in: KČP, S.91- 
176, speziell S.130ff.
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S- Čech längere heterometrische Einlagen, die vom übrigen Kon- 
text sowohl thematisch als auch kompositionell sehr deutlich 
abgegrenzt sind (vgl- etwa die daktylischen und daktylotrochäi- 
sehen Skaldengesänge in dem sonst im Trochäus geschriebenen hi- 
storischen Epos Dagmar oder die langen jambischen Monologe der 
Hauptgestalten im dritten Teil der trochäischen Dichtung Andël). 
Andere von Čechs epischen Gedichten (Hamman, Sotek u.a.) sind 
wiederum so aufgebaut, daß in ihnen der Wechsel der Metren kon- 
sequent mit den Kapitelgrenzen zusammenfällt, usw.

Da in allen genannten Fällen die heterometrischen Textseg- 
mente in Hinblick auf ihren Umfang, bzw. in Hinblick auf ihre 
Position in der rhythmischen Struktur des Gedichts einander 
nicht äquivalent sind, ist es vom systematisch-typologischen 
Standpunkt aus zweifelsohne berechtigt, sie unter die Kategorie 
des polymetrischen Verses zu subsumieren. Trotzdem ist aber evi- 
dent, daß die Wirkungsweise solcher polymetrischer Kompositionen 
eine völlig andere ist, als die der polymetrischen Gedichte von 
Šramek. Der Unterschied besteht hier nicht nur darin, daß sich 
bei šramek der Umfang der konfrontierten heterometrischen Seg- 
mente wesentlich verringert hat und der Konflikt verschiedener 
metrischer Impulse, dem in der polymetrischen Produktion der Ro- 
mantiker oder Parnassisten jeweils nur eine lokal begrenzte Be- 
deutung zukam, bei ihm deshalb beinahe ununterbrochen wirksam 
ist. Wichtig ist in dieser Hinsicht vielmehr auch der Umstand, 
daß in den polymetrischen Gedichten von Šramek die metrisch he- 
terogenen Segmente zumeist keine in sich selbst abgeschlossenen 
und thematisch eigenständigen Textteile bilden. Der Konflikt der 
konkurrierenden metrischen Normen kann hier deshalb viel stärker 
zur Geltung kommen als in den romantischen und parnassistischen 
polymetrischen Gedichten, in denen die Nichtvorhersagbarkeit der 
Übergänge von einem Metrum zum anderen durch ihre Koinzidenz mit 
den deutlich markierten kompositorischen und/oder thematischen 
Grenzen wesentlich gemindert wurde.

Nun können die bisher genannten Veränderungen noch nicht 
als das Spezifikum des polymetrischen Verses von Šramek gelten, 
denn zur Verringerung des Umfangs der heterometrischen Textseg- 
mente und zur Aufhebung der Koinzidenz zwischen den komposito- 
risch-thematischen und den durch den Metrenwechsel geschaffenen 
Textgrenzen kam es auch bei anderen ,anarchistischen1 Dichtern, 
die von dieser Versform z.T. schon früher Gebrauch gemacht habenMiloš Sedmidubský - 9783954792078
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als Šramek selbst (Dyk und Holÿ). Das eigentlich Neue und Spezi- 
fische des Srâmekschen ,Polymeters1 muß daher darin gesehen wer- 
den, daß hier die Spannung zwischen den heterogenen metrischen 
Impulsen nicht nur an den Grenzen der metrisch unterschiedlich 
organisierten Textsegmente zur Geltung kommt, sondern z.T. auch 
i n n e r h a l b  dieser Segmente wirksam ist. Diese teilweise 
Überlagerung der Wirkungsbereiche der einzelnen metrischen Im- 
pulse ist durch die Veränderungen in der inneren Struktur der 
jeweils konfrontierten Textsegmente selbst bedingt, die bei 
Šramek - wie wir gesehen haben - oft nicht homogen ist, sondern 
auf bestimmten kompositionell geordneten Kombinationen von me- 
trisch heterogenen Verszeilen basiert, bzw. metrisch anders or- 
ganisierte Verszeilen enthält. Dies führt dann in vielen Fällen 
dazu, daß bestimmte Verszeilen zwei verschiedene rhythmische In- 
terpretationen zulassen: sie können entweder als Verletzung 
(bzw. Bestätigung) des im v o r a n g e h e n d e n  Kontext 
herausgebildeten metrischen Impulses aufgefaßt werden oder aber 
als Bestätigung (bzw. Verletzung) des jeweils n e u  e n t -  
s t e h e n d e n  Impulses. So verletzt beispielsweise in dem 
oben analysierten Gedicht "Ilustrace" die jambisch organisierte 
achte Zeile den ursprünglichen, rein trochäischen metrischen 
Impuls, beteiligt sich jedoch zugleich an der Konstituierung der 
neu entstehenden Erwartung einer regelmäßigen Alternation von 
jambischen und trochäischen Versreihen. Die achte (trochäische) 
Zeile verhält sich wiederum in bezug auf diesen neu entstandenen 
Impuls affirmativ, bedeutet aber zugleich eine Verletzung der 
rein jambischen Inertion ihrer unmittelbaren Umgebung usw. Die 
rhythmische Ambiguität bestimmter Verszeilen bewirkt also, daß 
sich bei Šramek die 'Kompetenz1 bereiche der einzelnen metrischen 
Impulse oft teilweise überschneiden und die aus ihrem Konflikt 
resultierende Spannung deshalb einen entsprechend vergrößerten 
Wirkungsradius hat.

Nun wurde Šramek durch die Herausbildung dieser außerge- 
wohnlichen konfliktreichen rhythmischen Struktur in einer opti- 
malen Weise der Aufgabe gerecht, dem metrisch automatisierten 
Vers der parnassistischen Dichtung eine Versform entgegenzustel- 
len, die metrisch vollwertig differenziert ist, d.h. deren me- 
trische Organisation durch bestimmte Störungen des regelmäßigen 
Rhythmus ein aktives, bewußtes Rezeptionsverhalten provoziert. 
Und da alle Elemente der dichterischen Struktur, die die Auf­
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merksamkeit des Rezipienten erwecken, zwangsläufig als *sinn- 
voll', als informationshaltig empfunden werden, hat auch die 
Aktualisierung der metrischen Organisation bei šramek ihre 
Semantisierung zur Folge. Die sich im Leserbewußtsein ständig 
abspielenden Zusammenstöße verschiedenartiger metrischer Impulse 
führen eine unruhige semantische Atmosphäre herbei, die man mit 
F.Buriânek als "nervöse Krampfhaftigkeit von Šrameks Rhythmus3״ 
charakterisieren könnte und die dann im semantisch singulären 
Kontext des jeweiligen Gedichts eine entsprechende Bedeutungs- 
konkretisierung erfährt• Im folgenden wird sich noch erweisen, 
daß die polymetrische Organisation von Šrameks Versstruktur in 
einem engen strukturellen Zusammenhang mit dem Aufbau der 
*höheren1 Schichten seiner Poesie steht, denen das Prinzip der 
kontrastiven Gegenüberstellung von heterogenen stilistisch- 
semantischen Systemen zugrundeliegt. Fällt dann der Wechsel der 
stilistisch-semantischen Codes mit dem Wechsel der metrischen 
Normen zusammen - und das ist bei Šramek häufig der Fall -, so 
kommt der durch diesen Wechsel erzeugten rhythmischen Spannung 
eine sehr konkrete semantische Interpretation zu.

3) F.Buriânek, Bezru? - Toman - Gellner - šramek, Praha 1955. 
FrantiSek Götz charakterisierte den Rhythmus von Šrameks frü- 
her Lyrik wiederum als "ein eruptives Lied, das voll von 
Dissonanzen ist" (F.G., Bâsnicky dnešek, Praha 1931, S.18).
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1.2 Sekundäre Signale des metrischen Verses

Die für Šramek charakteristische Überschneidung des Wir- 
kungsbereichs der einzelnen metrischen Impulse hatte notwendi- 
gerweise eine wesentlich größere metrische Heterogenität und da- 
mit auch eine viel radikalere ,Auflockerung* des metrischen Auf- 
baus zur Folge, als es sonst in den Gedichten anderer *anarchi- 
stischer* Dichter der Fall war. Der daraus resultierende hohe 
Grad der metrischen Desorganisation, der durch die zahlreichen 
Verletzungen des Isoyllabismus-Prinzips noch gesteigert wird^a, 
versetzte zwar die Versstruktur von Šrameks Gedichten in die La- 
gen, die ihr eigene Wirkung auch in späteren, metrisch ,toleran- 
ten' literarischen Kontexten voll zur Geltung zu bringen (vgl. 
die in Anm. 3 zitierten Konkretisationen); im zeitgenössischen 
Kontext beschworen jedoch die permanenten Verstöße gegen das 
Isometrie- (bzw. Isosyllabismus-) Prinzip die Gefahr herauf, daß 
die an den rigorosen Normen der parnassistischen Prosodie ge- 
schulten Leser die metrisch desorganisierende Wirkung dieser Ir- 
regularitäten nicht als bloße Verletzung des metrischen Verssy- 
stems auffaßten, sondern als dessen Zerstörung, d.h. daß sie die 
Versstruktur von Šrāmkes Poesie als den in metrischer Hinsicht 
unnormierten *vers libre* rezipierten. Der vollständige Sieg des 
Verslibrismus über das metrische Verssystem würde aber notwendi- 
gerweise auch die Beilegung des Konflikts zwischen konkurrieren- 
den metrischen Impulsen bedeuten, und Šrameks Vers würde so 
seine spezifische Wirkung einbüßen.

Es war daher erforderlich, daß der zeitgenössische Leser 
von Šrameks Gedichten zusätzliche Signale bekam, die ihn veran- 
laßten, sich auf die Wahrnehmung des metrischen Verses einzu- 
stellen und die ständig wirkenden Verstöße gegen die parnassi- 
stischen metrischen Standards nicht als dessen Zerstörung aufzu- 
fassen.
3a) So weisen etwa die oben angeführten Beispiele folgende SI-

Maße auf:
,*Ilustrace״: SIs=66,6%; SIr=58,3%; SIk=50%; SIkat=50%;
SIkat/k=25%
"Piedtucha melancholickâ'* : SIs=50%; SIr=41,6%; SIk=8,3%;
Slkat=0%
HPromenádní koncert": SIs = 66,6%; Sir=58,3%; SIk=50%;
SIkat=33,3%; SIkat/k=25%
"NávátSva": SIs = 35,7%; SIr=32־,l%; SIk = 32,l%; SIkat=21,4%;
SIkat/k=21,4%
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Die Funktion eines solchen Signals übte im zeitgenössischen 
Kontext bereits der Reim aus. Eines der charakteristischsten 
Merkmale des symbolistischen freien Verses, der zu jener Zeit 
den einzigen in der neutschechischen Literatur bisher bekannten 
Typus des 1vers libre* darstellte, war nämlich konsequente Reim- 
losigkeit: vom Gesichtspunkt des symbolistischen ästhetischen 
Kanons zeugte das Reimen von freien Versen von stilistischer 
Kunstlosigkeit^ . Das Vorhandensein des Reimes erzeugte deshalb 
bei dem zeitgenössischen Leser die Präsumption, daß das vorlie- 
gende Gedicht als *non vers libre', d.h. (im damaligen literari- 
sehen Kontext) als metrisch völlig regelmäßige syllabotonische 
Versstruktur funktioniert. Daher trug der konsequente Gebrauch 
des Reims in Šrameks Gedichten bedeutend zur Erweckung und 
Aufrechterhaltung der metrischen Erwartung bei, vor deren Hin- 
tergrund das häufige Fehlen des Isometrie-Merkmals als *Minus- 
Anwesenheit' empfunden wurde, die das metrische System als sol- 
ches nicht zerstört. Diese (zeitbedingte) Wirkung des Reims 
dürfte auch der Grund dafür sein, daß Šramek im Gegensatz zu To- 
man und z.T. auch zu anderen *anarchistischen* Dichtern, deren 
Gedichte die Gebote der syllabotonischen Prosodie nicht dermaßen 
stark mißachteten, wie die von Šramek, von dem Reim völlig kon- 
sequent Gebrauch machte. Während z.B. in Tomans Torso Života 
mehr als ein Drittel der Gedichte reimlos ist^a, sind in Šrameks 
Života bido a l l e  Gedichte gereimt^!
4) Vgl. dazu M.Červenka, "Bfezinflv verŠ", in: Česka literatura 

13 (1965), S.142. Vgl. auch die auf S. 50 zitiertē Ćharakteri- 
stik der symbolistischen verslibristischen Dichtung von F.X. 
Šalda, wo die Verwendung des Reims als ,*schreiende Ungeheu- 
erlichkeit" bezeichnet wird.

4a) Hier kann nachträglich darauf hingewiesen werden, daß auch 
die Reimlosigkeit vieler von Tomans Gedichten zu den *dishar- 
monisierenden ' Elementen gehört, die den für Toman charakte- 
ristischen Kontrapunkt zu den *liedartigen Verfahren* bilden: 
**Versen, die nach dem Reim geradezu rufen, versagt er (d.h. 
Toman - M.S.] ihn mit eigensinnigem Groll: sie sollen nicht 
süßlich sein! Ein andermal verbrennt er den sich bereits na- 
hezu ergießenden Reim und läßt ihn gleichsam im Frost erstar- 
ren.** (F.X.Salda, '*Stary a novÿ Toman", in: Kmen 211919J , 
hier zit.nach: F.X.S., Kritické glosy к nővé poesii geské. 
Praha 1939, S.173) .

5) Es ist nicht ohne Interesse, daß in dem unveröffentlichten, 
erst 1964 entdeckten Gedichtzyklus RozbolestnŽn# genami, den 
šramek um 1902 schrieb und der noch völlig unter dem Einfluß 
der dekadent-symbolistischen Poetik (v.a. Hlavãíeks) stand, 
mehr als die Hälfte der Gedichte reimlos ist. Dabei handelt 
es sich fast ausschließlich um Gedichte,die im 'vers libre' 
geschrieben sind. Diejenigen Gedichte dagegen, deren Vers me-
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«

Šrameks Gedichte weisen allerdings noch andere Merkmale auf, 
die sie von der s y m b o l i s t i s c h e n  verslibristi- 
sehen Produktion unterscheiden und dadurch dem zeitgenössischen 
Rezipienten ihre metrische Natur anzeigten: die Funktion eines 
solchen Signals übte zu jener Zeit z.B. auch die Tatsache aus, 
daß sich die absolute Mehrheit von Šrameks Gedichten in regel- 
mäßig sich wiederholende Strophen bindet; ähnlich wirkte in dem 
zeitgenössischen Kontext auch die melodische Organisation des 
Satzbaus, d.h. die konsequente Parallelisierung der Satz- und 
Versgliederung. In dieser Hinsicht ist wieder sehr charakteri- 
stisch, daß das Enjambement in Šrameks Gedichten überraschend 
selten vorkommt, und das nicht nur im Vergleich zu Toman, bei 
dem seine Häufigkeit ganz im Gegenteil ungewöhnlich hohe Werte 
erreicht, sondern auch im Vergleich zu anderen *anarchistischen* 
Dichtern (Gellner, Mähen) wie auch zur tschechischen Versdich- 
tung des 19. Jhdt. überhaupt (vgl. die in Tab.l, S. 97 anqe- 
führten Daten). Wie konsequent die Parallelisierung von syn- 
taktischer und rhythmischer Textgliederung bei Šramek durchge- 
führt ist, geht jedoch noch deutlicher aus der folgenden Tabelle 
(Tab.6, S. 201) hervor, der man entnehmen kann, daß in Šrameks 
Poesie die Versgrenze nicht nur fast immer mit einer starken 
syntaktischen Pause koinzidiert (wie es die sehr niedrige 
Häufigkeit der Enjembements anzeigt), sondern daß sie hier sogar 
in mehr als 80% der Fälle mit der stärksten syntaktischen Pause
- mit der Satzgrenze - zusammenfällt. Die Signifikanz dieser 
Feststellung ergibt sich sehr deutlich aus dem Vergleich mit 
anderen in Tab. 6 berücksichtigten Autoren, bei denen die 
Häufigkeit solcher Fälle um 20-50% niedriger liegt als bei 
Šramek:

־200•

trisch ist, sind hier beinahe ausnahmslos gereimt. Daraas 
könnte man schließen, daß in dem Gedichtband Života bido die 
Anwendung des Reims als eines *non vers libre'-Signals 
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Tab. 6
Absolute und relative Häufigkeit der Koinzidenz der Versgrenze 
mit der Satzgrenze (VG=SG)

Anzahl VG=SG VG=SG
d. Versgrenzen (abs. Anzahl) %

Hälek: Večerni pisnë, 460 239 51,9%
1858
Neruda: Prosté motivy - 234 144 61,5
Járni, 1883
Vrchlickÿ: Dni a noci- 1126 445 39,5
Siesty, 1889
Sova: Vyboufené smutky, 493 148 30,0
1897
Gellner: Po nãs..., 508 205 40,4
1901
Toman: Torso Života, 405 150 37,0
1902
Šramek: Života bido..., 510 420 82,4
1905

Es sei noch darauf hingewiesen, daß in Šrameks Poesie allen 
letztgenannten rhythmischen Merkmalen - dem konsequenten Reimge- 
brauch, der regelmäßigen Strophik und der konsequent eingehalte- 
nen syntaktischen Isometrie - neben der Aufgabe, die metrische 
Natur des Verses zu signalisieren, noch eine andere Funktion zu- 
kommt: Sie bilden auf Grund der rhythmisch-kompositionellen 
Geordnetheiten, die durch ihre konsequente Anwendung erzeugt 
werden, einen wirkungsvollen Kontrast zu der stark aufgelocker- 
ten, 'ungeordneten' metrischen Organisation und bereichern so 
die Versstruktur von Šrameks früher Lyrik um ein weiteres seman■ 
tisierungsfähiges Spannungsfeld.
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2. Syntaktisch-lexikalische Ebene

2.1 Vereinfachung des syntaktisch-lexikalischen Aufbaus

Die in den allgemeinen Prinzipien der *anarchistischen* 
Poetik begründete Tendenz zur *Entpoetisierung' des dichteri- 
sehen Sprachgebrauchs tritt auch in Šrameks früher Lyrik sehr 
deutlich zutage und nimmt hier im Unterschied zu den Gedichten 
von Toman, deren 'Entpoetisierung' eher in der Rückkehr zu den 
sprachlichen Standards der vorsymbolistischen und vorparnassi- 
stischen Dichtung besteht, oft die Gestalt einer radikalen Anna- 
herung an die Umgangssprache an. Diese betont umgangssprachliche 
Orientierung manifestiert sich air augenfälligsten in der lexika- 
lischen Schicht von Šrameks Gedichten, die zahlreiche Wörter 
oder Wendungen aufweist, deren provokative Derbheit eine ekla- 
tante Verletzung der bis dahin geltenden lexikalischen Konven- 
tionen bedeutet (vgl. insbesondere die häufig vorkommenden Vul- 
garismen oder Schimpfwörter wie Í r a t  ; zpitomët; zcepenët; holo- 
ta ; panchart ; pitomy; sakra, toŽ smačkni mne; dobytek vepfovÿ, 
hovëzi u.a.). Weniger evident, in unserem Zusammenhang jedoch 
nicht minder bedeutsam ist der Umstand, daß es bei šramek auch 
zu einer im Vergleich zu Toman viel radikaleren Vereinfachung 
des formal-syntaktischen Aufbaus kam. Dies gilt vor allem in 
bezug auf die inneren Konstituentenstruktur der einzelnen Sätze 
(vgl. Tab.7, S. 204), die Toman nur relativ leicht vereinfachte, 
indem er die Häufigkeit der ergänzenden Satzkonstituenten, die 
in der symbolistischer! Dichtung extrem hoch war, an den in der 
vorsymbolistischen Poesie üblichen Mittelwerten orientierte ^a . 
Bei Šramek weisen dagegen die in Tab. 7 berücksichtigen Genitiv- 
und Adjektivattribute eine so niedrige Häufigkeit auf, daß man 
darin einen Ausdruck des Bemühens sehen kann, die dichterische 
Syntax an die einfachen syntaktischen Verhältnisse in der leben- 
digen Umgangssprache anzunähern.
5a) Die in Tab. 7 angeführten Daten bestätigen die oben formu- 

lierte Hypothese, daß die Komplizierung der internen Satz- 
struktur durch die übermäßige Anhäufung von ergänzenden Satz- 
konstituenten erst in der symbolistischen Dichtung erfolgte, 
während die syntaktische Komplexheit der parnassistischen 
Poesie vorerst nur im Zwischensatzbereich erzeugt wurde.
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Eine ähnliche Tendenz manifestiert sich jedoch auch in der 
starken Reduktion im Gebrauch der eingebetteten Satzkonstruktio- 
nen (vgl. Tab 8, S. 205). Der Umstand, daß der Unterschied ge- 
genüber Toman in diesem Falle nur relativ gering ist (7%), wird 
nicht überraschen, wenn man auch die Häufigkeit der einzelnen 
Arten der eingebetteten Satzkonstruktionen berücksichtigt 
(ebd.). Es zeigt sich dann nämlich, daß in Tomans Poesie die 
niedrige Gebrauchsrekurrenz dieser Konstruktionen in erster Li- 
nie auf eine sehr starke Abnahme der Konstituentensätze zurück- 
zuführen ist, d.h. solcher Satzkonstruktionen, deren Beziehung 
zu dem Kontext, in den sie eingebettet sind, explizit zum Aus- 
druck gebracht ist und deren niedrige Häufigkeit sich deshalb 
dadurch erklären läßt, daß die bei Toman sonst nur relativ 
schwach wirkende Tendenz zur 1Entpoetisierung1 der dichterischen 
Sprache in diesem Falle durch die strukturelle Koinzidenz mit 
einer anderen, in der individuellen Poetik Tomans begründeten 
und deshalb sehr intensiv wirkenden Tendenz verstärkt wird, mit 
Tomans Bemühen nämlich, durch die Reduktion der expliziten Ver- 
bindungen zwischen einzelnen Sätzen die Textkohärenz abzuschwä- 
chen und so die Bedeutungskomprimiertheit (und - 1Offenheit1) 
des Textes zu erhöhen (vgl. dazu S.153 ff.). Auf die starke 
Wirkung dieser Tendenz ist dann auch der Umstand zurückzuführen, 
daß die zweite Kategorie der eingebetteten Satzkonstruktionen - 
die 1halbphrastischen Konstruktionen1- bei Toman immer noch eine 
fast so hohe Häufigkeit aufweist wie bei dem Haupt der parnassi- 
stischen Schule - Vrchlicky - , denn die Verwendung dieser syn- 
taktischen Formen, die auf der oberflächenstrukturellen Tilgung 
bestimmter in der Tiefenstruktur des Textes vorhandenen Elemente 
basieren, gab Toman ganz im Gegenteil die Möglichkeit, die sem- 
antische Komprimiertheit seiner Gedichte noch weiter zu stei- 
gern. Der strukturelle Konflikt, in dem sich in diesem Falle die 
Tendenz zur maximalen semantischen Kondensierung der Aussage mit 
dem Prinzip der *Natürlichkeit1 und *Schlichtheit' des dichteri- 
sehen Sprachgebrauchs befindet, ist dabei umso stärker, als die 
Verwendung der halbphrastischen Konstruktionen in der Umgangs- 
spräche bereits für sich selbst genommen *unnatürlich* wirkt, 
während hier die eingebetteten Konstituentensätze nur bei einem 
übermäßig häufigen Gebrauch den Eindruck des *Unnatürlichen* er- 
wecken. Durch diesen stilistischen Sachverhalt und durch die - 
im Unterschied zu Toman - eindeutige Dominanz der 1Entpoetisie-Miloš Sedmidubský - 9783954792078
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rungs 1tendenz erklärt sich dann auch der Umstand, daß in írámeks 
Poesie die halbphrastischen Konstruktionen fast überhaupt nicht 
Vorkommen, wohingegen hier die Häufigkeit der Konstituentensätze 
sogar noch etwas höher liegt als bei Toman.

Zum Schluß sei noch darauf hingewiesen, daß sich die für 
Šramek charakteristische verstärkte Wirkung der ,Entpoetisie- 
rungs1tendenz auch in einer sehr radikalen Reduktion der meta- 
phorischen Ausdrucksweise manifestiert (vgl. Tab.9, S. 206). 
Während bei Toman die Metaphernhaltigkeit der Sprache lediglich 
im Vergleich zur symbolistischen Dichtung etwas reduziert wurde 
(32,2% gegenüber 36,8% bei Bfezina), beträgt in Šrameks Poesie 
der Anteil der metaphorisierten Syntagmen lediglich 14% und 
liegt damit noch um 4% niedriger als bei Gellner, dem sonst in 
Hinblick auf die ,Entpoetisierung* des dichterischen Sprachge- 
brauchs allgemein das Primat zugeschrieben wird. Daraus könnte 
man u.U. schließen, daß sich bei Šramek die allgemein *anarchi- 
stische* *Entpoetisierungs'tendenz in bezug auf die *Entmetapho- 
risierung* der Sprache am stärksten auswirkt.

Tabelle 7
Häufigkeit der Genitiv- und Adjektivattribute 
(Mittelwerte pro 100 Sätze)

Šramek 
Života bido 

1905
BÍezina Toman
Ruce Torso Xi- 

(5 erst.Ged.) vota 
1901 1902

Vrchlicky 
Kytky aster 

(1.Teil) 
1895

568 

19 

3,3( ! ) 

131 

23,1

370

77

20,8

159

42,9

174

237

136,2(î)

225

129,3

Anzahl der 397
Sätze
Anzahl der 138
Gen.Attr.
Mittelwert 36,4
pro 100 Sätze
Anzahl der 165
Adjekt.Attr.
Mittelwert 43,5
pro 100 Sätze
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Bemerkung :
Da die Häufigkeit der das Verb ergänzenden Konstituenten durch 
die Anzahl der vom jeweiligen Verb zugelassenen Valenzpositionen 
präliminiert ist, ist sie in bezug auf den Komplexitätsgrad der 
internen Satzstruktur wenig signifikant. Wir haben uns deshalb 
darauf beschränkt, die Häufigkeit der das Subjekt-Nomen ergän-

-205-

Ltteln, deren Anzahl theoretisch

isi^rten Transformationen 
An2ahl aller Basissätze)

Bfezina Toman Šramek

28,7 14,1 15,2

18,2 8,4 0,5

ל »1 3,4 0,3
1,8 3,7 0,2
9,4 1,2 0,0

46,9 22,5 15,7

zenden Satzkonstituenten zu ern 
unendlich sein kann.
Tabelle 8
Häufigkeit der durch die genera 
erzeugten Konstruktionen (100%

Vrchlicky

Konstituentensätze 35,3
halbphrastische Kon- 
struktionen (insges.) 9,1

Partizip-Konstr. 4,3
davon Appositions-Konstr. 3,5

Attribut-Konstr. 1,2
INSGESAMT 44,4

Bemerkung !
Die Nebensätze (Konstituentensätze) stellen lediglich e i n e n  
Typus der eingebetteten Satzkonstruktionen (d.h. durch die gene- 
ralisierten Transformationen erzeugten Konstruktionen) dar. Auf 
ähnlichem transformationellem Weg wie die Konstituentensätze, 
d.h. durch die Transformation eines tiefenstrukturellen (Basis־) 
Satzes in eine Komponente des Matrixsatzes, entstehen auch die 
sog. "halbphrastischen Konstruktionen" (Partizip-, Apposition- 
und Attributkonstruktionen), die sich von den Konstituentensät- 
zen lediglich dadurch unterscheiden, daß im Transformationspro- 
zeß ihr finites Verbelement und das Verbindungswort getilgt wer- 
den, und die zur Komplizierung der syntaktischen Struktur glei- 
chermaßen beitragen wie die Konstituentensätze (zu den "halb- 
phrastischen" Konstruktionen [״polovëtné vazby", "polopredika- 
tivni konstrukce"] vgl. O. UliÖny, H0 polopredikativnich kon- 
strukcích 2 hlediska dvojzâkladové transformace a komplexní kon- 
denzace", in: Slovo a slovesnost 30 [1969], S. 138-149). Berück- 
sichtigt man deshalb a l l e  generalisierten Transformationen, 
so gewinnt man ein objektiveres und vollständigeres Bild über 
den Grad der syntaktischen Komplexität des Textes als bei der 
bloßen Ermittlung der Häufigkeit der Konstituentensätze.
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Metaphorisierte 
Syntagmen

Tabelle 9
Metaphernhaltigkeit der Sprache

Gesamtzahl der 
Syntagmen

Summe %
1324 337 25,5

741 273 36,8
1287 415 32,2
1326 186 14,0
1819 329 18,1

Vrchlicky
Brezina
Toman
Šramek
Gellner

Bemerkung :
Bei dem Versuch, die *Metaphernhaltigkeit1 der Sprache zu quan- 
tifizieren, gingen wir von der Voraussetzung aus, daß die Meta- 
pher vom linguistischen Gesichtspunkt aus eine Art der seman- 
tischen Inkonqruenz der syntagmatisch verbundenen lexikalischen 
Einheiten darstellt: unter den semantischen Merkmalen, aus denen 
die Bedeutung einer lexikalischen Einheit besteht, gibt es eini- 
ge, die die sog- kombinatorische Charakteristik dieser lexikali- 
sehen Einheit bilden (Selektionsmerkmale), d.h. die anzeigen, 
welche semantischen Merkmale in einer anderen lexikalischen Ein- 
heit vorhanden sein müssen, damit sich diese mit der ersten in 
einen gegebenen syntaktischen Zusammenhang kombinieren läßt. 
Wenn dann zwei lexikalische Einheiten, deren kombinatorische 
Charakteristiken nicht übereinstimmen, syntaktisch verbunden 
werden, entsteht eine metaphorische syntaktische Verbindung (ein 
metaphorisches Syntagma). (Zum sprachlichen Mechanismus der Me- 
tapher vgl. u.a. T. Todorov, "Les anomalies sémantique", in: 
Langage 1 [1966], S. 100-123; und T.A. van Dijk, "Neuere Ent- 
Wicklungen in der literarischen Semantik", in: Text, Bedeutung, 
Ästhetik, hrsg. S-J. Schmidt, München 1970, S. 106-135). Auf 
Grund dieser expliziten Metapherndefinition kann dann die *Meta- 
phernhaltigkeit* eines Textes folgendermaßen statistisch erfaßt 
werden: aus dem Text werden a l l e  Syntagmen extrahiert (dazu 
haben wir eine Prozedur benutzt, die in der generativen Trans- 
formationsgrammatik *Kernalisation' genannt wird - vgl. N. 
Chomsky, Aspects of the Theory of Syntax, Cambridge/Mass., 1965) 
und die Anzahl derjenigen unter ihnen festgestellt, die die se- 
mantischen (durch die kombinatorische Charakteristiken explizit 
angegebenen) Kookurrenzbedingungen verletzen.
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2.2 Die nichtverbalisierten Verständiqungspräsuppositionen
(semantische 'Offenheit' des Gedichts)

Obwohl in Šrāmeks Poesie die Vereinfachung der formal-syn- 
taktischen Struktur noch radikaler durchgeführt ist als in den 
Gedichten von Toman, kann man nicht sagen, daß hier die daraus 
folgende Abschwächung der formal-syntaktischen Beziehungen zwi- 
sehen den einzelnen Sätzen die Abschwächung der Textkohärenz zur 
Folge hätte, wie es bei Toman der Fall ist. In Šrameks Gedichten 
wird nämlich die *Auflockerung' der formal-syntaktischen trans- 
phrastischen Relationen, die bei Toman die wechselseitige Ver- 
selbständigung der Sätze bewirkt, durch die Mittel der sog. 
lexikalischen Syntax kompensiert, d.h. die Beziehungen zwischen 
den einzelnen Sätzen werden hier durch verschiedenartige lexika- 
lische Mittel - wie anaphorische und epiphorische Pro-Formen, 
Wortwiederholungen, semantische Paraphrasen und viele andere zum 
vorhergehenden und nachfolgenden Kontext hinweisende Konnektoren
- explizit zum Ausdruck gebracht.

Im Gegensatz zu Tonan sind also bei Šramek die syntaktisch- 
semantischen Relationen zwischen den Sätzen zumeist bereits in 
der Oberflächenstruktur des Textes eindeutig festgelegt, und es 
überrascht deshalb gewissermaßen, daß die intuitiven literatur- 
kritischen Konkretisationen von šrameks früher Lyrik ihre Ein- 
drücke mit den Worten wiedergeben, die eine frappante Ähnlich- 
keit mit den intuitiven Beschreibungen der Eindrücke aufweisen, 
die bei den Interpreten von Tomans Dichtung gerade die für Toman 
charakteristischen oberflächenstrukturellen Reduktionen der die 
syntaktischen und semantischen Relationen realisierenden Kon- 
struktionen und die daraus resultierende Abschwächung der Text- 
kohärenz hervorrugen: Šrameks frühe Lyrik wird in ihnen als 
Poesie charakterisiert, die **[...] die Konflikte, von denen das 
Innere des Dichters aufgewühlt ist, nur andeutungsweise aus- 
spricht” (F.Götz)^, als Poesie, die "eher andeutet und ver- 
schweigt" (J.Knap)^ und die "den Eindruck von Unbestimmtheit und 
Nichtzuendegesagtem hervorruft" (E.Strohsovâ)8. Diese und ähn- 
liehe impressionistisch gefaßte Urteile über Šrameks Gedichte 
heben zwar nicht ihre besondere Bedeutungskomprimiertheit her-
6) Op.cit. in Anm.3 , S.182.
7) Frâfta Žramek, Praha 1937 , S.9.
8) Nachwort zu: F.Šramek, Splav a iiné basnë, Praha 1963.
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vor, wie das bei Toman fast immer der Pall ist, wohl aber ihre 
charakteristische Bedeutungsunbestimmtheit und die Tatsache, daß 
Šrameks Gedichte die Fähigkeit besitzen, mehr auszusagen, als in 
ihnen explizit verbalisiert ist, ־ Eigenschaften also, die die 
Gedichte von Toman vor allem den rekonstruierbaren Oberflächen- 
strukturellen Auslassungen einerseits und den lediglich teilwei- 
se, bzw. nicht eindeutig oder überhaupt nicht rekonstruierbaren 
Auslassungen andererseits verdanken.

Die Antwort auf die Frage, wie diese Wirkung in der Struk- 
tur von Šrameks lyrischen Texten angelegt ist, muß m.E. in ihrer 
1gesprächhaften1 Konzipierung gesucht werden. Šrameks Gedichte 
sind nämlich oft als Texte konzipiert, mit denen sich das lyri- 
sehe Subjekt in einer konkreten außersprachlichen Situation an 
eine (oder einige) konkrete Person(en) wendet, zu der (denen) es 
eine vertrauliche Beziehung hat. Obwohl diese Gedichte zumeist 
eine monologische Form haben, d.h. obwohl die Äußerung des lyri- 
sehen Subjekts nicht durch sprachliche Aktivitäten anderer Ge- 
sprächsteilnehmer unterbrochen wird, werden diese zu konstituti- 
ven Faktoren des Bedeutungsaufbaus des Textes:

1. Das sprechende lyrische Subjekt bezieht sich in seiner 
Äußerung auf den konkreten, unmittelbaren außersprachlichen 
Kontext, in dem es sich und seine konkreten Zuhörer während des 
aktualen Redevorgangs befinden- Es verweist die Zuhörer auf ver- 
schiedene Gegenstände und Relationen des ihnen gemeinsamen Wahr- 
nehmungsraumes# ohne diese mit einem autosemantischen verbalen 
Ausdruck zu bezeichnen, lediglich durch verschiedenartige deik- 
tische Mittel - z.B.:

N^kde je svát, n£kde je krev, 
tady jsou zakleté stezky.

(Pohâdka)
1] ״ .

Že kaídy je tu z kamene
(Naposled)

2. Da das lyrische Subjekt seine Mitteilung an die Per- 
son(en) adressiert, zu der (denen) es eine intime Beziehung hat, 
geht es von der Voraussetzng aus, daß sie mit vielen Aspekten 
der Sachverhalte, in Bezug auf die kommuniziert wird, bereits 
vertraut ist (sind) und daß diese bekannten Aspekte deshalb bei 
der Textbildung als implizite Verständnispräsuppositionen 
angenommen werden können und nicht explizit geäußert werden
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müssen• So werden z.B. bei der sprachlichen Manifestierung der 
ersten Strophe des Gedichts 1*Naposled'* stillschweigend etwa fol- 
gende Präsuppositionen angenommen:

(Jak u2 to bfvá, kdyź je to naposled, 
netīši svët, netēši svët, 
a já pfišel, bych sbohem dal 
tomu, co jsem mnoho miloval, 
nepiiŠel jsem rozbolet, 
ani abych žaloval.)

1. dem Hörer ist die Referenz des Satzes "kdyS je to napos- 
led" bekannt, d.h. er weiß, was ”zum letztenmal ist1*.

2. dem HÖrer ist das Objekt der durch die zwei let2ten Sät- 
ze bezeichneten unrealisierten Handlungen (11nepīiŠel jsem 
ro2bolet, ani abych žaloval1*) bekannt.

3. der Hörer weiß, was der Sprecher geliebt hat und wovon 
er jetzt Abschied nimmt.

4. dem Hörer ist der Tatbestand bekannt, der das sprechende 
Subjekt hätte veranlassen können, die unrealisierte 
Handlung zu realisieren.

Nun stellt allerdings sowohl die konkrete, direkte kommuni- 
kative Situation, auf die sich der Text bezieht, als auch der 
von dem lyrischen Subjekt des Gedichts intendierte konkrete Ge- 
sprächspartner eine literarische Fiktion dar. Sie sind, ebenso 
wie auch das sprechende lyrische Subjekt selbst, Bestandteile 
der in Šrameks Gedichten dargestellten fiktiven *Welt'. Der Le- 
ser von Šrameks Lyrik verfügt verständlicherweise weder über den 
Zugang zu dem außersprachlichen Situationskontext, auf den der 
Text Bezug nimmt, noch über die im Text präsupponierten person- 
liehen Kenntnisse. Die Textbedeutung würde für ihn deshalb un- 
vollständig und dunkel bleiben, wenn sich ihm nicht die Möglich- 
keit böte, die (als persönliche Kenntnisse und aus der direkten 
kommunikativen Situation unmittelbar erfahrbare Faktoren) vor- 
ausgesetzten und nicht explizit verbalisierten Bedeutungsinhalte 
auf Grund der im Text verstreut und nur andeutungsweise enthal- 
tenen Informationen wenigstens teilweise zu rekonstruieren und 
die semantische Repräsentation des Textes durch sie zu ergänzen. 
So kann z.B. die recht unbestimmte Bedeutung der angeführten 
ersten Strophe aus dem Gedicht "Naposled** mit Hilfe der in sei- 
ner zweiten Strophe enthaltenen Hinweise nachträglich in gewis- 
sem Maße vervollständigt und konkretisiert werden:
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To bÿvà tak, ruce jsou jiï studené 
však srdce ne, srdce ne, 
rukām se chce jen kopāt u£ hrob, 
zanést kams srdce, nenechat stop, 
ge k a i d ÿ  je tu 2 kamene 
a kagdy by rád кор.

Die unklaren Anspielungen auf das Motiv des Todes ("ruce 
jsou jiŽ studené"; "rukám se chce jen kopāt ug hrob") deuten auf 
die Möglichkeit hin, die in den Präsuppositionen (1) und (3) im- 
plizierten Bedeutungsinhalte etwa folgendermaßen zu rekonstruie- 
ren: "das lyrische Subjekt steht dem Tode nahe und nimmt Ab- 
schied vom Leben, das es geliebt hat". Auch für die Präsupposi- 
tion (4) wird hier eine Rekonstruktionsmöglichkeit geboten:
1Gefühlslosigkeit1 ("kazdy je tu z kamene") und 1Brutalität1 
("kaŽdy by rád kop"). Wer der Träger dieser Eigenschaften ist 
(Präsupposition 2), bleibt dagegen nach wie vor unklar, da die 
Referenz des Pronomens "kagdy" nicht spezifiziert ist; der kon- 
krete Inhalt dieser Präsupposition offenbart sich erst in den 
abschließenden Verszeilen des ganzen Gedichts:

fádná, bo£e, ïadnà г žen 
ug mé srdce nezhoji...

Die Rekonstruktion der zum vollen Verständnis der Textbe- 
deutung notwendigen situativen und kognitiven Voraussetzungen 
ist jedoch zumeist nicht in vollem Umfang und eindeutig reali- 
sierbar. Die nur schrittweise und recht sparsam ,dosierten1 In- 
formationen erlauben in den meisten Fällen entweder nicht, alle 
präsupponierten Bedeutungsinhalte zu ergänzen, oder sie ordnen 
umgekehrt den einzelnen Präsuppositionen mehrere konkurrierende 
semantische Interpretationen zu, wobei der Leser nicht eindeutig 
entscheiden kann, welche von ihnen das Äquivalent des präsuppo- 
nierten Inhalts darstellt, da ihm der Text in dieser Hinsicht 
keinerlei Instruktionen vermittlet: so wird durch die zwei oben 
zitierten abschließenden Verse des Gedichts "Naposled" nicht nur 
der Inhalt der Präsupposition (2) konkretisiert, sondern zu- 
gleich den durch die zweite Strophe bereits semantisch ergänzten 
Präsuppositionen (1) und (3) eine neue semantische Interpreta- 
tion zugeordnet ("das lyrische Subjekt trifft zum letztenmal die 
Frau, die es geliebt hat, um von ihr Abschied zu nehmen"), die
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die erste Interpretation in Frage stellt, ohne sie allerdings 
widerlegen zu können.

Trotz ihrer oberflächenstrukturellen Vollständigkeit bilden 
also Šrameks Gedichte keine in sich geschlossenen, lückenlosen 
und eindeutigen Bedeutungskomplexe. Der Leser empfindet deut- 
lieh, daß das sprechende ,Ich1 und das angesprochene fiktive 
1Du1 mehr wissen als er und daß ihn seine unzureichende Infor- 
miertheit über die Gegebenheiten der Außenwelt, auf die der Text 
Bezug nimmt, ohne sie explizit zu benennen, daran hindert, den 
Gesamtsinn des Textes zu erfassen. Er versucht deshalb, die ihm 
verschwiegenen, zum vollen Verständnis des Textes jedoch notwen- 
digen Informationen aus den im Text verstreuten Andeutungen zu 
implizieren und die *außerhalb' des Textes gelegene, nicht ex- 
plizit dargestellte, sondern nur vorausgesetzte und vermutete 
Realität aus ihnen schrittweise zusammenzusetzen. Eine befriedi- 
gende, d.h. vollständige und eindeutige Rekonstruktion des 
explizit Unausgesprochenen ist jedoch in den meisten Gedichten 
von Šramek nicht möglich. Der den Leser beunruhigende Eindruck, 
daß ihm vieles davon, was die fiktiven unmittelbaren Gesprächs- 
teilnehmer wissen, vorenthalten ist, und seine Ungewissheit, ob 
er alles adäquat, d.h. entsprechend den Intentionen des spre- 
chenden 'Ich', verstanden hat, werden zwar im Verlauf des Rezep- 
tionsprozesses abgeschwächt, nicht jedoch beseitigt^.

Vom literarhistorischen Standpunkt aus bedeutet die seman- 
tische ,Unvollständigkeit' und 'Offenheit' von Šrameks Gedichten 
eine Reaktion auf eines der ,stärksten' Gebote der parnassisti- 
sehen Poetik, das von dem Gedicht forderte, daß es ein seraan- 
tisch abgeschlossenes und vollständiges Informationsganzes bil- 
det, das dem Leser eine klare, schlüssige und leicht verstand- 
liehe ,Nachricht* vermittelt Diese Poesieauffassung wurde 
bekanntlich bereits von den Symbolisten radikal verneint, deren 
dunkle, komplizierte Metaphorik oft nur schwer dechiffrierbar 
ist und nicht selten keine eindeutige Interpretation gestattet.
9) Šrameks Tendenz zur Bedeutungsunvollständigkeit und -offen- 

heit manifestiert sich u.a. auch in der Tatsache, daß 70% der 
in Života bido enthaltenen Gedichte mit einer Aposiopese 
abgeschlossen sind, d.h. mit einer Figur, die dem Leser an- 
zeigt, daß die sprachliche Aktivität des lyrischen Subjekts 
zwar bereits zu Ende ist, daß jedoch nicht alles ausgesagt 
wurde.

10) Vgl. J.Brabec, Poesie na predglu dobv, Praha 1964, S.181f. 
(Anm. 28), S.192 u.a. Miloš Sedmidubský - 9783954792078
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Die ,anarchistischen* Dichter mußten jedoch ihrer mit den Sym- 
bolisten geteilten Abneigung gegen diese - eigentlich noch 
vorromantische - Poesiekonzeption eine andere Form geben (die 
irreversiblen Tilgungstransformationen bei Toman und die nicht 
rekonstruierbaren Präsuppositionen bei Šramek), da die dunkle 
symbolistische Metaphorik nicht zu vereinbaren war mit ihrem 
Streben nach lyrischer *Schlichtheit' und 'Unauffälligkeit'.
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3. Stilistische Heterogenität

Ähnlich wie die Bedeutungsunbestimmtheit- und Offenheit 
findet in Šrameks Lyrik auch das für Toman charakteristische 
Prinzip der Konfrontation von inkongruenten sprachlichen Einhei- 
ten eine gewisse Entsprechung, wobei dieses Prinzip bei beiden 
Dichtern wieder in sehr unterschiedlicher Weise zur Geltung 
kommt: Der Unterschied liegt sowohl im sprachlichen Status der 
Einheiten, die konfrontiert werden, als auch in der Art ihrer 
Inkongruenz. Während Toman einzelne lexikalische Einheiten kon- 
frontiért, deren Inkongruenz sich aus der Unverträglichkeit ih- 
rer allgemeinsprachlichen Semantik ergibt, handelt es sich bei 
Šramek um Konfrontation von komplexeren Texteinheiten, deren In- 
kongruenz aus ihrer Zugehörigkeit zu verschiedenen stilistischen 
Systemen resultiert.

šrameks Gedichte sind nämlich in den meisten Fällen stili- 
stisch nicht homogen, sondern setzen sich aus mehreren heteroge- 
nen Kontexten unterschiedlicher Komplexität zusammen, die in 
verschiedenen, miteinander kontrastierenden stilistischen Syste- 
men funktionieren; die oben diskutierte Annäherung an die nor- 
male Mitteilungssprache bildet lediglich eine (wenn auch domi- 
nierende) allgemeine Tendenz, die in den einzelnen Teilen des 
Gedichts mit unterschiedlicher Intensität wirksam wird und in 
deren Rahmen es zu einem Konflikt zwischen heterogenen stilisti- 
sehen Schichten kommt, von denen zwar viele auf der Mitteilungs- 
spräche basieren, andere jedoch der Umgangssprache diametral 
entgegegesetzt sind.

Wir wollen das reale Funktionieren dieses Prinzips, dem - 
wie noch zu zeigen sein wird - in der Struktur von Šrameks frü- 
her Lyrik eine grundlegende Bedeutung zukommt, am Beispiel des 
Gedichts "Blizko konce" demonstrieren, das den ganzen Gedichtzy- 
klus einleitet und in dem - vielleicht gerade deshalb - dieses 
Prinzip in einer besonders deutlichen, 1bloßgelegten1 Form zur 
Geltung gebracht ist:

Tak blinem zraje to, со kvetlo krví.
Tulák jara o poślednich vëcech hovofí.
Ten smutek tepen vypitfch se nevypoví, 
pod jeho nêmÿm dÿmem srdce dohofi.
Tam doãel já... A klopÿtâm.
- О trnech žlutych rūži písert chcete? - 
Je uź starà. Sto let, dvésté - nevim sãm.Miloš Sedmidubský - 9783954792078
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Je v tom jakés takés naučenī, 
psycholog chytry jistë najdę je •
V pfedslni Spitálu uf poesie neni, 
stfízlivá vôle pośledni uS nepëje - 
tož psychologôm jen a lidem reelním 
s hrdinou jedním Turgenëva ííkám:
VŠe je dÿm, vše je dÿm...

Konstatuji suše, î e  mám pocit Černa 
a pláí jakÿs zkamenëlÿ dole v utrobách.
Pfipomínám: z mládí jedna žena várná 
sentimentálné se vraci na mfij práh.
Piakává, mysíim. Nade mnou asi.
Sešel jsem, zmarnél. Mrtvá se divi.
Mrtvá mé Škrti dlouhÿmi vlasy.

Vom Gesichtspunkt der thematischen Ebene aus stellen diese 
drei Strophen eine dreifache Wiederholung ein und desselben The- 
mas dar, das bereits im Titel des Gedichts ("Dem Ende nahe") an- 
deutungsweise angegeben ist: das dem Tode nahestehende Subjekt 
nimmt Abschid vom Leben, in dem es gescheitert ist, und dessen 
Sinnlosigkeit es jetzt, angesichts des Todes, erkennt. Dabei 
handelt es sich jedoch nicht um eine einfache thematische Wie- 
derholung, wie sie die Komposition lyrischer Gedichte überhaupt 
kennzeichnet, sondern das sich wiederholende zentrale Thema (das 
übrigens in dem zeitgenössischen literarischen Kontext ziemlich 
abgegriffen wirken mußte) wird in jeder dieser Strophen in einer 
anderen stilistischen Tonart wiedergegeben, so daß es jedesmal 
einen anderen, dem jeweiligen stilistischen Kontext entsprechen- 
den Sinn bekommt.

Die erste Strophe ist im preziösen, suggestiv wirkenden 
Stil der um die Jahrhundertwende gängigen dekadenten Lyrik ge- 
schrieben. Auf dieses stilistische System verweist eindeutig 
nicht nur das gewählte metaphorische Repertoire (die metaphori- 
sehen Verbindungen vom Typ "smutek tepen vypitych" oder "pod në- 
mym dymem smutku srdce doho?£" gehören zu dem allgemeinen meta- 
phorischen Kanon der dekadenten Poesie)^, sondern auch die wir- 
kungsvolle, an Verlaine, bzw. HlavāČek erinnernde *Musikalität1, 
die durch die reiche 'Lautinstrumentierung' und durch reiche, 
klangvolle Reime erreicht wird: da hier eine eingehende Analyse 
der Lautstruktur wenig sinnvoll wäre, machen wir zumindest auf
11) Bereits die Tatsache, daß diese Textstelle ganz auf Meta- 

phern aufbaut, kontrastiert in auffallender Weise mit Šrameks 
Tendenz zur nichtmetaphorischen Ausdrucksweise (s. Tab. 9,
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die auffallenden Laufwiederholungen in der zweiten Hälfte der 
ersten vier Verszeilen dieser Strophe aufmerksam:

- /о/-/о/-e- о -/r/-i
i - e -e- о - o -í
i - e -e-/i/- o -î

- /е/-/г/-е- о - o -í

In diesem stilistischen Kontext erhält dann auch das zentrale 
Thema des ganzen Gedichts eine entsprechende semantische Fär- 
bung: die Situation des dem Tode nahestehenden, vom Leben ent- 
täuschten Subjekts erscheint hier als eine charakteristisch 
dekadente Stimmung (1Erschöpfung1, ,Mattheit1 und ,Beklommen- 
heit1, ,blasierte Resignation1, ,Spleen1 usw.).

Aber bereits in der sechsten Verszeile dieser Strophe wird 
der Stil der dekadenten Lyrik relativiert: die charakteristisch 
dekadente Ausdrucksweise wird hier zwar noch beibehalten (1,trny 
Slutych rfiži"), das dekadente stilistische System wird jedoch 
selbst zum Thema der Aussage gemacht - das lyrische Subjekt 
spricht die Leser an: ”Wollt ihr das Lied über die Dorne von 
gelben Rosen [hören]?4 d.h. (auf der Ebene der übertragenen Be- 
deutung) "Wollt ihr das [dekadente] Lied Über das Leiden eines 
dem Tode bereits Geweihten [hören]?" - und seine Relativität 
als eines unter anderen stilistischen Systemen wird infolge- 
dessen bewußt. Zugleich impliziert die Frageform dieses Satzes 
die Möglilchkeit, in eine andere stilistische Tonart Überzüge- 
hen.

Diese Möglichkeit ist dann in der nächsten Strophe verwirk- 
licht. Der suggestiv poetische, effektvolle Stil der dekadenten 
Lyrik wird hier durch den demonstrativ nichtpoetischen, pole- 
misch schroffen und provokativ derben Stil einer sarkastichen 
Invektive abgelöst; es handelt sich wahrscheinlich um eine ex- 
plizite Polemik gegen die sog. ,realistische* Kritik - eine 
Gruppe von Literaturkritikern um die Zeitschrift Čas (Herben, 
Masaryk u.a.) - zu derer Hauptforderungen gerade die *moralisch 
erzieherische Wirkung1 ("Je v torn jakés takes nauČeni") und *ob- 
jektive psychologische Motivierung* ("psycholog chytrÿ jistë 
najdę je"; "to? psychologfim jen a lidem reelním") gehörten. Zu-

12) Der Ausdruck "ílutá röfe" ist in den Kanon der dekadenten 
Lyrik als standardisierte symbolische Bezeichnung für ,Dem- 
Tode-Geweiht-Sein1 eingegangen.
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gleich 'polemisiert1 jedoch diese Strophe durch ihren betont 
nichtpoetischen Stil gegen das die vorhergehende Strophe beherr- 
sehende System der dekadenten Lyrik. Diese *stilistische Pole- 
mik* begrenzt sich dabei nicht auf eine implizite (die *Herab- 
setzung' des dekadenten Stils bewirkende) Konfrontation, sondern 
wird wieder thematisiert, indem der dekadenten Lyrik, die hier 
mit der Poesie überhaupt gleichgesetzt ist, explizit die Fähig- 
keit abgesprochen wird, das zentrale Thema des Gedichts adäquat 
zu übermitteln: "v piedsini špitālu už poesie není,/ stíízlivá 
ѵбіе pośledni už перёіе."

Die Situation des dem Tode nahestehenden, vom Leben enttäu- 
schten Subjekt wird in diesem neuen stilistischen Kontext der 
distinguiert blasierten und dezent melancholischen Färbung ent- 
kleidet, die ihr der stilistische Kontext der ersten Strophe 
verlieh, und erscheint hier in ihrer drastisch prosaischen 
Alltäglichkeit ("predsift Spitálu", "stfízlivá vûle pośledni"). 
Das Motiv der Sinnlosigkeit des Lebens, das in der ersten Stro- 
phe in einem eher nostalgischen Licht erschien ("Tak blinem 
zraje to, со kvetlo krvi**), wird hier demonstrativ 'prosaisch* 
interpretiert, indem es in der Form eines wörtlichen Zitats aus 
einem Roman von Turgenev (mit 'Quellenangabe1i) wiedergegeben 
ist: "s hrdinou jednim Turqenlva ríkám:/ VŽe je dym, vše je 
dym...13״.

In der letzten Strophe weicht jedoch das entpersonifizier- 
te, polemisch entlarvende und programmatisch 'antipoetische' 
stilistische System der spöttischen Invektive wieder einem lyri- 
sehen Stil. Dabei handelt es sich aber keineswegs um eine Rück- 
kehr in die preziose und überladene stilistische Tonart dekaden- 
ter Provenienz, in der die erste Strophe vorgetragen wurde, son- 
dern der lyrische Stil der dritten Strophe ist ganz im Gegenteil 
auffallend ungekünstelt, schlicht und gefühlsmäßig unmittelbar, 
aber zugleich auch gedrängt und knapp und erinnert gerade durch 
diese Verbindung von Schlichtheit und Dichte an den einfachen 
und zugleich äußerst komprimierten Stil von Toman^4 ״

13) Es handelt sich hier um ein Zitat aus einem inneren Monolog 
des Haupthelden des Romans Dvm- Litvinov.

14) Auf Tomans Lyrik verweist deutlich auch das hier auftauchen- 
de Motiv einer toten Frau, der gegenüber sich der 'Dichter' 
schuldig fühlt und deren Vision ihn jetzt verfolgt ־ ein Mo- 
tiv, das der thematischen Struktur vieler von Tomans Gedieh- 
ten ("Intimni drama", "Pfllnoc", ,*Na hrob tvfi j ... " u.a.) zu- 
grundeliegt.
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Dementsprechend verändert sich auch die Interpretation des 
zentralen Themas. Während in der vorangehenden, 'explizit pole- 
mischen1 Strophe die Situation des dem Tode nahestehenden Sub- 
jekts von einem unpersönlich distanzierten Gesichtspunkt aus ge- 
sehen und verallgemeinert kommentiert wird, erscheint hier diese 
Situation im Licht eines persönlichen und unmittelbar gefühls- 
mäßigen Erlebnisses ("mám pocit černa"), wobei der ,prosaisch- 
naturalistischen1 semantischen Färbung ("píedsíft ápitálu") eine 
,poetisch-sentimentale' Färbung ("pláí v utrobách", ,,sentimentā- 
ln« se vrací", "plakává") gegenübergestellt ist.

Wir haben also festgestelLt, daß die zitierten drei Stro- 
phen in drei verschiedenen stilistischen Systemen geschrieben 
sind und daß jedes dieser Systeme den Text auf eine andere, ihm 
eigene Weise interpretiert. Dabei werden diese Systeme (und die 
ihnen entsprechenden Textinterpretationen) nicht voneinander un- 
abhängig wahrgenommen, sondern, da sie in eine einzige, ganz- 
heitliche Gedichtstruktur einbezogen sind, bildet jedes von ih- 
nen den Hintergrund für die Wahrnehmung der jeweils anderen. Der 
Konflikt zwischen verschiedenen stilistischen Systemen, an dem 
eine monostilistische dichterische Struktur nur durch die Pro- 
jektion ihres eigenen stilistischen Systems auf außerhalb lie- 
gende (für eine Gattung, eine Kunstrichtung oder einen Autor 
spezifische) Systeme partizipieren kann, wird hier so auch in 
das Innere des Gedichts verlagert.

Diese für das frühe lyrische Werk von Šramek charakte- 
ristische Transposition des extratextuellen Konflikts in eine 
einzige intratextuelle Struktur hat nun wichtige Konsequenzen 
für die Semantik des Gedichts. Die intratextuelle Konfrontation 
von kontrastierenden stilistischen Systemen führt zwar einer- 
seits dazu, daß die Relativität jedes von ihnen bewußt wird, und 
damit auch zu ihrer *Herabsetzung1; gleichzeitig jedoch bewirkt 
sie auch ihre semantische Aktivierung, denn die einzelnen kon- 
kurrierenden Systeme werden durch ihre gegenseitige Konfronta- 
tion aus dem Zustand des 'selbstverständlichen*, automatischen 
Funktionierens herausgeführt, und ihre konnotative Bedeutung als 
Zeichen einer bestimmten (*dekadenten1, 1naturalistisch-prosai- 
sehen*, ,gefühlsmäßig-lyrischen' usw.) Einstellung zur Welt wird 
infolgedessen bewußt gemacht: der Konflikt zwischen verschiede- 
nen stilistischen Systemen semantisert sich so als Konflikt zwi- 
sehen den ihnen inhärenten *Weltbildern*. Miloš Sedmidubský - 9783954792078
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Zugleich intensiviert die kontrastive Gegenüberstellung von 
heterogenen stilistischen Systemen auch ihre interpretative 
,Kraft1, d.h. die durch ihre gegenseitige Konfrontation akti- 
vierten Systeme ziehen in die von ihnen organisierten Teilstruk- 
turen mehr Textelemente ein, als es in einem monostilistischen 
Text der Fall wäre: der Leser, dessen ästhetisches Bewußtsein 
durch monostilistische Gedichte geprägt ist, tendiert dazu, die 
Struktur von Šrameks Gedichten mit seiner (monostilistischen) 
Erwartung in Einklang zu bringen, indem er versucht, unter den 
im Gedichttext aktivierten stilistischen Systemen das ,stärkste1 
auszuwählen (d.h. dasjenige, für das es im Text mehr und signi- 
fikantere Anhaltspunkte gibt als für die anderen) und die Struk- 
tur des ganzen Textes unter dieses zu subsumieren. Er sucht 
deshalb im Text nach den stilistischen (lautlichen, syntakti- 
sehen, semantischen und thematischen) Merkmalen, die ihm als An- 
haltspunkt für die Wahl eines der Systeme, die der Text in sei- 
nem Bewußtsein aktivierte, dienen könnten, und obwohl er zu 
keinem eindeutigen, seine Erwartung befriedigenden Ergebnis 
kommt, wird er für seine rezeptive Aktivität doch ,belohnt'; 
denn in dem durch die stilistische ,Polyphonie' aktivierten, 
bewußt qemachten Wahrnehmungsprozeß werden mehr struktur- und 
damit auch bedeutungsrelevante Elemente des Textes evident ge- 
macht als bei einer in Bezug auf den Stil passiven Wahrnehmung, 
und der Bedeutungswert der semantischen Information, die der 
Text dem Leser vermittelt, wird dementsprechend höher sein. Die 
für den jungen šramek charakteristische intratextuelle Konfron- 
tation von stilistisch heterogenen Kontexten bewirkt also, ähn- 
lieh wie die Konfrontation von semantisch inkongruenten lexika- 
lischen Einheiten bei Toman, eine erhebliche Zunahme der Bedeu- 
tungshaltigkeit des Textes, und ihre Aufdeckung gibt deshalb 
auch die (zumindest teilweise) Antwort auf die Frage, wie Šramek 
der wohl schwierigsten der Aufgaben gerecht wurde, die die Ent- 
Wicklung der tschechischen Poesie den *anarchistischen' Dichtern 
stellte: unter den Bedingungen der allgemeinen Vereinfachung des 
syntaktisch-semantischen Aufbaus das hohe semantische Fassungs- 
vermögen des Gedichts zu bewahren.

Doch die Gegenüberstellung von stilistisch heterogenen 
Kontexten ist für Šrameks Lyrik noch aus einem anderen Grunde 
von eminenter Wichtigkeit: sie stellt hier nämlich jenes Prinzip 
dar, das die Auswahl der künstlerischen Mittel und die Art ihrer
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Verwendung im Gedicht in letzter Instanz bestimmt und das die 
einzelnen 'Verfahren1 zu einem sinnvollen Strukturganzen verbin- 
det. Es wurde hier schon erwähnt, daß sich auf die strukturorga- 
nisierende Wirkung dieses Prinzips bereits die Eigenart der 
rhythmischen Organisation von Šrameks Gedichten zurückführen 
läßt: Der Konfrontation von heterogenen stilistischen Kontexten 
entspricht auf der rhythmischen Ebene die Konfrontation von he- 
terogenen metrischen Normen, wobei der Wechsel der stilistischen 
Aspekte mit demjenigen der metrischen Normen oft koinzidiert - 
so fällt beispielsweise in unserem Beispiel "Blizko konce" der 
Übergang vom ,prosaischen' Stil der zweiten Strophe zum ,ge- 
fühlsmäßig lyrischen1 Stil der dritten Strophe mit dem Übergang 
vom jambischen zum trochäischen Metrum zusammen. Doch die Fest- 
Stellung, daß die kontrastive Verbindung von heterogenen stili- 
stischen Schichten im Rahmen eines Gedichts das dominierende 
Konstrukticnsprinzip von šrameks früher Lyrik bildet, gibt uns 
auch die Möglichkeit, Šrameks Vorliebe für die Ausnützung vom 
fertigen, überindividuellen 1Wortmaterial1 verschiedener Prove- 
nienz funktional zu erklären. Der Literaturkritik ist zwar die- 
ser für den jungen Šramek charakteristische 1Worteklektizismus * 
nicht ganz entgangen; sie erklärte ihn jedoch als eine typische 
Anfängererscheinung, als eine Ausdruck ,der Ratlosigkeit und 
Unerfahrenheit eines debütierenden Autors* und bewertete ihn 
deshalb ausgesprochen negativ Unserer Meinung nach bedient 
sich jedoch Šramek dieser fertigen, konventionalisierten Wen- 
dungen (ein gutes Beispiel dafür sind die dekadenten metaphori- 
sehen Klischees vom Typ Hkvést blinem" oder " smutek tepen vypi- 
tych" in der ersten Strophe des Gedichts "Blizko konce'* ) weder 
aus ,jugendlicher Ratlosigkeit1 noch ihrer ästhetischen Qualität 
wegen, sondern um ihrer Zeichenbedeutung willen, als Repräsen- 
tanten der stilistischen Systeme, die er in seinen Gedichten 
konfrontiert und die mit Hilfe von erstarrten, klischeehaften 
Wendungen im Bewußtsein des Rezipienten am besten aktiviert wer- 
den können. Diese Wendungen haben nämlich infolge ihrer wieder- 
holten Verwendung ihre Individualität zwar völlig eingebüßt und 
sind zu automatisierten Elementen des jeweiligen Stilkanons ge- 
worden, zugleich jedoch haben sie dank ihres konventionellen,
15) Vgl. z.B. A.M. PiŠa, "Jubilejni listek F. šrāmkovi", in: 

Knižka о Šramkovi, Praha 1927; wiederabgedr. in: A.M.P., 
Dvacátá léta, Praha 1964, S. 85; M. Marten, HKnihy verSü", 
in: Moderni revue 17 (1906), S. 159-160 u.a.
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überindividuellen Charakters die Fähigkeit gewonnen, auch in 
einer stilistisch fremden Umgebung ihre Zugehörigkeit zu dem je- 
weiligen stilistischen System deutlich zu manifestieren. Und 
gerade diese Eigenschaft machte sie zum geeigneten Mittel für 
Šrameks Poetik: ihre Funktion besteht darin, das Funktionieren 
von šrameks Gedichten in gleichzeitig mehreren stilistischen 
Systemen sicherzustellen, d.h. durch ihr Auftreten an einer 
bestimmten Textstelle den Leser auf die Zugehörigkeit dieser 
Textstelle zu dem jeweiligen stilistischen System so eindring- 
lieh zu verweisen, daß er sie nicht 'ignorieren' kann und diese 
Textstelle auch wirklich in dem entsprechenden stilistischen 
System 1 liest1.

Das Prinzip der Konfrontation von heterogenen stilistischen 
Kontexten bestimmte schließlich maßgebend auch die Art und Wei- 
se, in der die allgemein 'anarchistische' Hinwendung zum Lied 
bei Šramek zum Ausdruck kam. Wie wir gesehen haben, machte sich 
bei Toman die Orientierung am Lied nur sehr allgemein bemerkbar, 
als Verwendung von 1liedartigen1 rhythmisch-kompositorischen 
Verfahren, die zwar auf das Lied als solches, nicht jedoch auf 
eine konkrete Liedgattung verweisen. Im Unterschied zu Toman 
verwendet šramek in seiner Lyrik gattungsmäßig durchaus eindeu- 
tig spezifizierbare Liedformen, wobei er sich vor allem an ver- 
schiedenen Formen des Volksliedes im weitesten Sinne orientiert. 
Doch auch in seinen Gedichten nimmt die Poetik dieses oder jenen 
konkreten Liedgenres nicht die dominante Stellung ein: zwar gibt 
sich šramek nicht mit allgemeinen und vereinzelten Hinweisen auf 
das Lied zufrieden und reproduziert die Eigenschafen der jewei- 
ligen Liedgattung so genau, daß man, wenn es sich - wie in den 
meisten Fällen - um die Wiedergabe einer Volksliedgattung han- 
delt, den Eindruch hat, daß eine mehr oder weniger wörtliche 
Entlehnung aus einem tatsächlich vorhandenen Lied vorliegt. Die- 
se Lied-Paraphrasen dehnen sich jedoch nicht auf den ganzen Ge- 
dichttext aus, sondern werden als relativ selbständige Teil- 
Strukturen verschiedener Komplexität in eine in Bezug auf den 
Stil fremde Umgebung eingefügt und spielen dort die Rolle eines 
der konfrontierten stilistischen Kontexte.

Wir wollen diese für Šramek charakteristische Verwendungs- 
weise des Liedes an einem Beispiel demonstrieren:

- 2 2 0 -
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1 Nëco v kraji vylo, nëco v kraji rXalo:
2 bilÿ кЛЙ a Ćernÿ pes.
3 VŽ se na noe schylovalo
4 a já klepał ledakdes.
5 Pozdë dnes. Pozdé dnes.
6 Bylas v2dy hodná. Hostilas råda.
7 plakat nade mnou nemusiŚ.
8 Vag si, holka, kamaráda,
9 plakat nad nim nemusfŽ,

10 už ho āni, holka zlata,
11 milovati nemusiŚ.

("Było snad pozdë")

Die vier hervorgehobenen Verszeilen /8-10/ verweisen den 
Leser völlig eindeutig auf das Gattungssystem des Volksliedes« 
Obwohl es sich wahrscheinlich nicht um eine wörtliche Entlehnung 
aus einer tatsächlich vorhandenen Vorlage handelt***, ist diese 
Textstelle auf allen Strukturebenen so angelegt, daß die den 
Eindruck einer solchen Entlehnung hervorruft: die lexikalisch- 
semantische Ebene ist durch die im Volkslied übliche Anrede der 
Geliebten als "holka", im zweiten Falle sogar in Verbindung mit 
dem in den lexikalischen Kanon des Volksliedes ebenfalls einge- 
gangenen 'epiteton ornans' ("holka zlata"), bzw. durch die im 
Volkslied gängige entpersönlichte Selbstbezeichnung des lyri- 
sehen Subjekts ("kamarád") unmißverständlich spezifiziert• Auch 
die rhythmische Komposition dieser vier abschließenden Verszei- 
len weist charakteristische Merkmale des Volksliedes auf: den 
rhythmisch-syntaktischen Parallelismus ("plakat nemusíS" - "mi- 
lovati nemusiŠ"), den tautologischen Reim ("nemusiŠ" - "nemu- 
s£Š") und die Assonanz ("kamaráda" - "zlatá"). Und schließlich 
wird die Sonderstellung dieser Textstelle auch durch ihre met- 
rische Organisation hervorgehoben: während die metrische Or- 
ganisation der vorangehenden Verszeilen in tonischer wie auch 
syllabischer Hinsicht im hohen Maße heterogen ist, bilden die 
vier abschließenden volksliedhaften Verse ein metrisch völlig 
homogenes, in sich abgeschlossenes Quartett, dessen absolut re- 
gelmäßige trochäische Verszeilen nach einem im Volkslied üb-

16) In den Sammelbänden der tschechischen Volkslieder, die uns 
zur Verfügung standen (K.J.Erben, Prostonárodní Českē písné a 
îikadla, Praha 1937 ;F.L.Îelakovskÿ, Slovanske narodni písng, 
Praha 1946), läßt sich dieser Vierzeiler nicht nachweisen. 
Diese Sammelbände konzentrieren sich allerdings beinahe aus- 
schließlich auf die ländliche Folklore, und im Falle dieses 
Verszeilers könnte es sich um die Entlehnung aus einem städ- 
tischen Volkslied handeln. Miloš Sedmidubský - 9783954792078
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lichen syllabischen Strophenschena (8+7+Ô+7) geordnet sind.
Die Zugehörigkeit dieses Textteils zum stilistischen System 

des Volksliedes steht also außer Zweifel. Der vorangehende Text 
entspricht jedoch ganz offensichtlich diesem Bezugssystem nicht. 
Im Gegensatz zum bilderlosen abschließenden Volkslied-,Quartett1 
(im Falle des ,epiteton ornans1 holka zlatâ handelt es sich ja 
um eine völlig lexikalisierte metaphorische Verbindung) stellt 
die erste Strophe (1-5) einen entfalteten symbolischen Kontext 
dar. Obwohl auch sie keine metaphorische Verbindung im eigent- 
liehen Sinne aufweist, schließt sie in sich bestimmte Signale 
ein, die den Leser veranlassen, diesen Textabschnitt mit Hilfe 
eines symbolischen 'Schlüssels* zu ,dekodieren1, d.h. hinter 
seiner primären, denotativen Bedeutung eine symbolische Bedeu- 
tung zu suchen: die Funktion solcher *Kode1-Signale haben hier 
von allem die Ausdrücke "bily k&fi" und Hćernÿ pes", die in die 
symbolistische Tradition als konventionalisierte symbolische Be- 
Zeichnung für ,Reinheit1, bzw. für Sehnsucht nach ihr und für 
das 1Aus-der-Gesellschaft-Ausgestoßen-Sein1 eingegangen sind17. 
Auch die unbestimmten Pronomina (n$co 2x, ledakdes), die die 
ohnehin sehr unbestimmte, verschwommene denotative Bedeutung der 
ersten Strophe noch weiter verdunkeln, veranlassen den Leser, 
die Referenz dieses Textabschnittes auf der Ebene der *zweiten*, 
symbolischen Realität zu suchen18.

Vom sechsten Vers an läßt sich jedoch der Text nicht mehr 
in dem 1 Kode'-System ,lesen1, in dem er bis dahin funktioniert 
hatte. Die in monologischer Form vermittelte irreal wirkende

17) Vgl. z.B. bei A.Sova:"psa černeho v snu vyglu pohofl" 
(Vyboufené smutky); "и jezera kűft bíly náhle rSál" (Lyrika 
lásky a života); vgl. auch das Symbol des weißen Pferdes bei 
Jan Preisler, einem der bedeutendsten Repräsentanten des Sym- 
bolismus in der tschechischen Malerei.

18) Durch das außergewöhnlich häufige Vorkommen von unbestimmten 
Pronomina zeichnete sich vor allem die Dichtung Karel Hlavâ- 
čeks, eines der bedeutendsten tschechischen Symbolisten, aus: 
"Bei HlavaČek taumeln wir ständig im Unbestimmten: lauter 
kdosif kdesi, odkudsi, kamsi."(F.X.Salda, "Nâkolik poznámek к 
poesi 1 Karla HlavaČka", in: Saldfiv zápisnik, Bd.3, S.41-51; 
hier zit. nach: F.X.5., Medailony, Praha 1941, S.71). Auf 
HlavaČeks Stil wird in diesem Textabschnitt auch durch das 
Reimen von ,participium perfecti activi* verwiesen: neben dem 
Reimpaar "rŽa-lo": "schylov-alo" kommt hier auch ein unvoll- 
ständiger innerer Reim auf *,-lo" vor ("vy-ію" - "ria-lo"), 
wobei die diesen inneren Reim bildenden Wörter in dem Reim- 
wort "schylovalo" z.T. vereinigt sind ("v-^lo": "rža-Io"/ 
"sch-ylo-v-alo). Zu HlavaČeks Vorliebe für die Reime auf 1- 
Partizip vgl. J.Jirât, 0 smyslu formy, Praha 1946, S. 128-129.
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Szenerie und die symbolisch gedeutete lyrische Handlung sind in 
den Verszeilen 6-7 durch die demonstrative Alltäglichkeit und 
Explizitheit einer gewöhnlichen dialogischen Situation abgelöst, 
in der das lyrische Subjekt die hier zuerst auftauchende weib- 
liehe Person in einer ausgeprägt umgangssprachlichen Diktion 
anspricht (vgl. die umgangssprachlichen Kontraktionen der zusam- 
mengesetzten Perfektform: Hbyla jsiH -> "bylas"; "hostila jsi"
-> "hostilas'• ) .

In den abschließenden Versen 8-11 verwandelt sich schließ- 
lieh die persönliche dialogische Replik des lyrischen Subjekts 
in eine entpersonifizierte Form des Volksliedes« Die bereits 
durch die Form einer Volkslied-Paraphrase herbeigeführte Entper- 
sonifizierung wird hier noch durch die Transformation der ersten 
grammatischen Person in die dritte hervorgehoben: 1*ja” -> "ka- 
maräd", HonH (״nim", "ho")^• Dementsprechend modifiziert sich 
auch die Semantik der Mitteilung: die ,formale Entpersonifizie- 
rung1 bewirkt eine ironische Distanzierung des lyrischen Sub- 
jekts von sich selbst und seiner eigenen Aussage und wirft zu- 
gleich ein ironisch-distanziertes Licht auf seine vorhergehenden 
1ernst gemeinten1 Aussagen, ohne dadurch allerdings ihre Gültig- 
keit außer Kraft zu setzen. Zwischen der Volkslied-Paraphrase 
und ihrer Text-Umgebung entstehen komplizierte wechselseitige 
Relationen, und die eindeutige, triviale Bedeutung, die diese 
Volkslied-Paraphrase für sich selbst genommen hat, wird kompli- 
ziert und intensiviert, da sie unter der Einwirkung der stili- 
stisch und semantisch heterogenen Kontexte unerwartete, neue 
Aspekte aufweist.

Hier noch einige Beispiele dieser Art:

synek si potichu hvízdá:
2 všeho kol trochu uŽ hloupv. 
délá si houpy hou, houpy. 
pohíební pochod si hvizdã.- -

(,1Černā hodinka*1)

Die hervorgehobenen zwei Verszeilen sind ein abgewandeltes Zitat 
aus einem bekannten volkstümlichen Wiegenlied:
19) Am deutlichsten ist diese grammatische •Entpersonifizierung1 

durch die Gegenüberstellung der Verszeilen 7 und 9 zum Aus- 
druck gebracht, deren Struktur sich lediglich durch die gram- 
matische Person des die syntaktische Objekt-Position reali- 
sierenden Personalpronomens unterscheidet :Miloš Sedmidubský - 9783954792078
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I...]Houpy, houpy, houpy 
byly vSecky hloupy.20

Der Kontext, in den dieses Zitat eingefügt ist, stellt seiner- 
seits eine teilweise ,Entlehnung1 aus Toman dar:

]״-[
syn ztracenÿ nade vŠim hvízdá 
zatrpklou elegii.
(“Ztracenÿ syn"; Torso života)

Šramek ersetzte allerdings den Ausdruck "zatrpkla elegie1* durch
eine andere Charakteristik der ,Gattung1 der ,gepfiffenen' Me-
lodie - "pohrebni pochod" - und erzielte dadurch einen wirkungs-
vollen Kontrast: *Wiegenlied* - *Trauermarsch'.

Im Gedicht "Narodil se** ist auf ähnliche Weise die Pa- 
raphrase eines bekannten Kindersprüchleins verwendet:

к vyti vychfic vlastní píseft 
komponoval panchart.
Že je nëkde domeŽek 
v־tom domečku blbeček, 
že zapali domečeк 
mały, tichy b l b g t f e k . 21

In der vierten Strophe des Gedichts "Pfed spanim" wird die 
Form eines Abzählreimes imitiert, wobei es hier zur Mischung von 
drei Sprachen kommt (Tschechisch, Latein und Russisch) - es wäre 
jedoch wahrscheinlich falsch, in diesem *makkaronischen' Vier- 
zeiler einen äußersten Ausdruck der Stilmischung zu sehen, denn 
die Sprachmischung funktioniert hier eher als ein charakteri- 
stisches Merkmal des Abzählreimes:

[...]
Noe! Spät. Jen maličke resumé:
tfi velci autofi, kterÿm vše véfirne,
za prvé, za druhé, га tfetí,
z knih my se učime fijeti/
summa summarum nakonec -
nula, nula, moïodéci

7 "Plakat nade mnou [1.Person] nemusiŠ."
9 "Plakat nad nim [3.Person] nemusiŠ."

20) K.J.Erben, Prostonárodní Českē pisnë a fikadla. hrsg. von 
J.Horâk, Praha 1937, S.14.

21) Vgl. dazu bei Erben: *'Byl jeden domeček,/v tom domeČku 
stoleček." (ebd., S.19). Miloš Sedmidubský - 9783954792078
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Als letztes Beispiel soll ein Abschnitt aus dem Gedicht 
,,Naposled" angeführt werden, wo dem Stil eines sentimentalen 
Gassenliedes eine ,Grabinschrift1 ("odpoČIvej v pokoji") 
gegenübergestellt ist :

[...]
a já si šeptal: po boji 
odpoČivej v pokoji,
Žadna, boŽe, żadna z Žen 
uŽ mé srdce nezhojiT

*
Die Konfrontation von stilistisch heterogenen Kontexten im 

Rahmen e i n e s  Gedichts spielt also in der Struktur von 
Šrameks früher Lyrik die Rolle des konstitutiven Faktors, dessen 
selektive und strukturorganisierende Wirkung auch entscheidend 
Einfluß auf die Art und Weise genommen hat, in der in Šrameks 
Lyrik die überindividuellen Prinzipien und Tendenzen der ,anar- 
chistischen* Poetik in eine individuelle dichterische Struktur 
transformiert wurden. Doch die strukturelle Relevanz dieses 
,formalen1 Faktors erschöpft sich nicht darin, daß er die ein- 
zelnen Schichten und Komponenten des Werkes und die von ihnen 
getragenen Bedeutungen systematisiert und zu einem sinnvollen 
Strukturganzen zusammenschließt; das ,formale1 Prinzip der Kon- 
frontation von stilistisch heterogenen Kontexten weist zugleich 
seine eigene, unmittelbare semantische Relevanz auf: die kontra- 
stive Gegenüberstellung von heterogenen stilistischen Systemen 
im Rahmen einer einzigen stilistischen Struktur führt dazu, daß 
die Relativität jedes von ihnen bewußt wird, und relativiert da- 
mit zugleich auch ihre Interpretationen der dargestellten Welt: 
die im Gedicht dargestellte Realität zerfällt in eine Vielzahl 
von Interpretationen, die sich wechselseitig ausschließen, ohne 
daß dabei eine von ihnen die anderen völlig außer Kraft zu set- 
zen vermöchte, und es wird so die Unmöglichkeit sichtbar ge- 
macht, den Sinn der Wirklichkeit durch irgendeine endliche In- 
terpretation zu erfassen. Die Offenheit und Mehrdeutigkeit des 
•anarchistischen* Weltbilds, die wir bei Toman haben feststellen 
können, findet also auch in Šrameks Lyrik ihre spezifische Ent- 
sprechung.
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IV. Der 1anarchistische dol*nik* (am Beispiel der Poesie von 
F « Gellner)

Der Vers von Gellners Gedichten ist genauso wenig erforscht 
wie der Vers von Toman und Žramek. In Hinblick auf Gellner muß 
jedoch das Desinteresse der tschechischen Versforschung um so 
erstaunlicher erscheinen, als seine Versstrukturen eine viel ra- 
dikalere und vom Standpunkt der Versgeschichte aus auch bedeu- 
tendere Antwort auf den Entwicklungsstand des tschechischen 
Verssystems zu Beginn des 20. Jahrhunderts geben als die Vers- 
Strukturen von šramek und Toman. Während diese und andere 1anar- 
chistische1 Dichter bestrebt waren, die rhytmische Differen- 
ziertheit des metrischen Verses vor allem dadurch wiederher- 
zustellen, daß sie die rigorosen Normen, die die Parnassisten 
dem syllabotonischen Vers aufgezwungen hatten, vielfach und sy- 
stematisch verletzten bzw. sie durch modifizierte, wenig strikte 
Regeln ersetzen, begnügte sich F. Gellner nicht mit dieser 're- 
formistischen' Lösung, sondern setzte dem automatisierten Vers 
der parnassistischen Schule eine völlig neue, bereits jenseits 
der Grenzen des syllabotonischen Verssystems liegende Versform 
entgegen. Diese Versform, die etwa dem deutschen 1Knittelvers1, 
bzw. dem russischen dol1nik entspricht, kommt zwar in einem sehr 
schnell zunehmenden Maße auch bei anderen *anarchistischen1 
Dichtern vor; da aber Gellner der erste war, der von ihr konse- 
quent und systematisch Gebrauch gemacht hat (in 25% der Gedichte 
in Po nås at1 pfijde potopa und 40% der Gedichte in Radosti 
Života), kann man ihn als den eigentlichen Initiator dieser 
metrischen Neuerung betrachten*. Es scheint deshalb sinnvoll, 
die Gesetzmäßigkeiten dieses Verses, für den wir mangels eines
1) Das erste datierbare Gedicht, das Gellner im dol1nik-Vers ge- 

schrieben hat, stammt bereits aus dem Jahre 1898. Es handelt 
sich um das später in Po nâs at* pfiide potopa aufgenommene 
Gedicht "Reflexe", das 1899 in Novf kult (Jg. 2, Nr. 9, S. 
247) erschienen ist, nach den Angaben von Gellners Freund J. 
Mach jedoch bereits 1898 in einer handgeschriebenen Zeit- 
schrift der Jungbunzlauer Studenten (Mládí) veröffentlicht 
wurde (J. Mach: "Gellnerova prvotina", in: Lidové noviny,
Jg. 1924, Nr. 617, S. 1-2, Nr. 618, S. 1-2). Bei V. Dyk tau- 
chen vereinzelte Experimente mit dieser Versform schon etwas 
früher auf - das erste ist das Gedicht "Scèna" in seinem 
Erstlingswerk A porta inferi (1897) -, doch zu ihrer svstema- 
tischen und breiten Verwendung kommt es bei Dyk erst in dem 
Buch Вигібі (1903), also erst zwei Jahre nach dem Erscheinen 
von Gellners Po nås at* prijde potopa.

- 2 2 6 -
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besseren Terminus die Bezeichnung "anarchistischer dol1nik" 
einführen, am Material von Gellners Gedichten zu erläutern.

Vom systematisch-typologischen Standpunkt aus stellt der 
1anarchistische* dol1nik eine Obergangsform zwischen dem sylla- 
botanischen und dem rein tonischen Verssystem dar: es wird hier 
zwar die Hauptregel des syllabotonischen Verses - der Isosylla- 
bismus der rhythmisch korrespondierenden Verszeilen - außer 
Kraft gesetzt und nur die Anzahl der metrischen Hebungen kon- 
stant gehalten; doch im Unterschied zu dem rein tonischen Vers 
ist in diesem Verstypus der Umfang der metrischen Senkung nicht 
ganz unncrmiert: sie kann nur ein- oder zweisilbig sein; d.h. 
die unmittelbare Berührung zweier Akzente und mehr als zwei- 
silbige Senkungen sind hier nicht zugelassen. Die Verwendung des 
Auftakts (1Anakrusis1) kann im dol1nik-Vers im Gegensatz zum 
syllabotonischen Vers, wo sie an bestimmte Versmaße gebunden 
ist, völlig frei variieren^. Die Realisierung der metrischen 
Hebungen durch die sprachlichen Akzente bildet dagegen in dieser 
Versart - ähnlich wie in den syllabotonischen Versen und im Un- 
terschied zum rein tonischen Vers - keine metrische Konstante, 
sondern bloß eine - wenn auch sehr starke - rhythmische Tendenz; 
denn das Fehlen der sprachlichen Akzente in den metrisch beton- 
ten Positionen kann auch hier durch die Wirkung der rhythmischen 
Beharrungskraft (Inertion) kompensiert werden. So stellt bei- 
spielsweise im folgenden Vierzeiler aus Gellners Radosti Života 
(Nr. XIX) die vierte Verszeile keine Abweichung von der metri- 
sehen Norm dar, obwohl sie anstatt der erwarteten drei nur zwei

Die konsequente Einhaltung der dol1nik-Norm im vorangehenden 
Kontext bewirkt, daß auch die vierte Verszeile als dreihebig 
empfunden wird. Die metrische Hebung fällt dabei entsprechend 
der Regel, nach der eine unmittelbare Berührung zweier Ikten un-
2) Die im russischen dol1nik durchaus üblichen zweisilbigen Auf- 

takte sind jedoch in dessen tschechischem Äquivalent nicht 
möglich, da es im Tschechischen bekanntlich keine Sprechtakte 
mit zwei unbetonten Silben in der Anfangstellung gibt.

sprachliche Akzente aufweist:

a £ x x £ x x x x x
b x x x x x x x x
a x x x x x x x x
b x x x x x x x

Od rãna dfepël jsem vesele 
v hospodŽ pfi plné sklence. 
Se mnou sedëli piatele 
ztracené existence.
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zulässig ist, und in Übereinstimmung mit der Position des 
letzten Iktus in der zweiten, mit der vierten rhythmisch korres- 
pondierer.den Verszeile, auf die vorletzte Silbe: x x x x x x x .  
Hier noch einige Beispiele (die sprachlich akzentlosen, metrisch 
aber betonten Silben sind unterstrichen):

a x x x x x x x x
b x x x x x x x
a x x x x x x x x
b x x x x x x x x

(1) Pfijdou-li tudy potaji 
divoci kommunardi, 
ktefí ve zbranich Čekaji 
aŽ Nővé Jitro se zardí.

("Reflexe”; Po nás at1 pfijde potopa)
x
x
X

X
X
X
X

X
X
X
X

X
tX
X
X

X
X
X
*X

X/X
X
X

X
*

a
b
a
b

(2) Páka se h^motnŐ zvedala
a pro maié Člunky v chvatu 
hrbatá babka soukala 
cívky na kolovratu.

(XXVI ; Radosti Života)
a x x x x x x x x x
b x x x x x x x
a x x x x x x x x
b x x x x x x x x

(3) ZboŽnē jsem na ni zfel, bezmála 
jak stíedovéky álechtic.
Ona se na mne usmála, 
srdce mé zlomiti nechtíc.

(III; Radosti Života)
x x
X x 
X

X X
X X
X X
X X

X
X
X
X

X
X

$X
X

X X X  

* X X 
X X X  

X X X

a
b
a
b

(4) Tvrdy chléb chudoby ràdi jsme 
v lásce lámali spolu.
Byl veČer, sedëli za tmy jsme 
и neprostfeného stolu.

(IX; Radosti Života)

In allen diesen Vierzeilern ist die Position des durch den 
sprachlichen Akzent nicht realisierten Iktus völlig eindeutig 
festgelegt. In den zwei letzten Beispielen geschieht dies durch 
die Regel, daß im dol1nik zwei Ikten nicht unmittelbar nebenein- 
anderstehen dürfen (3), bzw. daß die Senkung nicht mehr als zwei 
Silben erhalten darf (4), in Beispielen (1) und (2) durch die 
(für alle Verstypen verbindliche) Regel, daß die Katalektik der 
durch den Reim aufeinander bezogenen Verse übereinstimmen muß.

In den Fällen jedoch, in denen der sprachlich nicht reali- 
sierte Iktus auf eine Gruppe von vier akzentlosen Silben im 
Versinneren fällt, ist seine Position nicht mehr so eindeutig 
geregelt. Während bei den drei (3), bzw. fünfsilbigen (4) ak- 
zentlosen Silbengruppen kein Zweifel über die Position des Iktus 
entstehen kann, lassen hier die dol1nik-Regularitäten die Beto- 
nung sowohl der zweiten als auch der dritten Silbe zu. Die da- 
durch entstehende metrische Ambiguitiät kann im gewissen Maße
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abgeschwächt werden, wenn die Position des fraglichen Iktus 
durch den unmittelbaren Kontext suggeriert wird:

V hlavë je temnota,v srdci je temnota. a á x x á x x x x x x x x  
Ach bratfi 2 mokré čtvrti, b x & x & x x x
jako fe nebojíme se Źivota, a & x x x x x x x x x x
nebojime se smrti. b x x x x x & x

("A hudba hràla...1״)

In der let2ten Verszeile fällt der zweite Iktus in Analogie zu 
der *jambischen1 Alternation der Akzente in der zweiten Zeile am 
ehesten auf die vierte Silbe. Diese Interpretation wird hier 
außerdem durch den Umstand nahegelegt, daß diese Verszeile in 
einem dreihebigen jambischen Gedicht mit weiblichem Versausgang 
ohne weiteres Vorkommen könnte, während sie in jedem anderen 
syllabotonischen Kontext eine Abweichung von der metrischen Norm 
bedeuten würde. In der dritten Zeile dieser Strophe ist jedoch 
die Entscheidung zwischen den beiden von der dol1nik-Norm zuge- 
lassenen Positionen des dritten Iktus weder durch die Analogie 
zur ersten Zeile noch durch die Äquivalenzbeziehung zu einem der 
traditionellen Metren des syllabotonischen Verses erleichtert, 
und die metrische Ambiguität kann hier infolgedessen nicht auf- 
gelöst werden. Solche metrisch zweideutigen Formen stellen zwar 
keinen Verstoß gegen die für den dol1nik verbindlichen Normen 
dar, doch die durch sie erzeugte rhythmische Unsicherheit führte 
offensichtlich dazu, daß bei Einführung des dol1nik-Verses in 
die tschechische Dichtung, zu einer Zeit also, als sich dieser 
Verstypus noch auf keine einheimische Tradition stützen konnte, 
nur äußerst selten von ihnen Gebrauch gemacht wurde^.

3) Vgl. Tabelle 1: Typus 2,3b; Tabelle 2: Typus 2,3b, 6,7b
u.ff.; Tabelle 3: Typus 2,3b,6,7b u. ff. (Die statistischen 
Tabellen zum *anarchistischen* dol* nik befinden sich auf S. 
267-277.) Eine Untersuchung über die Weiterentwicklung des 
dol1nik im tschechischen Kontext würde wahrscheinlich zeigen, 
daß hier die metrisch ambiguen Verse später, als sich die 
Verwendung dieser Versform bereits auf eine gewisse Tradition 
beziehen konnte, weniger konsequent gemieden wurden als in 
ihrer ersten Entwicklungsphase. Darauf scheint bereits die 
Erhöhung der Häufigkeit bestimmter Typen metrisch ambiguer 
Verse bei Sova hinzudeuten, der seine dol*nik-Gedichte nur 
wenige Jahre später als Gellner schrieb (Lyrika lâsky a živo- 
ta, 1907; vgl. insbesondere die Steigerung der Häufigkeit der 
Verse vom Typus 6,7b [ x x x x x x x x x ]  in der männlichen 
Variante des vierhebigen dol* nik auf 5% gegenüber nur 0,4% 
bei Gellner). Da es aber im Tschechischen nur eine relativ 
kleine Anzahl der für die Erzeugung der metrischen Ambiguität
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Die geringe Häufigkeit der metrisch ambiguen Verszeilen im 
'anarchistischen' dol1nik hängt aber auch damit zusammen, daß in 
diesem Verstypus die nicht vollständig akzentuierten Versreihen 
überhaupt nur relativ selten Vorkommen• Wenn gesagt wurde, daß 
im dol1nik die Akzentuierung der Ikten bloß eine rhythmische 
Tendenz darstellt, so muß noch einmal hervorgehoben werden, daß 
hier diese Tendenz viel stärker ist als im syllabotonischen 
Vers^ Während nämlich dort das Fehlen der Akzente in den me- 
trisch betonten Positionen durch die syllabische Isometrie und 
durch die regelmäßige Alternation des Metrums kompensiert wird, 
ist im dol1nik-Vers die rhythmusbildende Wirkung dieser Faktoren 
ausgeschaltet, und die Akzentlosigkeit eines Iktus muß hier des- 
halb durch eine konsequente Realisierung der benachbarten Ikten 
kompensiert werden. D.h. soll in einem dol1nik-Gedicht die me- 
trische Erwartung erweckt und aufrechterhalten werden, so darf 
in ihm die Tendenz zur sprachlichen Realisierung der Ikten nicht 
eine gewisse Grenze unterschreiten. Die statistischen Daten über 
die Häufigkeit der unvollständig akzentuierten Versreihen im 
*anarchistischen1 dol1nik (Tabelle 4-6) belegen, daß diese 
Grenze im ersten Entwicklungsstadium dieser Versform äußerst 
hoch lag. Während im syllabotonischen Vers die mittlere Akzent- 
losigkeit der versinternen Ikten normalerweise zwischen 20-40% 
liegt, übersteigt sie hier zumeist nicht die Grenze von 10%. In 
den meisten Fällen liegt sie noch wesentlich niedriger, bei 
Gellner z.B. zwischen 0% (3.Iktus im vierhebigen dol1nik) und 9% 
(2.Iktus in der männlichen Variante des vierhebigen dol'nik)4.

Grundsätzlich anders verhält es sich jedoch im 'anarchisti- 
sehen* dol'nik mit dem Anfangs- und Schlußiktus. Da es im 
Tschechischen keine Sprechtakte mit mehr als einer akzentlosen 
Silbe in der Anfangsstellung gibt, bildet hier die Akzentuierung

im dol* nik geeigneten fünfsilbigen Sprechtakte gibt (3,6%), 
dürfte hier der Anteil solcher Verszeilen auch später nicht 
wesentlich höher liegen.

4) Die Weiterentwicklung des tschechischen dol'nik deutet sich 
offensichtlich auch in dieser Hinsicht bei Sova an, in dessen 
dol*nik-Versen die Tendenz zur Akzentuierung der Ikten be- 
reits etwas abgeschwächt zur Geltung kommt. Aber auch er 
übersteigt die 10%-Grenze nur in zwei Fällen (um 1,8% im 
zweiten Iktus des dreihebigen dol* nik und um 4,8% in der 
männlichen Variante dieser Versform), und auch später dürfte 
m.E. die durch diese Versforn der akzentlosen Realisierung 
der versinternen Ikten gesetzte Grenze über den im letzten 
Falle erreichten Mittelwert hinaus nicht mehr wesentlich an- 
steigen.
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des ersten Iktus (im Unterschied zum russischen dol1nik) eine
rhythmische Konstante; in der letzten (im russischen dol1nik
konstant akzentuierten) Hebung kommt dagegen die Tendenz zur
sprachlichen Realisierung der Ikten wesentlich schwächer zur
Geltung als in den versinternen Ikten: in der weiblichen Varian-
te des *anarchistischen1 dol* nik liegt die mittlere Akzentlosig-
keit des letzten Iktus zumeist zwischen 10-20% (am höchsten ist
sie wieder bei Sova - 18, bzw. 19,9%), die männliche Variante
weist dann noch viel höhere Mittelwerte auf (25-70%). Die Ab-
Schwächung der Tendenz zur Akzentuierung der Ikten wird hier of-
fensichtlich durch die verstärkte Wirkung der rhythmischen Iner-
tion am Versausgang bewirkt, die - bedingt v.a. durch den Reim -
es ermöglicht, daß der die Versreihe abschließende Iktus im
dol* nik etwa auf die gleiche Weise behandelt wird wie im sylla-
botonischen Vers. Auf dessen Hintergrund muß auch die auffallend
häufige Akzentlosigkeit des letzten Iktus in der männlichen
dol1nik-Variante gesehen werden, die nicht mehr so überraschend
erscheinen wird, wenn man berücksichtigt, daß im syllabotoni-
sehen Vers die entsprechenden Mittelwerte normalerweise 60-80%5betragen .

Diese metrische *Lizenz1 ist durch den Umstand bedingt, daß 
der letzte Iktus der männlich abgeschlossenen rhythmischen Reihe 
im tschechischen Vers nur durch ein akzentuiertes (d.h. autose- 
mantisches) Monosyllabum realisiert werden kann. Da aber der An- 
teil solcher rhythmischen Einheiten am tschechischen rhythmi- 
sehen Wortschatz äußerst beschränkt ist (5,5%), würde eine kon- 
sequentere Akzentuierung des männlichen Versausgangs notwen- 
digerweise eine außerordentlich schwerwiegende Umgruppierung im 
rhythmischen Wortschatz nach sich ziehen. Daher ersetzt man im 
tschechischen syllabotonischen Vers die männliche Versklausel 
sehr oft durch eine längere, am häufigsten daktylische Klausel.
5) Die einzige Ausnahme bildet der sog. *romantische Jambus* von 

Mâcha, in dessen männlichen Klauseln die Akzentlosigkeit des 
letzten Iktus extrem niedrige Werte erreicht (um 30%). In der 
späteren Entwicklung wurde der *romantische Jambus* zu einer 
nur episodisch vorkommenden, stilistisch merkmalhaften rhyth- 
mischen Variante mit einer spezifischen semantischen Färbung 
(vgl. dazu M. Červenka: *'Rytmicky impuls Őeského sylabotó- 
nického verSe", in: M.Č: Statistické obrazy verŠe, Praha 
1971, S. 5 ff. Auf die dieser Studie beigefügten statisti- 
sehen Tabellen stützen sich zumeist auch die übrigen Angaben 
über die Akzentuierung der Ikten im tschechischen sylla- 
botonischen Vers).
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Die akzentlose Realisierung des männlichen Vcrsausgangs hat sich 
hier so sehr konventionalisiert, daß selbst solche Gedichte, in 
denen alle männlichen Versreihen mit einer akzentlosen Silbe 
schließen, nicht als eine Abweichung von der metrischen Norm 
empfunden werden.

Diese Konvention konnte sich nun auch der ,anarchistische1 
dol1nik zunutze machen, so daß die mittlere Akzentlosigkeit des 
letzten Iktus in männlich abgeschlossenen dol1nik-Versen zumeist 
viel höhere Werte aufweist, als es in den übrigen metrisch be- 
tonten Positionen der Fall ist. Für die Erklärung durch die Ana- 
logie zum syllabotonischen Vers spricht hier auch der Umstand, 
daß diese metrische *Lizenz* nur in solchen männlichen dol1nik- 
Versen in Anspruch genommen wird, in denen die letzte Senkung 
einsilbig ist, d.h. die *jambisch1 bzw. 'trochäisch1 abgeschlos- 
sen sind. Die akzentlose Realisierung des männlichen Versaus- 
gangs ist nämlich nur in den zweisilbig alternierenden Versrei- 
hen üblich. Im tschechischen Daktylos dagegen, in dem die Akzen- 
tuierur.g der Ikten eine rhythmische Konstante bildet, wird zwar 
der letzte Iktus der weiblichen Variante zumeist weniger konse- 
quent realisiert als die versinternen Ikten, doch seine Akzent- 
losigkeit wird immer als stilistisch merkmalhaft empfunden (die 
statistischen Mittelwerte steigen hier nur in Ausnahmefällen auf 
mehr als 20% an) . Der akzentlose dol1nik-Ausgang vom Typ 
x x x x kann deshalb auf keine entsprechende Tradition bezogen 
werden wie seine 'jambische' Variante (x x x), und es ist des- 
halb verständlich, daß er im 'anarchistischen' dol* nik entweder 
konsequent akzentuiert (Holy, Mähen) oder gar gemieden wird 
(Gellner, Dyk, Sova)7.

*

6) Vgl. dazu M. červenka: "Epicky daktyl", in: M.Č. Statistické 
obrazy verŠe, Praha 1971, S. 75-145, speziell S. 180 ff. und 
Tabelle I (S. 133-134).

7) Siehe die rhythmischen Typen 1, 2, 3 und 5 in Tabelle 3, bzw.
6. - A. Sova, der sicherlich nicht zu den Dichtern der 'anar- 
chistischen* Generation gezählt werden kann, vollzieht in 
seiner durch den Gedichtband Lyrika lasky a života repräsen- 
tierten Schaffensphase eine bemerkenswerte Annäherung an die 
Prinzipien der *anarchistischen* Poetik. Daher ist es durch- 
aus legitim, auch die in diesem Band zahlreich vertretenen 
dol1nik-Gedichte als eine Erscheinungsform des *anarchisti- 
sehen' dol* nik zu interpretieren. Miloš Sedmidubský - 9783954792078
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Es war notwendig, die Gesetzmäßigkeiten des tschechischen 
dol1nik etwas ausführlicher - wenn auch notgedrungen nur tenta- 
tiv - darzulegen, denn in der tschechischen Versforschung wurde 
dieser prosodischen übergangsform bisher keine Beachtung ge- 
schenkt. Man ging generell von der Annahme aus, daß der tonische 
Vers für die tschechische Dichtung ungeeignet sei, bzw. nur in 
solchen Sonderfällen (Übersetzungen, ,Imitationen* u.ä.) vorkom- 
men könne, in denen seine Verwendung durch eine explizite Bezug- 
nähme auf diejenigen Literaturen motiviert ist, die diesen Vers- 
typus kennen. Diese Annahme wird dabei zumeist durch das Argu- 
ment gestützt, daß der tschechische Akzent keine phonologische 
Funktion hat, bzw. zu *schwach* sei, um als prosodische Basis 
eines eigenständigen Verssystems dienen zu können. So argumen- 
tiert z.B. auch M. Červenka, wenn er mit der von K. Horälek ver- 
tretenen Ansicht polemisiert, der Vers einiger Balladen des Ro- 
mantikers K. Erben könne als "tonisch-syllabischer" Vers® inter- 
pretiert werden:

HIn der Zeit unserer [nationalen] *Wiedergeburt* kommt der 
sog. tonische Vers nur im direkten Zusammenhang mit den Überset- 
zungen und Imitationen der russischen Volksepik vor. Die unmit- 
telbare semantische Motivation gab hier diesem nur episodisch 
vorkommenden und nie konsequent realisierten Verssystem die MÖg- 
lichkeit, sich über die Schwierigkeitn hinwegzusetzen, die das 
Material der tschechischen Sprache seiner Realisierung bereitet, 
das wegen der geringen phonologischen Befrachtung des tschechi- 
sehen Akzents (und der sich daraus ergebenden schwachen Opposi- 
tion von akzentuierten und akzentlosen Silben [...]) für die 
Realisierung der tonischen Norm wenig geeignet ist. Auch die 
späteren, modernen Versuche zur Einführung der tonischen Proso- 
die (Theer) haben diese Schwierigkeiten nicht meistern können 
und sind nicht in der Lage gewesen, sich in der eigentlichen 
Produktion vom *vers libre1 abzugrenzen. Der tschechische toni- 
sehe Vers stellt eigentlich bis heute einen typischen Überset- 
zungsvers dar."9
8) Diese Bezeichnung schlägt Horâlek für solche Verse vor, in 

denen zwar sowohl die Anzahl der Ikten als auch der syllabi- 
sehe Umfang konstant sind, die Position der Ikten aber va- 
riiert (K. Horälek: "Slabiön^ verŠ v slovanské lidové рое- 
zii'*, in: Slavia 32 [1963], S. 54-69, speziell S. 55 und 64).

9) M. Červenka: "VerŠove systémy v Erbenov« Kytici", in: Česka 
literatura 15 (1967), S. 209. Einen noch eindeutigeren Stand-
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Es ist in unserem Zusammenhang nicht notwendig, diese Argu- 
mentationsweise auf ihre Stichhaltigkeit zu prüfen^, denn die 
Frage, ob die phonologische Struktur des Tschechischen die Kon- 
stituierung des tonischen Verssystems zuläßt, braucht hier in 
der Form, wie sie in der tschechischen Verstheorie gestellt 
wird, nicht beantwortet zu werden. Der entscheidende Fehler, der 
die tschechischen Versforscher bisher daran hinderte, die Vers- 
struktur vieler Gedichte von Gellner und anderen 'anarchisti- 
sehen' Autoren als dol1nik-Vers zu identifizieren und zu be- 
schreiben, besteht nämlich gerade darin, daß sie die Frage nach 
der *Eignung1 des tonischen Verses für das Tschechische in einer 
zu undifferenzierten Weise stellen: Man geht in der tschechi- 
sehen Versforschung generell von der Vorstellung eines r e i n  
tonischen Verses aus, d.h. eines Verssystems, das ausschließlich 
auf der Rekurrenz der konstanten Iktenzahl in den einzelnen 
Verszeilen basiert, und läßt dabei die Möglichkeit ganz außer 
acht, daß es zwischen dem syllabotonischen und dem rein toni-

punkt hat in dieser Frage J. Levy vertreten (J.L.: "Izochro- 
nie taktft a izosylabismus jako Činitele básnického rytmu'1, 
in: Slovo a slovesnost 23 [1962], S. 1-8, 83-92): ausgehend 
von der bereits recht obsoleten taktometrischen Theorie (zu 
ihrer Kritik vgl. zuletzt: M.L. Gasparov: Sovremennyj russkij 
stich, M. 1974, S. 295 ff.), sprach er dem tonischen Vers im 
Tschechischen jede Existenzberechtigung ab, und das auch in 
bezug auf seine Verwendung in Übersetzungen und Imitationen 
fremdsprachiger tonischer Verse (S. 83 ff., bzw. 90).

10) Gegen die *phonologische' Stützung der These, der tonische 
Vers sei für das Tschechische ungeeignet, spricht indirekt 
der Umstand, daß sich in der polnischen Dichtung neben der 
traditionellen syllabischen Prosodie und neben dem syllaboto- 
nischen Vers auch der tonische Vers als durchaus lebensfähi- 
ges Verssystem hat behaupten können, obwohl die phonologische 
Struktur des Polnischen für ihn keineswegs 'geeigneter' ist 
als die des Tschechischen (zum polnischen tonischen Vers vgl.
u.a.: M. Głowiński, A. Okopień-Sławińska, J. Slawiiiski: Zarys 
teorii literatury. Warszawa 1962, S. 185-193). Andererseits 
wird diese Argumentationsweise auch durch die Tatsache in 
Frage gestellt, daß in einer für den tonischen Vers von der 
phonologischen Struktur der Sprache her so außerordentlich 
gut 'geeigneten' Dichtung, wie es die russische ist, dieses 
Verssystem erst seit Anfang des 20. Jahrhunderts eine breite 
Verwendung fand; in den früheren Phasen der russischen Vers- 
geschichte hat sich seine Verwendung ausschließlich auf die 
Volkspoesie und - ähnlich wie in der tschechischen Literatur
- auf die Übersetzungen aus anderen Literaturen, v.a. der 
deutschen (dol* nik), sowie auf die durch Volkspoesie inspi- 
rierten rhythmischen Experimente, insbesondere der Romantiker 
(v.a. taktovik), beschränkt- Es entbehrt dabei nicht einer 
gewissen Ironie, daß eines der bekanntesten dieser Expe- 
rimente durch die Bezugnahme auf 'westslavische* Poesie moti-Miloš Sedmidubský - 9783954792078
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sehen Vers zahlreiche prosodische Ubergangsformen geben kann, 
deren Rhythmus nicht auf dem Akzent allein basiert, sondern in 
unterschiedlichem Maße auch durch die mehr oder weniger geregel- 
te Organisation der metrischen Senkungen getragen wird11. Solche 
Verstypen sind in anderen Literaturen wohlbekannt und zumeist 
auch viel gebräuchlicher als der rein tonische Vers, der auch in 
denjenigen Sprachen, die für ihn besonders gut geeignet erschei- 
nen, eher eine Ausnahme bildet, die einer besonderen Motivation, 
bzw. einer Stützung durch außerprosodische, bzw. gar außer- 
sprachliche Mittel (vgl. z.B. die lestnica-Schreibweise bei 
Majakovskij) bedürfen, um sich vom *vers libre* аЬдгепгеп zu 
können.

Angesichts dieser Tatsachen muß es sogar sehr naheliegend 
erscheinen, daß der relativ 'schwache* tschechische Akzent in 
der Tat nicht in der Lage ist, die prosodische Basis eines Vers- 
systems zu bilden, das ausschließlich auf dem Gegensatz von ak- 
zentuierten und akzentlosen Silben beruht. In Hinblick auf sol- 
che Versformen jedoch, in denen auch die Anzahl der Silben in 
der metrischen Senkung bestimmten Restriktionen unterliegt, 
sollte man sich derart pauschaler Urteile enthalten; denn die 
1Nachteile', die diesen Versformen aus der relativen *Schwäche' 
des tschechischen Akzents erwachsen, können hier immer noch 
durch eine rigorosere Regelung der Verhältnisse in den Senkungen 
kompensiert werden.

Im Falle einer auch in syllabischer Hinsicht so stark nor- 
miértén und dem traditionellen syllabotonischen Verssystem so 
nahe stehenden Versform, wie es der *anarchistische* dol* nik 
ist, dürften aber gar keine Zweifel über ihre *Eignung' für die 
tschechische Dichtung aufkommen. Sonst müßten die *anarchisti- 
sehen* dal *nik-Verse auch als *rhythmische Experimente* abquali- 
fiziert werden, was in Hinblick auf die Verbreitung dieser Vers-

viert wurde: Puíkins Pesni zapadnych slavjan. (Zur Frage der 
Verbreitung verschiedener Formen des tonischen Verses in der 
russischen Dichtung vgl.: M.L. Gasparov: "Metriéeskij re- 
pertuar russkoj liriki XVIII-XXvv. ׳*, in: Voprosy jazykozna- 
nija 1972, Nr. 1, S. 54-67; vgl. auch: P.A. Rudnev: nI z  
istorii metriČeskogo repertuārā russkich poétov ХІХ-naČala XX 
v.׳*, in: Teorija sticha, hrsg. von V.M. žirmunskij u.a., 
Leningrad I960, S. 107-144, speziell S. 134 ff.)

11) Es ist in dieser Hinsicht charakteristisch, daß J. Levy den 
russischen dol* nik und den deutschen *Knittelvers* als Bei- 
spiele für den ausschließlich auf dem Akzent basierenden 
Verstypus nennt (op.cit., S. 3 u. 86)
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form in der •anarchistischen1 Dichtung recht schwerfallen dürf- 
te. Denn außer bei Gellner findet der dol1nik eine breite Ver- 
wendung auch bei Dyk, Holy, Neumann, Mähen und Sova - bei letz- 
terem wird er Lyrika lásky a Života sogar zu der absolut vor- 
herrschenden Versform -, und auch die übrigen 1anarchistischen1 
Autoren haben sich - wenn auch nicht so oft - an dol1nik-Versen 
versucht^.

Insgesamt befinden sich in dem von uns untersuchten Werk- 
Korpus 145 (d.h. 17,4%) im dol1nik geschriebene Gedichte. Noch 
höhere Werte weist hier die Statistik in bezug auf die Verszei- 
len auf (4771 Zeilen, d.h. 22,1%). Diese schon an sich hohe Häu- 
figkeit würde noch wesentlich höhere Werte erreichen, wenn man 
auch solche Fälle berücksichtigte, in denen der dol1nik als eine 
der rhythmischen Teilstrukturen in polymetrischen Kompositionen 
funktioniert (insbesondere bei Holy und Dyk, aber z.T. auch bei 
Šramek) oder wenn man die Möglichkeit zuließe, daß einige der 
Gedichte, deren Vers hier zur Kategorie der ״am Übergang zum 
dol1nik stehenden Verse" gezählt wird (vgl. Tabelle III, Spalte 
1)13, ļm zeitgenössischen Kontext als *reine1 dol1nik-Komposi- 
tionen empfunden worden sind, was in Hinblick auf die *Strenge* 
der damals für den syllabotonischen Vers allgemein verbindlichen 
parnassistischen Normen gar nicht so unbegründet erscheint.

Diese statistischen Daten dürften auch die Zweifel ausräu- 
men, die in bezug auf die Möglichkeiten des tonischen Verses im

12) Bei Toman finden sich in der hier untersuchten Entwicklungs- 
phase 4 dol1nik-Gedichte, bei Šramek 6, bei Gellners Epigonen 
Mach und Freimuth je 6 Gedichte usw.

13) Wie sich später zeigen wird, beruht dar 'anarchistische* 
dol'nik hauptsächlich auf der Kombination von daktylischen, 
jambischen und daktylisch-trochäischen Versreihen mit glei- 
eher Iktenzahl. Da aber der Vers solcher Gedichte, in denen 
z.B. die daktylischen Versreihen nur episodisch durch einige 
wenige jambische, daktylisch-trochäische oder auch spezifisch 
dol1nlk-artige Verszeilen durchsetzt sind, selbstverständlich 
nicht als eine spezifische Versform, sondern als syllaboto- 
nischer Vers mit Abweichungen von der Norm wahrgenommen wird, 
zählen wir zur Kategorie des dol* nik nur solche Gedichte, in 
denen sich zumindest 30% der Verszeilen n i c h t  auf eine 
der traditionellen Metren des syllabotonischen Verses be- 
ziehen lassen. Für diejenigen Gedichte, in denen diese Grenze 
nicht erreicht wird, haben wir dann die Kategorie "am Über- 
gang zum dol1nik stehende Verse" eingeführt (in der rus- 
sischen Versforschung arbeitet man in solchen Fällen mit der 
Grenze von 25%).
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Tschechischen J. Hrabãk geäußert hat**. Er wäre zwar im ün- 
terschied zu anderen modernen Verstheorikern geneigt, die Kon- 
stituierung des tschechischen tonischen Verses als prinzipiell 
möglich anzusehen und - unter Hinweis auf das Bestehen dieser 
Versform in der polnischen Dichtung - in der 'Schwäche' des 
tschechischen Akzents kein unüberwindbares Hindernis zu erblik- 
ken. Vielmehr sieht er dieses in der außerordentlich starken 
Tradition des syllabotonischen Verses, die bewirkt, daß "auf 
dessen Hintergrund jeder Verstypus, in dem die Silbenzahl nicht 
normiert ist, also auch der rein tonische Vers^, die Färbung 
des *vers libre' bekommt. Das bedeutet, daß der Charakter des 
tonischen Verses als eines spezifischen prosodischen Systems für 
die zeitgenössische Leserschaft verlorengehen kann, und zwar 
deshalb, weil der Gegensatz vom 'freien' und ,gebundenem1 Vers 
vom Leserbewußtsein auf der syllabischen Basis realisiert wird״ 
(S. 99). Deswegen könne "der tonische Vers im tschechischen 
Kontext nur dann zur Geltung kommen, wenn auf seine metrischen 
Besonderheiten durch außergramnatische Mittel hingewiesen wird 
(im Falle Theers waren es die Bühnenrealisation und theoretische 
Erläuterungen)" (S. 109). wird jedoch der syllabotonischen Tra- 
dition durch keine außerprosodichen, bzw. metakommunikativen 
Mittel entgegengewirkt, so werden nach Hrabãk auch solche Vers- 
Strukturen, die man durch "objektive phonologische Analyse" als
14) J. Hrabák: "VerŠ Theerova Faethona", in: J.H.: O charakter 

Českeho verge, Praha 1970, S. 99-110. Eine englische Fassung 
dieser Studie ("Otokar Theer and the Beginnings of Czech Ac- 
centual Vers") wurde in dem Sammelband To Honor Roman Jakob- 
son, The Hague-Paris 1967, S. 945-957 veröffentlicht^ Auf dem 
Hintergrund des ,anarchistischen' dol1nik dürfte nun Theers 
Versuch zur Einführung eines rein tonischen Verses (1917) 
nicht mehr so unvermittelt erscheinen, wie er sich Hrabák 
noch darstellte (S. 109). Es ist aber auch wahrscheinlich, 
daß sich Theer - entgegen Hrabáks Meinung - des Zusammenhangs 
seines Versuchs mit den *tonischen1 Experimenten der Romanti- 
ker bewußt war. Nach den Angaben seines Freundes 0. Šimek be- 
schäftigte sich Theer bereits um 1897 sehr intensiv mit Er- 
bens Dichtung; er teilte zwar Žimek "voll Begeisterung" mit, 
daß er "in Erben einen Verslibristen gefunden hat", doch die 
Tatsache, daß bei ihm unmittelbar darauf viele Gedichte auf- 
tauchen, deren rhythmische Struktur man als eine Art toni- 
sehen Vers interpretieren kann, scheint darauf hinzudeuten, 
daß es sich dabei bloß um eine mißverständliche Terminologie 
handeln könnte (vgl. A.M. PiŠa: Otakar Theer, Teil 1, Praha
1928, S. 96 f.).

15) Auch Hrabãk operiert mit dem undifferenzierten Begriff "to- 
nischer Vers". Das spezifizierende Wort "rein" verwendet er 
hier nur zur deutlicheren Abgrenzung vom syllabotonischen 
Vers (S. 100).
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 tonisch" identifizieren kann, je nach der Intensität, mit der,״
die tonischen Elemente in ihnen zur Geltung kommen, und je nach 
dem zeitgenössischen literarischen Kontext entweder als ,vers 
libre1 oder als syllabotonische Verse mit zahlreichen Abwei- 
chungen (so im Falle der tonischen Experimente der Romantiker 
Čelakovsk^ und Erben) wahrgenommen (S. 101 ff.).

So sehr man nun dem ersten Postulat Hrabâks beipflichten 
muß, es genüge auch in der Versforschung nicht, ,,wenn man ein 
bestimmtes sprachliches Faktum linguistisch beschreibt und er- 
läutert יי , sonder es müsse "auch hier berücksichtigt werden, wie 
dieses Faktum seinerzeit wahrgenommen und bewertet wurde“ (S. 
103), so muß jedoch seiner zweiten Prämisse nicht weniger ent- 
schieden widersprochen werden, daß nämlich "in der modernen Li- 
teratur jede neue Versform theoretisch gestützt, bzw. begründet 
sein muß, soll sie als eine neue Qualität auch wirklich wahrge- 
nommen und weiterentwickelt werden" (S. 104). Diese Ansicht, die 
offensichtlich nicht ohne Mitwirkung der im tschechischen Struk- 
turalismus gelegentlich anzutreffenden Verwechslung der der li- 
terarischen Kommunikation stillschweigend zugrundeliegenden Nor- 
men mit den explizit formulierten Grundsätzen zustandegekommen 
ist (vgl. Kap. I), läuft m.E. auf eine unzulässige Verabsolutie- 
rung der Bedeutung hinaus, die in dem literarischen Kommunika- 
tionsprozeß der metakommunikativen Komponente zukommt. Denn sie 
läßt die Fähigkeit der Kommunikationsteilnehmer ganz außer acht, 
bei der Rezeption der ihre Erwartungen enttäuschenden innovato- 
rischen Werke in Lernprozesse einzutreten, sich die betreffenden 
Innovationen auch ohne jede metakommunikative Vermittlung anzu- 
eignen und das System ihrer ursprünglichen Erwartungen (Normen) 
dementsprechend zu modifizieren. Und es besteht kein Grund zu 
der Annahme, daß dieser natürliche Mechanismus im Falle der die 
Organisation und Wahrnehmung der Versstrukturen steuernden Nor- 
men und Konventionen außer Kraft gesetzt ist.

Es kann zwar kein Zweifel darüber bestehen, daß es diejeni- 
gen inr.ovatorischen Vorschläge, die gegen derart mächtige und im 
Leserbewußtsein so fest verankerte Konventionen - wie die des 
syllabotonischen Verses im tschechischen Kontext - gerichtet 
sind, besonder schwer haben, sich gegen die Kraft der Tradition 
durchzusetzen; doch auch in solchen Fällen stellt die metakommu- 
nikative Explikation und Begründung der ,neuen Formen1 nicht 
eine notwendige Bedingung für deren intersubjektive Aufnahme und

- 238 -
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Internalisierung dar; denn die Kraft der Tradition kann auch da- 
durch durchbrochen werden, daß die analog orientierten innovato- 
rischen Strukturen zu einem bestimmte Zeitpunkt einen solchen 
Grad der Verbreitung erreichen, der den Leser daran hindert, die 
Abweichungen vom *Normalen* und *Erwarteten1, mit denen er immer 
wieder konfrontiert wird, als *Fehler1 und 1Unvollkommenheiten* 
zu interpretieren, und ihn vielmehr zwingt, auf die ständig wie- 
derkehrende Enttäuschung seiner Erwartungen durch deren entspre- 
chende Modifikation zu reagieren•

Nun mag die Annahme durchaus berechtigt sein, daß die in 
ihrer Zeit isoliert dastehenden Experimente der Romantiker Čela- 
kovsky und Erben mit dem tonischen Vers ohne eine metakommunika- 
tive Absicherung nicht in der Lage waren, sich im zeitgenössi- 
sehen Kontext als ein spezifisches Verssystem zu behaupten. In 
Hinblick auf den ,anarchistischen* dol* nik dürfte aber das Feh- 
1er derartiger Rezeptionsanweisungen kein Hindernis für eine an- 
gemessene, den metrischen Besonderheiten Rechnung tragende Wahr- 
nehmungsweise darstellen, denn die Nicht-Erfüllung oder genauer: 
nur teilweise und ungenügende Erfüllung^־® der von Hrabâk formu- 
lierten Bedingungen wurde hier m.E. durch die hohe Häufigkeit 
dieser metrischen Innovation in hinreichendem Maße kompensiert.
16) Bei der ablehnenden Haltung der *anarchistischen* Schrift- 

steiler gegenüber jeder literaturtheoretischen und -program- 
matischen Tätigkeit überrascht es nicht, daß sich nur ein 
einziger Versuch nachweisen läßt, die Spezifika des dol* nik- 
Verses theoretisch zu begründen. Es handelt sich um J״! Holys 
Artikel "Volnÿ rytmus v Česke poesii" (in: Modern! revue 12 
[1901], s. 79-84). Holy verwendet zwar ähnlich wie Theer (s. 
Anm. 14) den irreführenden Terminus *1freier Vers", doch aus 
seinen Ausführungen geht deutlich hervor, daß er damit eine 
Art des tonischen Verses meint. Er wendet sich einerseits po- 
lemisch gegen den syllabotonischen Vers der Parnassisten, dem 
er mechanisches Silbenzählen (״daher rühren die vielen über- 
flüssigen und leeren Wörter in der parnassistischen Dich- 
tung״*, S. 82) und Mißachtung der "inneren Form" vorwirft 
("Der Versrhythmus muß sich immer nach der inneren Form rieh- 
ten. Der Inhalt bestimmt die Form [...]", S. 80). Anderer- 
seits richtet sich aber seine Polemik auch gegen die "rhyth- 
mische Anarchie in der Dichtung*1: "Einen solchen unregel- 
mäßigen und willkürlichen Vers [...] lehne ich strikt ab. 
Derartige Gedichte sind für mich Prosagedichte, die unnötig 
in Verszeilen gegliedert sind" (S. 80). Unter dem "freien 
Vers" will er deshalb nur den "gemischten Vers" (S. 81), bzw. 
den "Vers mit wechselndem Rhythmus" (S. 82) verstehen, d.h. 
einen solchen Vers, "in dem ein- und mehrsilbige Versfüsse 
nebeneinander Vorkommen können" (S. 83). Die Vorläufer dieses 
Verstypus findet dann Holy charakteristischerweise gerade bei 
íelakovsky und Erben: "Erben [...] hat viele Verse, in denen 
nur die Thesen, nicht aber die Arsen gezählt sind. Es ist ein
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Die Richtigkeit dieser Hypothese scheinen die - allerdings 
nur spärlich überlieferten - Hinweise auf die Aufnahme der 
dol1nik-Verse durch die Zeitgenossen zu bestätigen. Sie lassen 
zumindest keinen Zweifel daran aufkommen, daß diese Versform 
trotz der syllabischen Variabilität im zeitgenössischen Kontext 
sehr wohl in der Lage war, sich deutlich vom ,vers libre1 abzu- 
grenzen. So wurde z.B. F. Gellner auch von dem konservativen 
Kritiker der Zeitschrift Zvon bescheinigt, daß "seine Verse zwar 
nicht zu den formal ausgefeiltesten gehören'*, aber ungeachtet 
dessen *,einen flinken Rhythmus haben und weniger nachlässig sind 
als die in den Gedichtbänden seiner Altersgenossen"^, und das 
in einer Rezension des zweiten Buches von Gellner, in dem der 
Anteil der dol'nik-Gedichte bereits 40% beträgt. Eine theoreti- 
sehe Explikation der Spezifika dieser Versform läßt sich zwar in 
den zeitgenössischen dol* nik-Konkretisationen (mit Ausnahme von 
Holys Autokonkretisation) nicht nachweisen - man sprach in be- 
zug auf die dol1 nik-Verse nur allgemein von einer ,,besonderen 
Versf orm", vom "Vers mit einem originellen Rhythmus" ! 9 oder

 ."auch etwas deutlicher: vom "neuen tschechischen Verstypusי0
Wenn man jedoch berücksichtigt, daß der Vers der tschechi- 
sehen Volkslieder sehr lange für eine Art des tonischen Ver- 
ses gehalten wurde^, so können die in den zeitgenössischen

Irrtum, wenn Herr Vrchlicky darin Spuren der antiken Metren 
suchen will. Erben und íelakovsky haben den freien Vers be- 
nutzt, denn sie hatten Gefühl für das gesprochene und gesun- 
gene Wort im Tschechischen." (S. 84, Herv. - M.S.).

17) L [=A. KlâStersky]: "Fr. Gellner, Radosti Života. Bâsnë.", 
in: Zvon 3 (1902/03), S. 559. Mit Gellners "Altersgenossen" 
meint der Rezensent hier die jungen Epigonen des Symbolismus 
(F. Sis u.a.), deren ,vers libre1 er strikt ablehnt.

18) M. Sisovâ: HJ. Holy: Elegie.", in: Srdce 3 (1903/4), S. 85.
19) J. Karasek ze Lvovic: "V. Dyk: Bufici.", in: Moderni revue

14 (1903), S. 266.
20) Ebd., S. 269.
21) Vgl. dazu die Kritik dieser Ansichten bei J. Levy (J.L.: 

"VerŠ česke lidové poezie a jejîch ohlasä11, in: Slavia 31 
[1962], S. 242-256, speziell S. 249 ff.). Es ist in dieser 
Hinsicht charakteristisch, da3 auch J. Holy (op.cit.) ver- 
suchte, den tonischen Charakter der von ihm propagierten 
Versform aus dem Rhythmus der Volkslieder abzuleiten: MZum 
Studium des freien Verses empfehle ich vor allem die lebendi- 
ge, gesprochene Sprache und insbesondere die Volkslieder
[...I. Im Volke blieb das natürliche rhythmische Empfinden am 
besten erhalten. [...] wer die Ungleichheit der Takte in den 
Volksliedern mit der lebendigen Sprache vergleicht [...], der 
wird nie bei dem bloßen Silbenzählen bleiben." (S. 82-83).
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dol1nik-Konkretisationen oft angestellten Vergleiche mit dem 
Rhythmus der Volkslieder22 als ein deutlicher - wenn auch nur 
indirekter - Hinweis darauf angesehen werden, daß der 1anar- 
chistische* dol1nik im zeitgenössischen Kontext ungeachtet der 
fehlenden, bzw. nur ungenügenden metakommunikativen Stützung 
eine seinem spezifischen Charakter angemessene Aufnahme erfahren 
hat.

Es stellt sich nun die Frage, wie die Entstehung des ,anar- 
chistischen* dol1nik vom literarhistorischen Standpunkt aus zu 
erklären ist. Die genetischen Zusammenhänge sind hier relativ 
klar: Es ist eine wohlbekannte Tatsache, wie sehr die ,anarchi- 
stischen1 Autoren die Dichtung von H. Heine geschätzt haben und 
daß es insbesondere F. Gellner war, auf den H. Heines Poesie - 
auch in seiner eigenen dichterischen Produktion - eine starke 
Wirkung ausübte2 .̂ Es liegt also auf der Hand, daß hier neben 
anderen, bereits oft genannten ,Einflüssen' von Heine auch der 
,Einfluß' vor. dessen ,Knittelvers' zur Geltung kam- Für diese 
Hypothese spricht schon die Tatsache, daß in den 'anarchisti- 
sehen' Heine-Übersetzungen die Versform des Originals konsequent 
beibehalten wurde24. Und auch der Umstand, daß diejenigen Ge- 
dichte, in denen Heine direkt als eigenes Vorbild apostrophiert 
wird (V. Dyks "K situaci" und "Historickÿ motiv" in Satiry a 
sarkasmy), im dol,nik-, bzw. ,Knittelvers1 geschrieben sind, 
zeugt davon, daß sich die ,anarchistischen1 Dichter der Spezifi- 
ka des Heineschen Verses bewußt waren. Andererseits könnte aber 
J. Holys Versuch, den tonischen Charakter seines eigenen Verses 
durch die Berufung auf die ,Klassiker1 Čelakovsky und Erben zu
22) Vgl. z.B. die Charakteristik des Verses von Holys PanenČiny 

knižky von J. Rowalski: "[...] volkstümliche, sehr schöne 
Versstruktur, die ziemlich treu die Volkslieder imitiert." 
(J.R. : *Mladâ poesie-, in: Łumir 33 [1904/05 J, S. 484). In ahn- 
lichem Sinne äußern sich über Holÿs Vers auch V. Dyk (״Nova 
Českā poesie", in: Moderni revue 14 [1903], S. 368), K.Z. 
Klíma (HZ nové Ćeske poesie", in: Rozhledy 15 [1905] S. 760) 
u.a.

23) Vgl. dazu insbesondere die bemerkenswerte Studie über Heines 
*Echo1 in der tschechischen Dichtung von K. Polák: K.P.,
1,Heine und tschechische Dichtung", in Xenia Pragensia, Praq
1929, s. 280-337, speziell S. 327 ff.

24) Diese Feststellung stützt sich auf die in den zeitgenössi- 
sehen Zeitschriften veröffentlichten Übersetzungen. Die Kurz- 
anthologie der 'anarchistischen' Heine-Übersetzungen (Vybor z 
Heine [Knihovna revolucionáfй, Bd. IV,] Praha 1904) war mir 
leider nicht zugänglich. Miloš Sedmidubský - 9783954792078
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legitimieren, als ein Hinweis darauf angesehen werden, daß bei 
der dol1nik-Genesis auch die einheimischen ,Einflüsse1 eine 
gewisse Rolle gespielt haben.

Doch durch die Aufdeckung dieser genetischen Filiationen ist 
die Frage nach der literarhistorischen Motivation des ,anar- 
chistischen* dol1nik nicht beantwortet, denn es bleibt immer 
noch ungeklärt, warum sich der *Einfluß* des deutschen •Knittel- 
verses * gerade in diesem historischen Augenblick geltend gemacht 
hat (waren doch Heine und andere deutsche Dichter, die sich die- 
ser Versform bedienten, im tschechischen literarischen Kontext 
auch früher bekannt und geschätzt), bzw. warum die innovatori- 
sehe Initiative von Čelakovsky und Erben erst jetzt erkannt, 
aufgegriffen und in einer modifizierten Form weitergeführt wur- 
de. Mit anderen Worten, um die Entstehung und intersubjektive 
Verbreitung des dol* nik in der *anarchistischen* Dichtung zu er- 
klären, ist es notwendig, diejenigen Faktoren aufzudecken, die 
im gegebenen Moment der Entwicklung besonders günstige Bedingun- 
gen für die Aufnahme dieser zwei Impulse geschaffen haben, bzw. 
die bewirkten, daß der unter welchem ,Einluß' auch immer zustan- 
degekommene dol1nik nicht im Stadium vereinzelter Experimente 
blieb, sondern eine breite Verwendung fand.

Einer dieser Faktoren ist hier bereits des öfteren genannt 
worden: aus der völligen Automatisierung des syllabotonischen 
Verses durch die Parnassisten und aus der Unvereinbarkeit des 
symbolistischen ,vers libre* mit den grundlegenden Prinzipien 
der *anarchistischen* Poetik ist eine historische Konstellation 
hervorgegangen, in der es erforderlich war, eine Versform zu 
schaffen, die sich sowohl von dem parnassistischen als auch dem 
symbolistischen Vers deutlich unterschied. Daß der dol* nik zur 
Erfüllung dieser Aufgabe besonders geeignet war, bedarf wohl 
keines speziellen Beweises^. Doch seine literarhistorische
25) Es ist bemerkenswert, daß F.X. Salda bereits 1898 diese hi- 

storische Konstellation vorausgesehen und als Lösung der sich 
daraus ergebenden Aufgabe eine Versform vorgeschlagen hat, 
die dem ,anarchistischen* dol1nik nicht ganz unähnlich ist: 
"Ehrlich gesagt bin ich der Meinung, daß die Epoche der völ- 
lig amorphen Verse, denen man heute in den neuesten dichteri- 
sehen Produkten ständig begegnet, bald zu Ende gehen wird und 
daß sich bei einer ganzen Reihe von Dichtern (bei denen der 
freie Vers nicht ein wirkliches inneres Bedürfnis darstellt, 
und deren Ideengehalt, Gesamtintonation und innerer Stirn- 
mungsstruktur er nicht angemessen ist) wieder der Sinn für 
eine genaue, feste und gesetzmäßige Gliederung des Rhythmus
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Motivation ist damit noch nicht hinreichend erklärt. Es bleibt 
immer noch die Frage zu beantworten, warum sich Gellner, Dyk, 
Holy u.a. nicht mit einer der in Kap. 2 und 3 bereits dis- 
kutierten, im Rahmen des klassischen tschechischen Verssystems 
noch möglichen Lösungen begnügten, sondern eine Versform ge- 
schaffen und häufig benutzt haben, die den Rahmen des syllaboto- 
nischen Verses sprengte.

Das entscheidende Motiv ist hier m.E. in dem Bestreben der 
•anarchistischen1 Dichter zu suchen, die Sprache ihrer Gedichte 
an die Verhältnisse in der nicht-poetischen Sprachverwendung an- 
zunähern. In den vorangegangenen Kapiteln ist bereits gezeigt 
worden, wie sich diese Tendenz in der Dichtung von Toman und 
Šramek bemerkbar machte. Insofern sich jedoch diese Dichter in 
Hinblick auf die Versebene hauptsächlich auf bestimmte Modifika- 
tionen und *Reformen' des syllabotonischen Verssystems be- 
schränkten, waren damit auch ihrem Streben nach der •Entpoeti- 
sierung' der dichterischen Sprache gewisse Grenzen gesetzt. Denn 
die Verwendung eines der traditionellen syllabotonischen Vers- 
maße zieht notwendigerweise eine sehr starke Abweichung von der 
normalsprachlichen, durch das jeweilige Sprachsystem bedingten 
Distribution der Sprechtakte2** nach sich.

Die normalsprachliche Verwendung des Tschechischen weist 
folgende mittlere Häufigkeitsverteilung der einzelnen Sprechtak- 
te auf: einsilbige Takte 5,5%, zweisilbige T. 40%, dreisilbige 
T. 30%, viersilbige T. 13,7%, fünfsilbige T. 13,7%, 6-8-silbige 
T. 0,9%; Sprechtakte mit *Anakrusis': 1/1 - 0,5%, 1/2 - 2,6%,
1/3 - 1,9%, 1/4 bis 1/7 - 1,2% . Die Anforderungen der regel-

einstellt, daß das feste und klar aufgebaute rhythmische 
Gerüst wieder zu Ehren gelangt. Es wird sich freilich nicht 
mehr um das monotone jambische oder trochäische Schema han- 
dein können; ein solches Schema [...] läßt sich nur schwer 
zur Äußerung der anders gewordenen, vielfältigen, subtilen 
und schwankenden Bewegung unserer Vorstellungen und Nerven 
verwenden; - es könnte sich aber sehr wohl um die auf dem 
Akzent basierenden Imitationen der sehr vielfältigen, dabei 
aber festen Schemen der antiken Metrik handeln." (F.X. Šalda: 
"Slovnik sv£tové poesie", in: Literární listy 19 [1898], S. 
323 ff., hier zitiert nach: F.xT Saida: Kritické projevy 4, 
Praha 1951, S. 100).

26) Unter dem "Sprechtakt" (mluvni takt) versteht man "die von 
einem Akzent beherrschte Silbengruppe, d.h. das Wort mit 
event. Pro- und Enklitika" (M. červenka - K. Sgallovâ: "Di- 
stribuce mluvnich taktâ ve verŠi a próze", in: Československe 
pfednááky pro VI. mezinárodní sjezd slavistfi v Praze, Praha 
1968, S. 373).

27) M. Červenka - K. Sgallová, op.cit., s. 374-375
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mäßig alternierenden Metren führen dann unweigerlich dazu, daß 
es im syllabotonischen Vers zu einer radikalen Umgruppierung in 
diesen Verhältnissen kommt: die zweisilbig alternierenden 
Versmaße (Jambus, Trochäus) bewirken eine starke Reduktion der 
vom Standpunkt der metrischen Norm ungeeigneten dreisilbigen 
Sprechtakte und eine wesentliche Erhöhung des relativen Anteils 
der metrisch besonders gut 1 geeigneten1, d.h. zweisilbigen 
Sprechtakte; im Jambus erhöht sich darüberhinaus auch der Anteil 
der Takte mit 'Anakrusis' (insbesondere derjenigen vom Typus 
1/2) bedeutend, d.h. solcher Sprechtakte, die für die konsequen- 
te Realisierung des jambischen Versanfangs erforderlich sind.
Die daktylischen Metren führen dann naturgemäß zu einer in genau 
entgegengesetzte Richtung verlaufenden Deformation des rhythmi- 
sehen Wortschatzes: sie erzwingen eine extreme Abnahme der zwei- 
silbigen Sprechtakte und ein dementsprechendes Anwachsen der 
Häufigkeit bei den dreisilbigen Takten. In den männlich abge- 
schlossenen rhythmischen Reihen erreicht dabei die Abweichung 
von der *Prosa' zumeist höhere Werte als in der weiblichen Va- 
riante des jeweiligen Versmasses, denn die sprachliche Realisie- 
rung der männlichen Versklausel erhöht automatisch auch den re- 
lativen Anteil der einsilbigen Sprechtakte.

Nun waren die *anarchistischen* Autoren in ihren syllaboto- 
nischen Gedichten ebenfalls bestrebt, die Differenz zur nicht- 
poetischen Sprachverwendung auch in dieser Hinsicht möglichst 
stark zu verringern. Der Vergleich mit der Häufigkeitsverteilung 
der einzelnen Sprechtakte in der parnassistischen Dichtung 
zeigt, daß dies bis zu einem gewissen Grade auch möglich war 
(siehe Tabellen 16-23). Die weiblich abgeschlossenen Versreihen 
ließen dabei offensichtlich eine relativ größere Reduktion der 
Abweichung von der *Prosa* zu als ihre männlichen Äquivalente, 
und die trochäische Norm hat in dieser Hinsicht einen weniger 
starken Widerstand geleistet als die jambische2®. Es fällt fer-
28) Diese Relationen weisen darauf hin, daß sich die Annäherung 

des *anarchistischen1 syllabotonischen Verses an die Distri- 
bution der Sprechtakte in der *Prosa' in ihrem vollen Umfang 
weder auf die *daktylische' Realisierung der männlichen Vers- 
klausein noch auf die häufige Verwendung des *daktylischen* 
Versanfangs im Jambus (£ x x statt x x x) zurückführen läßt. 
Aus den Tabellen 1-4 (S. 263 ff.) geht aber deutlich hervor, 
daß die 'anarchistischen* Dichter diese metrischen 'Freihei- 
ten1 viel häufiger in Anspruch nahmen, als es vom Standpunkt 
der parnassistischen metrischen Normen zulässig war, denn es
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ner auf, daß die Annäherung an die normalsprachliche Häufig- 
keitsverteilung der einzelnen Sprechtakte gerade bei Gellner am 
weitesten fortgeschritten ist. Der Abstand zur 'Prosa' ist bei 
ihm in den meisten Fällen wesentlich niedriger geworden als bei 
den übrigen 'anarchistischen' Dichtern• Eine noch tiefgrei- 
fendere 1Entpoetisierung' des rhytraischen Wortschatzes wird ei- 
gentlich nur in den Volksliedern und deren Imitationen er- 
reicht2-. Dort ist sie jedoch auf die für den Vers der tsche- 
chischen Volksdichtung charakteristische Tendenz zur rein syl- 
labischen Prosodie30 zurückzuführen, d.h. zu einem Verssystera, 
das auf den rhythmischen Wortschatz keinen, bzw. nur abge- 
schwächten Druck ausübt.

Bei Gellner ist also die Reduktion der Abweichung von der 
Häufigkeitsverteilung der Sprechtakte im nicht-poetischen 
Sprachgebrauch an die Grenze angelangt, die im Rahmen des sylla- 
botonischen Verssystems überhaupt zu erreichen ist. Eine über 
diese Grenze hinausgehende 'Entpoetisierung' des rhythmischen 
Wortschatzes war deshalb nur dann möglich, wenn auch die Grenzen 
des syllabotonischen Verssystems überschritten wurden. Es war 
notwendig, eine Versform zu schaffen, in der zwar die selektive 
Wirkung der regelmäßig alternierenden Versmaße auf den rhythmi- 
sehen Wortschatz außer Kraft gesetzt wurde, die sich jedoch un- 
geachtet dessen deutlich von dem in metrischer Hinsicht nicht 
normierten *vers libre* abhob. Und diesen Erfordernissen kann 
gerade der dol* nik-Vers in einer besonders günstigen Weise ent- 
gegen: Durch seine relativ strengen metrischen Normen und seine 
unmittelbare Anlehnung an das traditionelle syllabotonische 
Verssystem war eine deutliche Abgrenzung gegenüber dem symboli- 
stischen *vers libre* hinreichend sichergestellt. Indem jedoch 
diese Versform einen fakultativen Gebrauch von ein- und zweisil- 
bigen Senkungen zuließ, erschloß sie zugleich Gellner und im An- 
Schluß an ihn auch anderen Dichtern den Weg zu einer noch tief- 
greifenderen Annäherung des poetischen Wortschatzes an die Ver-

gab ihnen die Möglichkeit, in ihren jambischen und trochäi- 
sehen Versen in einem verstärkten Maße auch die für die zwei- 
silbig alternierenden Metren sonst ungeeigneten dreisilbigen 
Sprechtakte unterzubringen.

29) Vgl. dazu die statistischen Daten bei Červenka-Sgallovā, 
op.cit., S. 387-389.

30) Zum syllabischen Charakter des tschechischen Folkloreverses 
siehe J. Levy: "Vērš Českē lidové poesie a jejích ohlasü", 
in: Slavia 31 (1962), S. 242-256. Miloš Sedmidubský - 9783954792078
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hältnisse in der ,Prosa'. Der Umstand, daß im dol1nik die Ikten 
viel konsequenter realisiert werden müssen als im syllaboto- 
nischen Vers, führte zwar unumgänglich zu einer wesentlich stär- 
keren Abnahme der mehr als dreisilbigen Sprechtakte, als es in 
den syllabotonischen Gedichten normalerweise der Fall ist; doch 
dieser 'Nachteil' fiel gegenüber der Möglichkeit, die zwei- und 
dreisilbigen Sprechtakte fakultativ zu verwenden, nur wenig ins 
Gewicht, denn während der Anteil der vier- und mehrsilbigen 
Sprechtakte im nichtpoetischen Sprachgebrauch ohnehin relativ 
gering ist (etwa 18%), beträgt hier der Anteil der zwei- und 
dreisilbigen Takte insgesamt 70%. Der Ausschluß eines dieser 
zwei Sprechtakte aus der dichterischen Sprache, bzw. eine we- 
sentliche Einschränkung von dessen Häufigkeit und die sich da- 
raus ergebende Erhöhung des Anteils des jeweils zweiten von ih- 
nen bedeutet deshalb eine viel radikalere Deformation als die 
Einschränkung im Gebrauch der mehr als dreisilbigen Sprechtakte.

Aus den Tabellen 11 und 13 geht deutlich hervor, daß der 
dol1nik-Vers den *anarchistischen' Dichtern in der Tat die Mög- 
lichkeit gab, den rhythmischen Wortschatz ihrer Gedichte noch 
weitreichender zu 1entpoetisieren1, als es im Rahmen der sylla- 
botonischen Prosodie möglich war: im dreihebigen dol'nik mit 
männlichem Ausgang (Tabelle 11) wurde die Abweichung von der 
'Prosa' bis um insgesamt 10% stärker verringert (bei Dyk) als in 
der am meisten 1entpoetisierten' weiblichen Variante des dreihe- 
bigen Jambus (bei Gellner). Im vierhebigen 'weiblichen* dol'nik 
(Tabelle 13) verringerte sich der Abstand zur *Prosa* noch deut- 
licher (21,8% bei Sova gegenüber 58,4% im vierhebigen *mann- 
lichen' Trochäus bei demselben Autor).

Zugleich zeigt sich jedoch, daß im 'anarchistischen' dol'nik 
nicht alle Möglichkeiten erschöpft wurden, die sich mit der Ent- 
deckung dieser Versform der 'Entpoetisierung' der Verssprache 
eröffnet haben. Es fällt insbesondere auf, daß hier der Anteil 
der dreisilbigen Sprechtakte zumeist immer noch bedeutend höhere 
Werte aufweist, als es in der *Prosa1 der Fall ist; in vielen 
Fällen liegt er sogar über dem der zweisilbigen Takte, obwohl es 
von diesen in der nicht-poetischen Sprachverwendung um 10% mehr 
gibt als den dreisilbigen. Diese Beobachtungen deuten darauf 
hin, daß im 'anarchistischen1 dol'nik die zweisilbigen Senkungen 
vor den einsilbigen bevorzugt werden, d.h. daß hier eine gewisse
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Tenden2 zur ,daktylischen1 Organisation der Akzentverhältnisse
vorherrscht.

Die ,daktylische1 Orientierung des ,anarchistischen1 

dol1nik wird noch deutlicher hervortreten, wenn man die Daten in 
den Tabellen 7-9 berücksichtigt. In diesen Tabellen sind die 
einzelnen Typen der im tschechischen dol1nik möglichen rhythmi- 
sehen Organisationen unter dem Gesichtspunkt ihrer Beziehung zu 
den traditionellen Versmaßen des syllabotonischen Verses geord- 
net. Es zeigt sich zunächst, daß die spezifisch dol1nik-artigen 
rhythmischen Typen, d.h. diejenigen, die keiner der traditionel- 
len metrischen Normen entsprechen (Kategorie D) , im ,anarchisti- 
sehen1 del1nik noch relativ selten Vorkommen. Das bedeutet, daß 
der ,anarchistische1 dol1nik hauptsächlich auf der Kombination 
unterschiedlicher syllabotonischer Metren basiert. Dies ist of- 
fensichtlich auf die Neuartigkeit dieser Versform im zeitgenös- 
sischen Kontext und die sich daraus ergebende Notwendigkeit zu- 
rückzuführen, durch den Bezug auf die traditionellen Versmaße 
ihren metrischen Charakter hervorzuheben3!. In unserem Zusammen- 
hang ist jedoch die Zusammensetzung der im Rahmen der traditio- 
nelien Metren interpretierbaren rhythmischen Typen (Kategorie A) 
von größerem Interesse. Sie läßt nämlich eine eindeutige Vor- 
herrschaft der ,daktylischen* Versreihen im ,anarchistischen1 

dol* nik erkennen32. Abgesehen von Sova, bei dem sich auch in 
dieser Hinsicht bereits eine neue Entwicklungsphase abzuzeichnen 
scheint, beträgt hier der Anteil der daktylisch interpretierba- 
ren Versreihen (bezogen auf alle rhythmischen Typen) 42,7 - 
52,2% im dreihebigen ,weiblichen' dol1nik, 34,3 - 43,3% im vier- 
hebigen *weiblichen* dol1nik und 29,5 - 41,8% in der ,männ- 
liehen* Variante des vierhebigen dol1nik. Diese Zahlen werden 
noch bedeutend anwachsen, wenn man auch die daktylischen Reihen 
mit dem Anfang vom Typ x/ x x berücksichtigt (vgl. Kategorie B).
31) Die z.T. wesentliche Erhöhung der Vorkommenshäufigkeit der 

ausschließlich im dol,nik möglichen rhythmischen Typen, die 
man in den beiden Varianten des vierhebigen dol*nik von Sova 
beobachten kann (vgl. Tab. 8-9), dürfte wieder als ein Hin- 
weis auf die Weiterentwicklung dieser Versform im tschechi- 
sehen Kontext dienen.

32) Das mit Ausnahme von Holy fast vollständige Fehlen der tro- 
chäisch interpretierbaren Verse könnte u.U. dadurch bedingt 
sein, daß sie die kürzesten der in den einzelnen dol1nik-Va- 
rianten jeweils theoretisch möglichen Versreihen sind und ih- 
re Verwendung deshalb allzu große Schwankungen im syllabi- 
sehen Umfang der einzelnen Versreihen nach sich ziehen würde.Miloš Sedmidubský - 9783954792078
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Solche 1jambischen* Anfänge bedeuten zwar einen Verstoß gegen 
die daktylische metrische Norm, sie werden jedoch nicht so stö- 
rend empfunden wie die Normverstösse im Versinneren und kommen 
deshalb im tschechischen Daktylos relativ häufig vor^- Werden 
also auch diese Versreihen hinzugezogen, so erhöht sich der An- 
teil der *daktylischen* Verse im *anarchistischen' dol1nik auf
51,8 - 64,9% (dreihebiger d., weiblicher Ausgang), 38,9% - 61,9% 
(vierhebiger d. weiblicher Ausgang), bzw. 30,6 - 58,9% (vier- 
hebiger d., männlicher Ausgang).

Diese eindeutige Orientierung des ,anarchistischen* dol'nik 
am daktylischen Rhythmus läßt nun auch das Problem seiner Gene- 
sis in einem neuen, völlig unerwarteten Licht erscheinen. Es ist 
eine wohlbekannte Tatsache, daß der tschechische Daktylos, der 
nach der relativ kurzen Phase einer breiten Verwendung in den 
ersten neutschechischen dichterischen Schulen für eine lange 
Zeit an die Peripherie des tschechischen Verssystems abgesunken 
war, gerade an der Wende zum 20. Jhdt. einen mächtigen Auf- 
schwung in der Dichtung von P. Bezrué erlebte, nach der er je- 
doch wieder aus dem Gebrauch gekommen ist^4. Angesichts dieser 
Sachlage ist es verständlich, daß sich die Erforschung des 
tschechischen Daktylos fast ausschließlich auf BezruĆs Vers kon- 
zentrierte und daß dabei die Frage danach, warum Bezruč keine 
Nachfolger gefunden hat, im Vordergrund des Interesses stand^.

Die m.E. plausibelste Erklärung der Sonderstellung des tsche- 
chischen Daktylos hat M- Červenka gegeben. Er hat auf den Wider-
33) Vgl. dazu. M. Červenka: "Epicky daktyl", in: M.Č.: Stati- 

sticke оЬгагу verge, Praha 1971, S. 107: "Der Versanfang vom 
Typus x/ x x wird fast nicht als eine Verletzung der daktyli- 
sehen Norm empfunden; jedenfalls handelt es sich um eine Li- 
zen2 , die am wenigsten auffällt. Bedingt ist dies zweifellos 
durch die außerordentliche Lage, in der sich gewöhnlich die 
'syllaba anceps' der rhythmischen Reihe befindet. Eine Analo- 
gie zu diesem 'jambischen* Versanfang im Daktylos stellt der 
zweifelsohne völlig standadisierte und merkmallose 'daktyli- 
sehe* Anfang der jambischen Verse dar, wie er bereits in der 
Epoche der Romantik und dann wieder in den 90-er Jahren auf- 
tauchte." In Červenkas Studie sind auch die statistischen Da- 
ten über die Häufigkeit dieses Versanfangs im tschechischen 
Daktylos angeführt.

34) Zur Geschichte des tschechischen Daktylos vgl. M. Červenka, 
op.cit. in Anm. 33.

35) Vgl. u.a.: J. Mukafovsky: "RoztrîStënÿ Bezruőfiv vērš", in: 
Slovo a slovesnost 1 (1935), S. 234 ff; K. Horálek: "Studie к 
popisu BezruČova verSe", in: Pét studií о Petru BezruČovi, 
Praha 1947, S. 145 ff; J. Hrabäk: 0 charā־kter־českēho dakty- 
lu", in: J.H.: О Charakter českeho verge, S. 81 ff.Miloš Sedmidubský - 9783954792078
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spruch hingewiesen, der in der Natur dieses Verstypus selbst 
angelegt ist und der darin besteht, daß hier die Erfüllung der 
metrischen Norm notwendigerweise zur rhythmischen Monotonie 
führt. Während nämlich in den zweisilbig alternierender. Versen 
dieser Gefahr durch die akzentlose Realisierung der Ikten entge- 
gengewirkt werden kann, besteht im Daktylos diese Möglichkeit de 
facto nicht, da die dazu erforderlichen sechssilbigen Sprechtak- 
te im Tschechischen äußerst selten sind (0,8%). Der daktylische 
Rhythmus läßt sich hier deshalb nur dadurch differenzieren, daß 
man die metrisch unbetonten Positionen mit sprachlich akzen- 
tuierten Silben belegt und dadurch eventuell auch die Akzentlo- 
sigkeit der benachbarten Hebungen erreicht. Das bedeutet aber, 
daß "sich dieser Verstypus im Tschechischen als eine vollwertig 
diffenrenzierte Form nur um den Preis behaupten kann, daß er 
ständig gegen sein eigenes Gesetz verstößt und damit sozusagen 
seine eigene Existenz aufs Spiel setzt1136- Aus diesem inneren 
Widerspruch erklärt sich die periphere Stellung des Daktylos im 
tschechischen Verssystem; und er macht auch die Einmaligkeit und 
Unwiederholbarkeit des daktylischen Verses von Bezruć verstand- 
lieh. Denn die außerordentliche Lebensfähigkeit und ästhetische 
Wirksamkeit des Bezruíschen Daktylos beruht gerade darauf, daß 
in ihm der Konflikt zwischen dem Metrum und dessen sprachlicher 
Realisierung aufs äußerste zugespitzt ist. Doch eine metrische 
Versform, die sich selbst so permanent in Frage stellt, wie der 
Daktylos von Bezrué, kann nur dann lebensfähig sein, wenn ihre 
'Abnormität* stilistisch und semantisch motiviert ist. Bei Bez- 
ruČ ist diese Motivation durch seine Autostilisierung zum anony- 
men *barbarischen* Barden des aussterbenden Volksstammes der 
Schlesier eindeutig gegeben3 .̂ Ohne solch eine spezielle Begrün- 
dung würde jedoch der zwar rhythmisch außerordentlich stark dif- 
ferenzierte, aber auf der Negation seiner selbst aufgebaute Bez-

. ’־'Яrucsche Daktylos seine Existenzgrundlage verlieren ך
Sollte deshalb die BezruČsche Initiative ihre Fortsetzung 

finden, so war es notwendig, die Differenziertheit des daktyli- 
sehen Rhythmus durch andere Mittel zu erzeugen, als es die Span- 
nung zwischen der daktylischen Norm und deren sprachlicher Rea-
36) Op.cit. in Anm. 33, S. 130.
37) Viele der Abweichungen von der daktylischen Norm sind bei 

ihm deshalb dadurch motiviert, daß im schlesischen Dialekt 
der Akzent auf der vorletzten Silbe liegt.

38) M. červenka, op.cit., S. 132.
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lisierung ist. Da aber der spezifische Charakter des tschechi- 
sehen Daktylos keine andere Lösung als eben diese zuläßt, mußte 
jeder Versuch, eine rhythmisch vollwertig differenzierte, zu- 
gleich aber zu einer eigenständigen (d.h. von der Stützung durch 
,höhere1 Werkschichten unabhängigen) Existenz fähigen und dabei 
daktylisch rhythmisierten Versform zu schaffen, notwendigerwei- 
se über die Grenzen des syllabotonischen Verssystems hinausfüh- 
ren. Die Ansätze dazu finden sich bereits bei BezruČ selbst. Wie 
J. Hrabâk gezeigt hat, weist der BezruČsche Daktylos einige Ei- 
genschaften auf, die ihn zur "ersten Stufe in der Entwicklung zu 
einem rein tonischen Vers machen"^. Zu solchen Eigenschaften 
zählt Hrabäk die gelegentlich vorkommende fakultative Verwendung 
von *Anakrusis* und die spezifische Weise der rhythmischen Phra- 
sierung, die bei Bezruč sehr häufig in Widerspruch zu der metri- 
sehen Gliederung des Verses gerät; die dadurch entstandenen Zä- 
suren führen dann dazu, daß der daktylische Vers nicht mehr als 
eine in ,Versfüsse' gegliederte Einheit empfunden wird, so daß 
hier die Ikten zum einzigen rhythmustragenden Element werden4 .̂ 
Diese Beobachtungen ließen sich noch vervollständigen: so kommt 
es bei BezruÖ gelegentlich auch zur Ersetzung eines daktylischen 
Versfusses durch einen trochäischen oder zur Ersetzung einer 
ganzen daktylischen Versreihe durch eine daktylisch-trochäische. 
Und man könnte schließlich auch diejenigen Abweichungen von der 
daktylischen Norm, bei denen es zur Verschiebung des Akzents von 
der metrischen Hebung in die Senkung kommt, die Anzahl der Ak- 
zente aber ungeachtet dessen konstant bleibt, als einen Ausdruck 
der Tendenz zum tonischen Vers interpretieren.

Doch alle diese ,tonischen' Elemente sind zu unspezifisch, 
zu schwach und kommen zu sporadisch vor, als daß man in Bezručs 
Daktylos mehr als bloße Vorstufe zum tonischen Vers erblicken 
könnte. Zu einer qualitativen Veränderung kommt es erst im 
,anarchistischen1 dol1nik, in dem zwar die dreisilbig alternie- 
renden Versreihen deutlich die Oberhand behalten, so daß die 
sich dieser Versform bedienenden Gedichte zumeist den Eindruck 
der daktylischen 1Rhythmisierung1 erwecken; zugleich gelangen 
hier aber die den daktylischen Rhythmus differenzierenden ,toni- 
sehen1 Elemente bereits so stark zur Geltung, daß dadurch der

39) J- Hrabák: "O charakter českeho daktylu", in: J.H.: 0 cha- 
raktér Českeho verŠe, S. 82.

40) Ebd., S. 86 ff.
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Rahmen des syllabotonischen Verssystems gesprengt wird. Daß sich 
hier deshalb nicht mehr vom daktylischen Vers sprechen läßt, ist 
durchaus klar. Doch die daktylische Färbung des Rhythmus und 
z.T. auch die semantische Funktion des Daktylos bleiben im 
1anarchistischen1 dol1nik noch weitgehend erhalten, und man kann 
deshalb seine Entstehung auch als eine kontinuierliche Fortset- 
zung des von BezruČ unternommenen Versuchs betrachten, die dem 
tschechischen Daktylos innewohnende rhythmische Monotonie zu 
überwinden.

Diese genetische Erklärung liegt um so näher, als sie mit 
der bereits diskutierten funktioneilen Erklärung des *anarchi- 
stischen1 dol1nik koinzidiert: In der umfangreichen BezruČ-For- 
schung wurde bereits des öfteren darauf hingewiesen, da3 BezruČs 
Stil eine spezifische Synthese bestimmter Elemente der symboli- 
stischen Poetik mit der Tendenz zur 1Prosaisierung' der dichte- 
rischen Sprache darstellt. M. Červenka hat nun gezeigt, daß die- 
se *prosaische* Tendenz u.a. auf der Annäherung der 'Distribu- 
tion' der Sprechtakte an deren Häufigkeitsverteilung in der 
*Prosa' beruht und daß sie sich in diesem Punkte weitgehend mit 
Bezručs Streben nach der rhythmischen Differenzierung des dakty- 
lischen Verses trifft4 .̂ Denn eine derart extreme *Entpoetisie- 
rung1 des rhythmischen Wortschatzes, wie sie sich bei Bezruč 
beobachten läßt, war im Rahmen der syllabotonischen Prosodie nur 
dann zu erreichen, wenn der deformierende Druck, den die dakty- 
lischen metrischen Normen auf den rhythmischen Wortschatz aus- 
üben, durch permanente Normverstöße abgeschwächt wurde. Da aber 
die Spannung, die in BezruČs Daktylos zwischen dem Metrum und 
dessen Erfüllung herrscht, nicht mehr gesteigert werden konnte, 
war auch eine noch radikalere ,Prosaisierung* des rhythmischen 
Wortschatzes nur jenseits der Grenzen des syllabotonischen Vers- 
systems möglich. Der Weg, der bereits von BezruČ selbst andeu- 
tungsweise in diese Richtung gewiesen wurde, fand dann im 'anar- 
chistischen* dol* nik seine konsequente Fortsetzung.
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V. Schlußbemerkunq

Obwohl es im Rahmen dieser Arbeit nicht möglich war, eine 
komplexe und erschöpfende Analyse der ,anarchistischen1 Dichtung 
als einer überindividuellen literarhistorischen Ganzheit zu lie- 
fern, hat uns die Auffassung des literarischen Werks als eines 
,ästhetischen Objekts*, das auf die ,lebendige literarische Tra- 
dition* bezogen ist und sich nur auf ihrem Hintergrund adäquat 
beschreiben läßt, erlaubt, auf Grund der Analyse von zwei indi- 
viduellen dichterischen Strukturen auch zur Erkenntnis der werk- 
übergreifenden Zusammenhänge beizutragen, d.h. einige neue Auf- 
schlüsse über den evolutionären Prozeß der tschechischen Lyrik 
an der Wende vom 19. zum 20.Jahrhundert und über die Poetik der 
diesen Prozeß initiierenden und realisierenden dichterischen 
Richtung zu gewinnen.

Da wir unsere Konzeption der ,anarchistischen* Poetik be- 
reits im Einleitungsteil in einer übersichtlichen Form dargelegt 
haben, wollen wir uns an dieser Stelle darauf beschränken, auf 
zwei Aspekte hinzuweisen, die sich erst im Verlauf der Einzelun- 
tersuchungen ergaben und die auch von einem allgemeineren Inte- 
resse zu sein scheinen.

Der erste der Aspekte betrifft die Frage nach dem *dauer- 
haften ästhetischen Wert* der ,anarchistischen* Poesie, d.h. die 
Frage danach, welche Voraussetzungen die ,anarchistische* Dich- 
tung erfüllen mußte, um auch in späteren literarischen Kontexten 
lebensfähig zu sein, in denen die Zerstörung der parnassisti- 
sehen und symbolistischen Tradition keine ästhetisch aktualisie- 
rende Wirkung mehr auszuüben vermochte und in denen deshalb die 
Vereinfachungen und Verzichte, auf denen das System der ,anar- 
chistischen' Poetik basiert, - für sich selbst genommen - nur 
den Eindruck der Primitivität und Bedeutungsarmut hätten erzeu- 
gen können. Unsere Untersuchungen haben gezeigt, daß es vor 
allem die maximale Ausnutzung verschiedener Mechanismen der se- 
kundären Bedeutungsherstellung war, die es den führenden *anar- 
chistischen* Dichtern ermöglichte, der nachhaltigen Wirkung der 
systemimmanenten Voraussetzungen der ,anarchistischen* Poetik zu 

$

entgehen und solche Werke zu schaffen, die auch unter veränder- 
ten literahistorischen Bedingungen in der Lage waren, als ästhe- 
tisch wertvolle Objekte zu fungieren. Die auf der Ebene der pri­
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mären sprachlichen Mitteilung vermittelten 1bedeutungsarmen1 

Informationen werden in der Poesie dieser Dichter durch ein kom- 
pliziertes System von konnotativ erzeugten Bedeutungen überla- 
gert, die die Gedichtstruktur informationshaltiger machen und 
die den Gedichten, die in denotativer Hinsicht als Aussagen des 
lyrischen Subjekts über seine privaten, vom überindividuellen 
Standpunkt aus völlig belanglosen Erlebnisse konzipiert sind, 
die Fähigkeit verleihen, auf die allgemeinsten Fragen der 
menschlichen Existenz Bezug zu nehmen und so auch die Leser an- 
zusprechen, für die die lyrische 1Schlichtheit1 und *Natürlich- 
keit* an sich keinen positiven ästhetischen Wert mehr darstel- 
len.

Der zweite Aspekt der ,anarchistischen* Dichtung, der hier 
noch kurz erwähnt werden muß, betrifft die axiologische Offen- 
heit und Mehrdeutigkeit des *anarchistischen* Weltbildes, die 
wir sowohl bei Toman als auch bei šramek feststellen konnten und 
die auch in der Poesie von F.Gellner ihre spezifische Entspre- 
chung findet. Wir wollen uns hier nicht mehr mit den werkimma- 
nenten Aspekten dieser Problematik befassen, sondern bloß auf 
ihre literarhistorische Dimension hinweisen. Es handelt sich 
nämlich auch hier um eine Art Verletzung der bis dahin geltenden 
literarischen ,Konventionen*, die umso bedeutsamer ist, als sie 
sich nicht nur gegen die parnassistische und symbolistische Tra- 
dition richtet, sondern zugleich eine radikale Verneinung der im 
tschechischen literarischen Kontext des 19.Jahrhunderts über- 
haupt dominierenden Poesieauffassung bedeutet, für die die Funk- 
tion der Dichtung vorwiegend darin bestand, durch die Vermitt- 
lung bestimmter axiologisch eindeutiger Ideengehalte zur Heraus- 
bildung und Verfestigung eines einheitlichen nationalen *Weltmo- 
dells* beizutragen. Der endgültige Zerfall der national-politi- 
sehen Einheit der tschechischen Gesellschaft hat zwar diese то- 
nologisch-erzieherische Poesiekonzeption bereits in den 90-er 
Jahren hinfällig gemacht; da aber die Symbolisten auf die Auflö- 
sung der einheitlichen nationalen Ideologie durch die Konstruk- 
tion von neuen, an anderen Werten orientierten, aber axiologisch 
ebenso monolitischen *Weltmodellen * reagiert haben, waren es 
erst die ,anarchistischen* Dichter, die auf jede in sich abge- 
schlossene und eindeutige Interpretation der ,Welt* verzichtet 
haben und die so in ihrer Poesie jener allgemeinen Unsicherheit
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aller Werte Ausdruck verliehen haben, wie sie für die tsche 
chische Gesellschaft des ausgehenden 19. und beginnenden 20 
Jahrhunderts charakteristisch war.
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00061079Tab.I•
Versrepertoire der *1anarchistischen" Diohtunr
(Die in der Spalte A jeweils angegebenen Daten beziehen sich auf die relative Häufigkeit der in der 
betreffenden Versform geschriebenen Gedichte. Tn der L!»alte B sind diene Daten auf die Anzahl der 
Verszeilen umgerechnet, die die in der betreffenden Versform geschriebenen Gedichte jeweils aufwei- 
sen* )

VI
polymetrischer
Vers

Iמ<roЧЛו

Vers libre
TV

Übergangs- 
fo1*men ->

ITT
Nichtkl Bfîfiische 
metri r.chо Vorr.- 
formen

I II
Klassischer Übergangs- 
syllabotoni- formen 
scher Vers
Л в л U А п л в А в А в

26,1 20,8 26,1 26,3 43,5 47,3 — — *.3 5,7 — —

45,4 58,1 27,3 20,2 22,7 16,5 - - - - 4,5 5,1

16,6 ??,5 16,6 14,9 20,8 20,9 - - - - 45,8 41,7

14,7 8,3 29,4 26,? 20,6 13,4 8,fì 6,9 2,9 3,6 23,5 41,6

69,4 66,3 5,6 6,7 25,ה 27,0 - - - - - -

57,1 60,0 2,9 1,7 40,0 38,3 - - - — - -

58,8 62,7 14,7 11,9 23,5 18,7 - - 2,9 6,7 - -

^7,6 38,6 ?4,9 40,5 14,3 10,7 - - 1,6 6,5 1 ,6 3,7

23,5 5,ד 41,? 13,8 35,3 81,1 - ־ - - - -

Toman
Torso Života 
Toman
in Buchform un- 
veröff• Gedichte
Srémek 
života bido
ïrèmek
in Buchform un- 
veröff. Gedichte
Gellner 
Po nås at1 
prijde potopa
Gel1er
Radosti Xivota 
Gellner
in Buchform un- 
veröff. Gedichte
Dyk
Marnoßti
Dyk 
Euii 2i
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01

9

Nichtklassische Übergangs- Vers libre polymetrischer
metrische Vers- formen 4 Vers
fonnen
A B  A B  A B  A B

III IV V VI

11,П 14,9 ?.3 3,5 — — 9,9 17,3

37,5 ^2,6 - - - - 4,2 2.7

8,С 9,0 - - 8,0 11,3 4,0 3,?
1e,4 15,5 2,fi 5,9 - - 5,? ?0,0

ï. fi *.2 7,1 7,6 - - - -

5,9 ?,1 - - - - - -

*?,fi 37,в 25,0 20,9 - - - -

;6,0 47,4 16,0 13.3 1 2 , 0 6,9 1 2 , 0 1 3 , 6

*,0 17,5 4,0 0,9 4,0 1 1 , 0 16,0 35,6

2?,2 19,4 1 1 , 1 10,5 1 1 , 1 11,5 18,5 19,7

3*,7 29,7 נ в,7 4,8 21,7 41,2

Miloš Sedmidubský - 9783954792078
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 03:56:59AM

via free access



Tab.I. Fortsetzung
I II

Klassischer Übergangs- 
syllabotoni־ formen 
scher Vers
A в A B

Dyk
Satiry a 
sarkosmy
ТЧ %

29,7 28,5 46,2 2C *

Dyk
Nil å sedni 
loupeäfniku

41,9 42,8 16,6 11,e

Jelinek
Konec kernevalu 52,0 48,5 ?8,0 27,9
Mach
Robinson Crusoe 42! 1 26,? ,י?6 22,3
KaŠek,R.
Unr.Írajícl
kr&lovstvi 8?,3 88,1
Наьек,П.
Pohådka 0 zele־ 
n£ch oŠich

70,6 74,0 23,5 22,9

Freimuth 
in Buchform un- 
veröff.Gedichte

25,0 35,9 6,3 5,6
Holjr
Elegie 16,0 ^3,2 e,0 5,6
Holfr
Satyry 44,0 22,7 28,0 12,2
Holjr
Panenčiny
kniíky ?5,3 36,3 3,7 2,5
Holfr
Adamovskê lesy 3^,0 24,7
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Nichtklassi sche Übergangs- Vers libre polymetrischer 
mctrisc'ne Vers- fermen -ł Vers
f о ГГГ.РП
Л В  А E А В A B

IV . V  . v i - י . III

2<V' 1?6,0 9,5 12,1 4,8 4,4? ; \ י4 1

מף ^ 1י׳ ף ג ל׳  ^ q* * * - »י < 1 • ׳׳  э • ' » «׳

Iג\זчлו0כ

ü 9,6 1?,fi 2?,С 4,5 6,7, וי־

2?,г ?“,? 4,8 ?,6 - - 9,? 9,7

Г?,! ?Г, R 2,P. 3,5 5,4 5,3 - ־

?I2 ?,־f',P 4,ף ?,R 2,6 3,4 7,4 12,6
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Tab•!• Fortsetzung

Klassischer Übergangs■
syllabotoni- formen 
sc'.ier Vers
A B  A B

I II

Neumann
Sen 0 zéstupu
zoufajîcîch 33,3 20,0 9,? י',.תד

Meиmann
in Euchform un- 
v׳?rcf f •Gerichte

7?,8 79,2 - -

Кеиіелп 
Hrst kv2^u ?P־,f ?4,P, ?,3 ׳- о ' 1 י)

I.ahen
Plomînky י9», 1 = ,4 37,1 9̂,f■
Lova
LyriVa làsky aw r ׳י ??,7 2־*,? 1;,? 1j ,9
zivota

40,8 52,?IÏIÛGESAK?
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Tab.II
S y l lab isch  іггегиіпгег Vers ( in  %)

II III  IV

s I g <3Q% SI > ЗОіі S*v«*־/ v507>־• Insgesamt variierend«
ст '  Katalektik 
* A5cat/k<305i

I В_____А 3_А В А В А В
Toman
Torso ž ivota  
Tooan

13,0 15,3 34,8 36,0 47,8 51,3 21,7 18,Ç

in Buchform un- ־22,7 18,2 13,6 10,0 - _ ;•6,4 28,2 4 ,5 2,4veröff•Gedichte  *
bràoek
Života bído«— ! 
Srámek

17,6 18,9 14,7 о ׳״1/י 5,8 5,4 ЗѲ,2 33,5 5,8 4 ,6

in Buchform ._| 8,3 5,8 4 .2 1,6 _ 12,5 7.4 4 ,2 2 ,9unveröff•Ged•  
Gellner
Po nás at' 
pr i jde  potopa

?,8 3,7 - - - - 2,8 3,7 - —

Gellner  
Radosti ž ivota 2*9 1,7 - - ־ ־ 2,9 1 ,7 - -

Gellner  
in  Buchform 
unveröff•Ged•
Dyk

2,9 ר,? 2 ,9 2,1

Karnosti 
Dyk ״

25,4 ?6,1 11,1 а ,с — — 36,5 34,1 3,2 1 ,3

Burici
Dyk

»1,2 13,8 2;,= с *ו . , - — 64,7 18,9 — —

Satiry  a 
sarkaspry 16,5 17,9 1,1 ?,2 5,3 г с,ו> ■< 2С,9 24,3 1,1 1 ,7

Dyk
Mila sedmi 
loupeínikú

12,5 10,0 2? ,0 20,5 - - 37,5 30,5 37,5 30,5

Jelinek 15,6 9.0Konec karne-  
valu
Mach

16,0

•

8,0 2^,0 2*, 6

Robinson C• 26,? 19,9 ?.6 0 , f 2,6 5,9 31,6 ?6,4 2 ,6 1,8
Hasek 
Uniraj i c i •
kr&lovstvi  
Hasek,R.

3,6 5,1 3,6 5,1

PohádJca 0 ze- 14,2 10,6 14,2 10,6 7,1 3,4lenjrch ofcich
Freimuth 
in Buchform

? * f

unveröff•Ged. 6,3 5.6 6,5 4,2 - • 12,6 9 ,8 - -
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variierende
Katalektik

А 3

V

3,7 3,1 

4,5 8,9

3,7 3,9

8,0 8,4

2,6 1,2

3,9 3,2

Tab.II. Fortsetzunc

-2<4-ר

I II III IV
0ІХЗСЙ 31 >5c.; CI:<at/k<'C(>;־ Insgesamt

ÜTkat/k <~0>

л 3 Á и A B À в

Holÿ
Elegie 4,0 a,4 4,0 4,4

Hol*Satyry 16,0 *.7 - - 4,0 0,6 ?0,0 5,3
Holÿ ״
Fanenciny
кпігку
Holjr
Adamovskê
lesy

: -

r. 7 z *« ו ( ״

fi,6 11 ,Л -

3,7

8,в

3,1

11,4

I’eumann 
Zen 0 zàs- 
tupu zouf.

о s/ז/ 18,1 *י8 ç-,0 4,R 1*,a 19,0 ;8,4

Neumann 
in 5uchform 
unveröff•Ged
ІСеишапп 
Hrst kvetű

•
ï ־ ג  г » -׳׳ 0 ,8

ד ל׳ • ו » n ־7

-

J , 7

?,J■

3,9

0,6

Kahen
Plajnínky 14,3 17,? 11,5 P,P - 26,3
Sova
Lyrika lásky 10,5 1?,7 5,г ?,כ ?,ק 4?, 13,4 19,9
a w »
INSGESAMT 12,1 11,4 6 , ? ר,? 1,1 1,6 19,6 18,6
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Tab.I I I •  d o l 'nik-Vers ( i n %)

überganç dol*nik Übergang Insgesamt
zum dol nik zum vers l ibreА В_____А В______А В_______ А_____В

Товап ѵ
Torso z ivo ta  8 ,7  7 ,6  8 ,7  11,2 -  -  17,* 18,8
Toman
in  Buchform 4 ,5  2 ,0  9,1 6 ,5  * ,5  5 ,9  18,1 12,4
unveröff•Ged•י✓Sr&aek
Života bido 8 ,3  9 ,1  16,6 19,3  28,4 25,0 - ־   
šr&mek
in Buchform 8 ,7  * , 8  5 ,9  » ,1 ? ,9  1 ,5  17 ,5 Ю,5
unveröff♦Ged*
Gellner
Po n&s at * -  -  25,0 27,0 -  -  25,0 27,0
prijde potopa

W o s t [  Života 38,3 ° * ° ־ ־ °40• 38,3 ־ ־ י

in^ Buchform 28,5 35,3 י ־ ־* ל3 2■?5 ?• •
unveröff•Ged.
Dyk
Karnosti 9 ,5  1* ,5  3 ,2  P,7 -  17 ,2  12 ־ 7,
Dyk
Burici -  -  11 ,8  76,2 -  -  11,8 76,2
Dyk
Satiry  a 8 ,8  12 ,2  9 ,9  13,8 -  -  18,7 26,0
sarkasmy

S i l i  fedni * • ו2?י ??•1 ־ ־ 16•7 23.9 2
loupezniku
Jelink
Konec karnev. 8 ,0  4 , 9  -  -  8 ,0  4 9 י
Mach
Robinson C. 5 ,5  2 ,4  15,8  14,9  -  -  21,1 17,3
Hasek,R.
Umirajici -  -  ? ,6  4 ,2  7,1 7 ,6  10,7 11 ,8
krâlovstv i

Fohldka'o 1a •2 1 2 •5 5.9 3,1 -  -  20,1 15,»
lenjrch ofcich
Freimuth
in  Buchform -  -  57,5  33,4 25 ,0 20,9 62,5 5*,3
unveröff•Ged•
Holjr
Elegie 4 ,0  1,1 36,0 47,4 16,0 13,3 56,0 61 ,8

-261-
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-?62-
Tab.III• Fortsetzung

Übergang col 1nik t’berganç Insgesamt
zum dol'nik zum vers libre
Л В A B  A B  A B

Holÿ
Satyry 12,0 7,4 4,0 17,5 24,9 16,0 ־ ־
Hol* v
Panenciny 3,7 2,6 18,5 16,4 1 -1 , 1 10,5 33,3 29,5
knizky
Koljr - - ?6 , 1 18,0 - - 26,1 18,0
Adamovskê
lesy
Neumann
Sen o zástupu - - ?3,8 13,4 9,5 1 0 , 1 33,3 23,5
zoufajících
Neumann 
in Buchform 
unveröf f•Ged•
Neumann^
Hrst kvetu
Mähen 
Plamínky
Sova
Lyrika lás\ 
a zivota

14,8 13,3 3,7 3,5 18,5 16,8

— — P O  г.>׳״־«✓ ?5,1 11 ,4 9,6 40,9 4A.7

22.* 32,0 1?,7 ,׳;ר5 4,8 5,6 ^5,2 49,5

2,6 1,2 o,־>5 50,4 - - 5?,6 51,6

INSGSSAHl' 6 , 6 7,7 17,4 ? ? , 1 3,1 ?,3 27,0 3 2 , 0
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IгоСПчлI

с a
4
b с а

5
ь с

22,4
1,4

69,7
70,6

3,9
4,4

1,6
0,6
2,8

58,8 12,0 70,8
64,4
69,0

1,0 5,8 6,8
2,6
6,4

1,2 75,0 9,1 84,1 1,2 3,4 4,6
3,0 72,9 4,7 77,6 - 2,4 2,4
1,9 57,0 5,0 62,0 0,5 5,9 6,4

- 68,8 1,3 70,1 3,9 2,6 6,5
4,3
2,2

76,6 2,1 78,7
71,4

2,1 2,1
3,6

с

2 3 , 2

13,2
42,6

4די8
39.6

38.7 
17,1 

9*33 
26,0
25,5
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Tab.1.Vierfüssiger Jambus mit männlichem Ausgang*
1 2 3

a b с а b с а b
Erben 64,8 43,2
H&lek 27,4 85,4
Vrchlickÿ 12,2 15,0 27,2 79,0 7,8 86,5 1.6
KrLsnohorski 29,6 97,6
Sl&dek 23,8 89,0

Toman 40,9 13.6 54,5 51,1 6,8 57,9 1.2
Gellner 47,6 ד4,1 61,7 50,6 2,4 53,0 1.2 1,8
Dyk 24,8 16,8 41,6 71,6 2,0 73,6 0, 5 1.4
Naben 35,0 18,2 53,2 66,2 2,6 68,8 -

Mach 31,9 2,1 34,0 64,4 4,3 68,9 3 ־
Seifert 57,0 53,2

6 7 8
a b с а b с а b

Erben 97,0 0,2
H&lek 96,8 0,2
Vrchlickjr 88,0 6,8 94,8 - 1,0 1,0 - 42,6
Kråsnohorekå 92,2 —

Sl&dek 97,0 0.4
Toman 94,3 2,3 96,6 - 2,3 2.3 ־* 38,7
Gellner 91.8 1.2 93,0 - - - - 17,1
Dyk 96,1 1,4 97,5 0,5 0,5 1.0 - 33,9
Haben 97,4 1,3 98,7 - — - - 26,0
Mach 91,5 2,1 93,6 - 2,1 2.1 - 25,5
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4 5 6
a b c  a b c  a b c
------ ד5ס־ ---- 57Б B27?

87,4
81,8

OD О <# 2,7 83,1
82,1 1,6 83,7
90,0 0,5 90,5
90,7 ׳1,2 91,9

90,6

8,2 
2 ,0

1,3 1,4 2,7 
-  1,6  1,6 
-  1 , 1  1 , 1  

1,1 1,2 2,3
5,4

67.4
70.4

79.1 3,6 82,7
72,5 5,6 78,1
64,9 5,5 70,4
65.1 4,6 69,7

75,2

wו
?I
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Tab.2•
VierfíissiRer Jambus mit weiblichem Ausgang»

1 2
a b с a b с a b c

Hâlek 28,4 86,2
Vrchlickjr 25,0 88,8 3,2
Krâsüohorskâ 32,2 97,^ 0,6
Toman 32,3 12,7 45,0 64,ף 3,6 67,7 - 1,3 1,3
Gellner 42,2 10,6 52,8 59,4 3,2 62,6 - 2,4 2,4
Dyk 44,2 8,9 53,1 51,9 3,9 55,8 - 0,5 0,5
Mach 28,3 9,3 37,6 68,2 2,3 70,9 2,3 ־ 2,3
Seifert 57,2 52,4 2,0

7 8 9
a b С a b с a b c

H&lek 1,2 76,0 —

Vrchlickÿ 2,8 82,0 -
Kr&snohorskà 0,8 7 1 , 2 -

Toman - 1.3 1.3 73,5 - 73,5 -
Gellner - 0,8 0,8 77,2 - 77,2 0,8 0,8
Dyk ׳1,7 0,5 2,2 62,0 - 62,0 -
Mach - - - 65,1 - 65,1 -

Seifert 0,6 50,4 0,2
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с а
4
b с a

5
b с a

6
b с

3,0
0,5
0,4

72,0
64,0
72,8

7,5
4,9
5,4

75.3 
74,6
87.4

1,5 75,8 4,5 80,3 1,6 3,5 5,1 81,7 8,1 89,8
1,4 65,9 2,2 68,1 — 2,2 2,2 80,4 4,4 84,6
2,0 65,8 9,3 75,1 1,4 4,0 5,4 92,7 3,4 96,1

- 65,1 10,8 75,9 3,9 1,5 5,4 92,2 1,5 93,7
2,6
69,0

68,0 3,1 71,1
69,0

3,1 2,1 5,2 75,8 2,6 78,4
72,0

Tab.3.Fnnffüssiger Jambus mit männlichem Ausgang.

a
1
b с a

2
b с a

3
b

H&lek 32,7 80,1
Sl&dek 21,5 94,0
Vrchlickÿ 27,6 88,8

Toman 27,2 16,2 43,4 68,1 5,1 73,2 1,0 0,5
Gellner 47,0 5,8 52,8 51,4 1,4 52,8 0,7 0,7
Dyk 32,1 14,2 46,3 65,7 2,0 67,7 - 2,0
Mahen 36,5 13,9 50,4 64,3 3,1 67,4 - -

Holfr 9,4 13,8 23,2 87,4 3,1 90,5 1,5 1,1
Seifert 46,5 57,5

7
a b с a

8
b с

9
a b с a

10
b с

Hálek 6,0 84,0 0,9 30,3
Sládek 4,0 85,8 0,5 27,0
Vrchlickjr 3,0 86,4 1,2 44,6

Toman 1,0 1,0 2,0 81,8 3,5 85,3 - 1,0 1,0 49,4 49,4
Gellner ־ 2,2 2,2 93,4 0,7 94,1 - — 16,6 16,6
Dyk 0,6 0,7 1,3 83,9 1,3 85,2 - 1,3 1.3 30,9 30,9
Mahen -  - - 86,8 1,5 88,3 1,5 ־ 1.5 22,5 22,5
Holjr - 1,5 1,5 91,1 2,6 93,7 - - 20,5 20,5
Seifert 80,5 20,5 20,5
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a
4
b с a

5
b с a

6
b с

76.4
70.5 
68,2

3,2

7,0

83,6
82,2
83,6

77,5 6,2 83,7 3,9 2,3 6,2 86,0 2,3 88,3
69,9 6,3 76,2 1,8 3,5 4,3 85,2 2,6 87,8
61,4 7,1 68,5 1,0 2,5 3,5 87,6 5,1 92,7
60,5 3,7 64,2

74,8
6,5 1,2 7,7 79,0 4,9 83,9

89,6
I

a
ד0
b с

11
a b c

l\J>מ
I

68,4 -

93,2 -

82,4 -

70.5 - 70,5 0,8 0,8
69,6 - 69,6 -  -

78,2 - 78,2 -  -

67,9 - 67,9 -  -

59,2
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Tab»4,
Fünffüssiger Jambus mit weiblichem Ausgang»

a
1
b с а

2
b с а

3
b с

Sole 38,4 68,6 2,0
Čech 44,0 71,6 -
Vrchlickÿ 36,0 87.2 1,4
Toman 31,8 10,1 41,9 62,0 6,2 68,2 0,8 - 0,8
Gellner 43.8 e,9 50,7 53,1 2,0 55,1 0,3 0.9 1,2
Dyk 40,6 13,7 54,3 58,4 1,5 59,9 0,5 3.0 3,5
Mach 40.7 6,2 46,9 56,8 2,5 59,3 2,5 1.2 3,7
Seifert 44,0 65,6

7 8 9
a Ъ о а b с а b сVSole 2,2 79,0 1,2

Cech - 68,7 -
Vrchlickjr 6,4 69,8 3,8
Toman 2,3 1,6 3.9 74,4 0,8 75,2 - 2.3 2,3
Gellner 0,4 1.3 1.7 66,8 1.5 68,1 - 1.7 1.7
Dyk 2,0 1.0 3,0 58,4 2,5 60.9 - 3,0 3,0
Mach 1,2 2,5 3,7 67,9 - 67,9 - 1,2 1,2
Seifert 73,6
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Tab.1•
Häufigkeitsverteilung der rhythmischen Typen in dreihebigen
'1dol1nik" (weiblicher Auspanp;), angegeben in

Typ Gellner Dyk Sova
1a -2-2-1 39,6 48,5 16,1
1b 1-2-2-1 4,1 3,7 22,3
2a -1-2-1 16,8 — 0,5
2b 1-1-2-1 9,1 12,7 7,6
3a -2-1-1 16,4 13,4 17,1
3b 1-2-1-1 3,6 0,7 1 5 ,6
4a -1-1-1 0,7 —

4b 1-1-1-1 6,4 15,7 16,1
2,3a —4 -1 3,6 3,7 1,4
2,3b 1-4 -1 1,4 0,7 3,3

Tab.i
Häufigkeitsverteilung der rhythmischen Typen im ѵіегпеЬікеп
"dol'nik" (weiolicher Ausganc), ancepeben in 70

Typ Gellner Dyk Sova Holy Manen

1a -2-2-2-1 38,2 43,3 20,0 30,8 37,5
1b 1-2-2-2-1 2,9 - 7.7 3.6 г,8
2a -1-2-2-1 2,9 0,7 — — -

2b 1-1-2-2-1 11,8 13,4 — 4,5 18,1
3a -2-1-2-1 22,1 12,7 6,1 15,8 22,2
3b 1-2-1-2-1 - - 1 »5 1,3 2,8
4a -2-2-1-1 4,4 15,7 24,6 17,2 8,3
4b 1-2-2-1-1 - 4.6 1,3 —

5a -1-1-2-1 2,9 — — 0,9 -
5b 1-1-1-2-1 4,4 3,0 1.5 0,4 5,5
6a -1-2-1-1 1,5 0,7 4.6 - -
6b 1-1 -2-1-1 1,5 3,0 1.5 3,1 -
7a -2-1-1-1 1,5 2,2 20.0 8,1 -
7b 1-2-1-1-1 — 4,1 -
8a -1-1-1-1 — — 1,5 5,4 —

8b 1-1-1-1-1 1,5 3,0 1,5 2,7 2.8
2,3a -4 -2-1 2,9 1,5 — 0.4 -
2,3b І-̂ł2-1- ־ - - — — -
6,7a -4 -1-1 1,5 0,7 4,6 — -
6,7b 1-4 -1-1 — - — — —
3,4a -2-4 -1 — - — - -
3,4b 1-2-4 -1 - - — — —
5,6a -1-4 -1 - - - - -
5,6b 1 - 1 - 4  - 1 - - — - -

Miloš Sedmidubský - 9783954792078
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 03:56:59AM

via free access



00061079

-268-

Tab.3• .Häufigkeitsverteilung der rhythmischen Typen in vierhebigen 
"dol (männlicher Ausgang), angeeeoen in /0

Typ Gellner Dyk Sova Holfr Mahen
1a -2-2-2- 3,6 6,8 3,5 14,8 18,3
1b 1-2-2-2- - 1,4 3,4 2,1
2a -1-2-2- 0,8 - - 2,3 -

2b 1-1-2-2- 0,4 1,6 0,7 — 7,5
3a -2-1-2- 4,0 2,1 1,4 12,5 5,4
3b 1-2-1-2- 1.2 1,0 1,4 2,3 —
4a -2-2-1- 29,8 25,7 12,0 17,0 15,8
4b 2,8 2,6 17,0 4,5 —
5a -1-1-2- ģ — - - -
5b 1-1-1-2- 0,8 0,5 0,7 3,4 5,4
6a -1-2-1- 7,1 — 0,7 1,1 -
6b 1-1-2-1- 7,5 6,3 5,7 2,3 10,7
7a -2-1-1- 23,8 27,3 13,5 17,0 14,0
7b 1-2-1-1- 3,2 1,0 15,6 4,5 1,1
8a -1-1-1- — 1,0 — 6,8 1,1
8b 1-1-1-1- 10,7 20,0 17,7 6,8 6,4
2,5a -A -2- С,8 - - - —
2,3b 1-4 -2- - — — —
6,7a -4 -1- 3,2 3,1 3,5 1,1 2,1
6,7b 1-4 -1- 0,4 0,5 5,0 —
3,4a -2-4 - - - - - —
3,4b 1-2-4 - — — — —
5,6a -1-4 - - - - - «
5 *6b 1-1-4 - - — — — **
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Häufigkeitsverteilung der rhythmischen Typen
realisierten Ikten im dreihebigen ndol ,nłŁ11 ^weiblicher Ausgang] 
angegeben in %

Tab .4.
mit sprachlich nicfc

Gellner Dyk Sova
1a 5־ *»Л 0,7 0,5
1b 1-5 ד־ - ,ר9
4a -3 -1 — 0,7 —

4b 1-3 •1 1,8 5,9 4,7
2,3a -4 -1 5.6 5,7 1,4
2,3b 1-4 -1 1,4 0,7 3,3
insgesamt 6,8 11,7 11,8

1a -2-5 0,5 0,5
1b 1-2-5 0,5 - 0,5
2a -2-4 0,5 • —
2b 1-2-4 - -
3a -2-3 7,7 3,7 5,7
3b 1-2-3 1,4 0,7 4,7
4a -1-3 —
4b 1-1-3 1,8 6,7 6,6
insgesamt 12,4 11,1 18,0

4a -5
4b 1-5 — — 0,5
insgesamt 19,2 22,8 30,3

Iktus

II

III
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- Ć 7 C -00061079

der rhythmischen Typen mit sprachlich nicht 
veirhebigen "dol'nlk" (weiblicher AusgangTT

Tab.5•
Häufigkeitsverteilung:
realisierten Ikten im 
angegeben in %

Gellner Dyk Sova Holÿ Mähen

0,4

2,70,4
0,4

3,9

0,9

0,9
1,3

0,9 2 ,8

6,8 5,5 
0,9

1.3
3,1
1.3

8,3

0,4

16,0

0,7

4,6 

0,7 4,6

0,9

7,7
1,5

1,5

7,7

0,7

0,7
2,2 1,5

8 ,2

0,7

3,0
0,7

0,7
15,5 19,9

2,9

2,9

1.5

1.5

1.5

 ־1 ^
6,0

Iktus
1a ־5 -2־
1b 1-5 ־2־
4a ־5 ־1־
4b 1-5 ־1־
5a ־3 ־2־
5b 1-3 .2־
3a -3 -1-
8b 1-3 ־1־
2,3a -4 -2־
2,3b 1׳^ ־2־
6,7a -4 -1-
6,7b 1-4 -1־
insgesamt

1a -2-5 ־
1b 1-2-5 ־
2a -1-5 -
2b 1-1-5 ־
7a -2-3 ־
7b 1-2-3 ־
8a -1-3 -
8b 1-1-3 -
3,4a -2-4 -
3,4b 1-2-4 -
5,6a -1-A -
5,6b 1-1-1 -
insgesamt

1a -2-2-4
1b 1-2-2-4
2a -1-2-4
2b 1-1-2-4
3a -2-1-4
3b 1-2-1-4
4a -2-2-3
4b 1-2-2-3
5a -1-1-4
5b 1 —1 —1 —4
6a -1-2-3
6b 1-1-2-3
7a -2-1-3
7b 1-2-1-3
8a -1-1-3
8b 1-1-1-3
insgesamt

II

III

IV
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-271-

Tab.5• (Fortsetzung)
Iktus Typ Gellner Dyk Sova Holÿ Mahen

0,4

0,4

1a -5 -4
1b 1-5 -4
4a -5 -3 0,7
4b 1-5 -5
5a ־3 -4
5b -ד3 -4
8a ־3 ־5
8b ־3 -5 0,7
2,3a -4 -4 0,7
2,3b 1-4 -4
6,7a -4 -5 ,ר5 0,7
6,7b 1-4 -4
insgesamt ,י5 2,8

7a -2-■5
7b 1-2- ־5
8a -1־ ■5
8b 1-1־ ■5

III,
IV

insgesamt

II, 8a -1-5 -י׳
III 8b 1-1-5 -1

INSGESAMT 10,4 19,7 24,5 21,2 8,5
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-272-

Häufigkeitsverteilung der rhythmischen Typen mit sprachlich nicht 
realisierten ^kten im vierhebigen "dol'nlk11 (männlicher AusgangJ« 
angegeben in %
Iktus Gellner Dyk Sova Holÿ Mähen

Tab•6•

1a
1b

-5 -2- 
1-5 -2-

0,7

4a
4b

 ־5 ־1־
-1- 1-5

0,7

5a
5b

-3 -2- 
1-3 -2- 0,4 1,1

8a
8b
2,3a
2,?b

 ־3 -1־
-1- -1-3
-2- 4- 
-2- 1-4

1.2 0,7
2,5
1,1 1,1

6,7a -4 -1־ 
6,7b 1-4 -1־ 
insgesamt 1.6

0,5
0,5

0,7
0,7
5,5 4,5

1,1

2,2
1a
1b

 -2-5 ־
- 1-2-5

2a
2b

-1-5 - 
1-1-5

7a
7b

-2-3 - 
1-2-3 -

1,1

8a
8b
3,4a
3.4b

-1-3 ־
1-1-3

2-4- 
1-2-4

1,4 1,1

5.6a -1-4 
5,6b 1-1-4 
insgesamt — — 1,4 2,2 —

1a
1b
2a
2b

-2-2-3
1-2-2-3
-1-2-3

1-1-1-3

0,4 0,5 2,1

3a
3b

-2-2-3 
1-2-1-3

0,8
0,4 1,0

4a
4b
5a
5b

-2-2-2
1-2-2-2
-1-1-3
.ף1-1-3

25,0
2,8

22,1
2,1

9,2
15,4

6,8
4,5

21,4

6a
6b

-1-2-2 
1-1-£-2

5.6
6.7 5,2

0,7
5,5 1,1 9,6

7a
7b

-2-1-2 
1-2-1-2

19,6
2,8

25,6
1,0

10,6
10,6

10,2
2,5

11,8
1,1

8a
8b

1-1-2- 
ף-1-1-2 6,0 10,4 9,9

1,1
2,1

insgesamt 
ohne(-2)Ausgang

7Т,Ч
1,6

65,4 
,ד5

57,9 20, ò 48,1
2,1

II

III

IV
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Mähen

1,1

1 . 1

2 , 2

1 . 1

1 . 1

53,6
7.6

-?73-

Tab.6.(Fortsetzung)
Iktus Gellaer Dyk Sova Holÿ

1 . 1

1.1

Gellner Dyk Sova
1a -5 -31b 1-5 -3
4a -5 -2 0,8 0,54b 1-5 ־2
5a -3 -3
5b 1-3 -3
Sa -3 -2 0,5âb 1-3 -2 2,8 6,8 4,2
2,3a -4 -32,3b 1-4 -36,7a -4 ־2 3,2 2,6 2,16,7b 1-4 ־2 0,4 0,5 5,0
insgesamt 7,4 10,9 11,3

?a ־2-4 1,2

II, IV

7b 1-2-4.
8a -1-0■

III,IV 8b 1-1-4
II,III 3,4a -2-5

3,4b 1-2-5
5,6a -1-5
5,6b 1-1-5 
insgesamt 1,2

8a -1-5 - 1,1 
8b 1-1-5 -____________________II,III
INSGESAMT 80,3 77,3 74,1 34,9

obne(-2)Ausgang H.® 12,9 16,2 8,9
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Tab.7•Häufigkeitsverteilung der rhythmischen Typen in Bezug auf tradi- 
tionelle Metren des syllabotonischen Verses, angegeben in ».  ־
Dreihebiger "dol1nik" mit weiblichem Ausgang.

Metrum Typ Gellner Dyk Sova

Jambus 3a
4b

16,4
6,4

13,4
15,7

17.1
16.1

insgesamt 22,8 29,1 33,2

A
Daktylos
Trochäus

1a
4a - 0,7 -

Daktylos
"Amphibrachus"

1a
1b

38,6
4,1

48,5
3,7

16,1
22,3

insgesamt 42,7 52,2 38.4

INSGESAMT 65,5 82,0 71,6

В (Daktylos) 2b 9,1 12,7 7,6

С (Jambus) 2! 3a 3,6 3,7 1,4

D -
2a
3ъ
2,3b

16,8
3,6
1,4

0,7
0.7

0,5
15 ,6
3,3

INSGESAMT 21,8 1,4 19,4
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Häufigkeitsverteilung der rhythmischen Typen im vierhebigen 
11dol ,nile" (weiblicher Ausgang) im Bezug auf traditionelleHetren
Tab .8.

des syllabotonischen Verses• angegeben F ש

Metrum Typ Gellner Dyk Sova Holfr Mahen
Jambus 7a 1,5 2,2 20,0 8,1 _

8b % 5 3,0 1,5 2,7 2,8
insgesamt 3,0 5,2 21,5 10,8 2,8

А Trochäâs 8a - - 1,5 5,4 -
Daktylos 1a 38,2 43,3 20,0 30,8 37,5
"Amphibrachus" 1b 2,9 - 7,7 3,6 2,8
insgesamt 41.1 43.3 27.7 54.4 40.2
INSGESAMT 4A,1 48,5 50,7 50,6 43,0

А, Daktylotrochäus 3a 22,1 ׳12,7 6,1 15,8 22,2
D -mit Anakrusis ?b - - 1.5 1,3 2,8

INSGESAMT 22,1 12,7 7,6 17,1 25,0
מ (Daktylos) 2b 11,8 13,4 4,5 18,1О (Daktylotrochäus)5b 4,4 3,0 1.5 0,4

INSGESAMT 16,2 16,4 ,ר5 4,9 23,6
п (Jambus) 6.7a 1,5 0,7 4,6 0,4 Vנ (Daktylotrochäus)2.3 a 2,9 1,5 —

INSGESAMT 4,4 2,2 4,6 0,4 -
2a 2,9 0,7 å

- 4a 4,4 15,7 24,6 17,2 8,3- 4b — — 4,6 1,3 —
- 5a 2,9 - 0,9 —

D - 6a ,ד5 0,7 4,6 -
- 6b 1,5 3,0 1,5 3,1 —
- 7b - — 4,1 —
- 2,3b - — - —
- 6,7b - - - - -

15,2 20,1 35,3 26,6 8,3INSGESAMT
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Häufigkeitsverteilung der rhythmischen Typen im vierhebigen "dol1- 
 к" (männlicher Ausgang.) in Bezug auf traditionelle Metren desייז
syllabotonischen VersesY angegebenxn W.

Tab.9•

Metrum Typ Gellner Dyk Sova H01J- Mähen
Jambus 7a

8b
4,2
10,7

3,7
20,0

2,9
17,7

6,8
6,8

2,2
6,4

insgesamt 14,9 23,7 20,6 13,6 8,6

Trochäus За — 1,0 — 6,8 1,1

Daktylos 1a 
(Daktylos*) 4a.IV 
"Amphibrachus" 1b 
1,Amphibrachus"* ) 4b .IV

3,6
25,0
2~8

6,8
22,1
2,1

3,5
9,2
1,4
13,4

14,8
6,8
3.4
4.5

18.321.4 
2,1

insgesamt 31,4 30 .C 27,5 29,5 41.8
INSGESAMT 4*,3 55,7 48,1 49,9 51,5
Daktylotrfcchäus 
Daktylotrochäus' 
-mit Anakrusis 
-mit Anakrusis*

За 4.0 
 a.IV 19.6׳7
3b 1.2 
7b •IV 2.8

2,1
23,6
1,0
1,0

1.4 
10,6
1.4 
10.6

12,5
10,2
2.3
2.3

5,4
11,8
1.1

Insgesamt 27,6 27,7 24,0 27,3 18,3
(Daktylos) 
(Daktylos)* 
(Daktylotroch.)

2b
6b.IV
5b

0,4
6,7
0.8

1,6
5,2
0,5

0,4
3,5
0.7

1,1
3,4

7.5
9.6 
5,*.

INSGESAMT 7,9 7,3 4,6 4,5 22,5
(Jambus) 
(Daktylotroch•)

6a.7a 
2a, 3a

3,2
0.8

3,1 3,5 1,1 2,1

INSGESAMT 4,0 3,1 3,5 1,1 2,1

-

2a
4a
4b
5a
6a
6b
7b
2,3b
6,7b

0,8
4,8

7,1
0,8
0,4
0.4

3Г6
0,5

1,1

0,5

0,8
2,8
3,6
0,7
2,2
5,0
570

2,3
10,2

1,1
2,2

4,4

1,1

INSGESAMT 13,4 5,7 20,1 15,8 5,5
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T ab.10 .
Häufigkeitsverteilung der Sprechtakte іш dreihebigen "dol 1nik11 mit man! 
liehern Ausgang « angegeben1־־n

1silb.1 2silb. 3silb. 4silb. 5silb. 6silb. mehr Anakr 
Takte

•

Gellner 3,4 43,9 39,2 3,4 1.2 0,2 7,7
Dyk 5,1 38,4 38,7 4,6 1,5 0,2 11,2
Sova 9,7 39,0 23,1 6,1 1,3 — ־ 20,4

Tab.11•
Dreihebiger "dol ,nik" mit männlichem Auseanpr:

iäWigkeirsverrei.־ Differenz zur lung der bnrechtakte in "Prosa1.1

1silb. 2silb. 3silb. 4silb. 5silb. 6silb. mehr Anakr.
Takte

INSGb■
SAMT

Prosa 5,5% 40,0% 30,0% « ד3מ 3,8% 0,8% 0,1# 6,2fi
Gellner ־2,1 + 3,9 +9,2 ־9,4 ־2,6 ־0,6 ־0,1 +1,5 29,4
Dyk -0,4 -1,6 O■CO•f ־9,1 ־2,3 ־0,6 -0,1 +5,0 27,8
Sova +4,2 -1,0 ־6,9 ־7,6 ־2,5 ־0,8 -0,1+14,2 37,2
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ab.12.
äufigkeitsverteilung der Sprechtakte im vierhebigen ”dol *nik" mit weibliche! 
usgang» angegeben in%.

4silb. 5silb. 6silb. mehr AnakrusisTakte
6,5
6 ,8
8,8
8,3
5,80 , 2

1»5
2,6
0,7
0,5

,ר5

? c י У
6,8
1.3 
4,6
4.3

3silb.
45,2
39.1
42.2 
38,4

46 ,7

2silb •
38,6
41,1
39,5
41,4
33,9

1silb.
ellner 5,5 
ova 3,4
:ahen 7,3

:01$׳ 6,4
»yk 7,3

1ab.13.Herhebiger ,*dol'nik" mit weiblichem Ausgang:
Differenz гиг .־iäufjgkeitsverteilung aer Sprechtakte in "Prosa” •

1silb. 2silb. 3silb. 4silb. Jsilb. 6silb. mehr Anakrusis INSGESAMTTakte

?rosa 5,5־׳־; 40,0.* 3*;־ 0 , 0 13,7׳•/ 3 , » 0 ,8 :'3 0־/ , 1 6, г־׳

}ellner 0 , 0 -1,4 +1 5 , 2 -1 1 , 2 ־2,3 0 ־8, 0 ־1, +0,3 31,3
Sova -2,1 +1,1 ♦9,1 ־6,9 -1,2 -0,8 -0,1 +0,6 21,5
Iahen +1,8 ־0,5 +12,2 -12,4 -3,1 -0,8 ־0,1 +2,6 33,5

301fr +0,9 +1,4 +8,4 -9,1 -3,3 -0,8 ־0,1 +2,1 26,1

Dyk +1,8 -6,1 +16,7 -9 , 4 ־2,3 -0,6 ־0,1 -0,4 37,4
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ab.14.
mit manali

61079(

־279־
:äufigkeitsverteilung; der Sprechtakte im vierhebigen "dol 1nik" mi 
hem AusKang» angegeben inyo.

1silb. 2silb. 3silb. 4silb• 5silb. 6silb. mehr An akrus 
Takte

»ellner 11,3 22,2 54,7 1,6 1,1 0,2 - 9,4
äova 16,6 22,1 38,9 2,7 1,3 0,2 - 18,1
Iahen 21,4 21,1 47,5 0,8 0,3 - - 8,6
Iol£ 22,5 23,7 41,7 0,9 0,3 0,3 - 10,5
Dyk 11,7 21,6 54,0 1,0 1,0 - - 10,8

ГаЪ.15.
Vierhebiper "dol'nik" mit männlichem Auspantr:
Cif erenz zur Häufig.<eit3verteilung der Sprechtakte in "Prosa"»

1silb. 2silb. 3silb. 4silb• 5silb. 6silb. mehr Anakrusis
Takte

INSGESj

Prosa 5,5% 40,0% 30,0* 13,7% 3,8% 0,8% 0 ,T/J 6,2
jellner +5,8 -17,8 +24,7 ־12,1 ־2,7 ־0,6 ־0,1 +3,2 67,0
50va +11,1 -17,9 +8,9 -11,0 ־2,5 -0,6 ־0,1 +11,9 64,0
'.aaen +15,9 -18,9 +17,5 -12,9 ־3,5 ־0,8 ־0,1 +2,4 72,0
Я0 1£ +17 ,0 -16,3 +11,7 -12,8 ־3,5 ־0,5 ־0,1 +4,3 66,2
Dyk +6,2 ־18,4 +2^,0 -12,7 ־2,8 -0,8 ־0,1 +4,6 69,6
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Tab.16•
-280-

Häufigkeitsverteilung der Sprechtakte im dreifüssigen Jambus mit weiblichem 
Ausgang, angegeben in

1silb• 2silb. 3silb. 4silb. 53ilb, 6silb. mehr Anakrusis
Takte

Halek 3,6 57,6 6,0 4,2 0,2 - - 28,4
Vrchlickÿ 9,2 55,9 5,0 6,4 - - - 2315
Gellner 5,0 49,0 15,8 11,2 2,9 - - 16,2
Dyk 8*8 53,0 8,2 7,3 1,2 - - 21,2
Toman 11,8 47,9 9,5 8,7 0,4 ã — 21,6

Tab•17•
Dreifüssieer Jambus mit weiblichem Ausrane:
Differenz zur Häufigkeitsverteilung der oprechtakte in "Prosa״.

Prosa
isilb.

5,5%

2silb.
40,0״;

3silb. 
30,0£

4silb.

13,7%

5silb.
3,8%

6silb.
0,8%

mehr Anakrusis 
Takte 

0,1% 6,2%
INSGZSj

Halek ־1,9 + 1?,6 -24,0 _  Q C
׳׳״,״״ ־3,6 -0,8 -0,1 +22,2 79,7

Vrchlicky +3,7 +15,9 ־25,0 ־7,3 ־3,8 -0,8 -0,1 י+7,3 73,9
Gellner -0,5 + 9,0 -14,2 -2,5 -0,9 -0,8 -0,1 +10,0 38,0
Dyk +3,3 +1 3 , 0 -21,8 -6,4 -2,6 -0,8 -0,1 +15,1 63,1
Toman +6,3 +7,9 ־20,5 -5,0 ־3,4 -0,8 -0,1 +15,4 59,^
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1silb. 2silb. 3silb. 4-silb. 5silb. 6silb. mehr Anakrusis
Takte

-281-

Tab.18.
.Häufigkeitsverteilung der Sprechtakte im vierfüssigen Trochäu« m i t тйи«и-ehern Ausgang. angegeoen in ' “ ------------------ -— ‘

Neruda 8,8 52,6 28,4 8,8 - 1,4
Vrchlickjr 18,2 49,8 19,4 9,4 - - 4 2 ז
Gellner 14,4 44,9 23,8 14,4 0,7 - - 2,1
Dyk 13,4 5 1 , 8 20,5 11,6 - - 2,7
Holfr 15,3 4 7 , 9 18,7 13,9 0,7 - - 3,5
áràmeíc 1 3 , 8 50, 3 23,0 10,2 - 0,3 - 2,5

Tab.19.
Vierfüssiger Trochäus mit männlichem Ausgang:
Differenz гиг riäufigkeitsverteilung der Sprechtakte in 11Prosa'1.

mehr Anakrusis INSGESAMT

0,1%
Takte
6,2

-0,1 -4,8 31,9
-0,1 -2,0 4 5 , 1

-0,1 ־4,1 28,8
־0,1 -3,5 39,5
־0,1 ־2,7 35,9
-0,1 ־3,7 37,2

3silb. 4silb. 5silb. 6silb

30,0% 13,7* 3,8% 0,8;
־ 1,6 - 4,9 ־3,8 ־0,8
־10,6 ־ 5,3 -3,8 ־0,8
- 6,2 +0 , 7 -3,1 ־0,8
- 9,4 ־2,1 ־3,8 ־0,8
-1 1 , 3 + 0,2 ־3,1 ־0,8
- 7,0 -3,5 -3,8 ־0,5

1silb. 2silb.

Prosa 5,5% 40,0%
Neruda ♦ 3,3 +12,6
Vrchlickjr +12,7 + 9,8
Gellner + 8,9 + 4 , 9
Dyk + 7,9 + 11,8
Holÿ + 9,8 + 7,9
šramek + 8,3 +10,3
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Tab. 20.
Häufigkeitsverteilung der Sprechtakte ia vierfüssigen Trochäus mit weibll-
chen Ausgang, angegeben in#.

I s i l b . 2 s i l b t 3 s i l b . 4 s i l b . 5 e i1 b . 6 s i l b . mehr Anakrusis
Takte

Neruda 2 ,4 7 7 ,0 2 ,3 15 ,9 - 0 ,5 - 2 ,0
V rchl ickÿ 2 .7 7 5 ,8 1 ,0 18 ,9 - ־ - 1 ,7

G el ln er 7 ,6 6 6 ,2 3 ,8 15 ,9 - - - 6 ,2
Dyk 5 .* 64 ,9 2 ,3 22,1 - 0 ,3 ־ 5 ,2
Sova 6 ,3 6 8 ,3 6 ,0 13 ,3 - - - 6 ,4
H01J־ 3 ,5 7* ,9 2 ,6 1 4 ,7 - ־ ־ 4 , 2
Toman 2 ,0 6 7 ,0 3 ,0 23 ,2 - - - 4 , 8
Šr&aek 3 ,0 71 ,5 2 ,5 19 ,3 0 , 2 0 ,3 - 3,1

Tab.2 1 .
V i e r í u s s i g e r  Trochäus mit w e ib l ich en  Ausgang:
D if feren z zur H ä u f ig k e i t sv e r te i lu n g  der  öprechtakte in "Prosa".

I s i l b . 2 s i l b . 3 s i l b . 4 s i l b . 5 s i l b . 6 s i l b . mehr Anakrusis
Takte

INSGESAÏ1T

Pr06a 5 ,5 * 40,0% 30,0% 13,7% 3 ,8 » 0,8% 0 , 1% 6,2%

Neruda - 3 ,1 ♦37 ,0  -■27,7 ♦ 2 ,2 3 ־8, - 0 , 3 ־0, ד 4 , ־2 78 ,4
Vrchlickjr - 2 , 7 ♦35,8 29 ־0, ♦ 5 ,2 - 3 , 8 0 , ־8 ־0, 1 4 , ־5 81 ,9

G el lner ♦2,1 +26,2 26 ־2, ♦ 2 ,2 3 ־8, 0 , ־8 ־0, ד 0 ,0 61 ,4
Dyk —0 ,  1 +24י9 ־ ־27 ,7 + 8,4 3 ־8, 0 ־5, ־0, 1 -1,0 66 ,5
Sova +0,8 2 ־ 8 ,3+ •24,0 - 0,4 3 ־8, 0 , ־8 ־0, ד +0,2 58,4
Holfr ־27,4- 34,9+ 2,0- ♦ 1 ,0 3 ־8, 0 , ־8 ־0, 1 2 ־0, 72 ,3
Toman ־3,5 +27,0  - 27 ־0, ♦ 9 ,5 - 3 , 8 ־0,8 ־0, 1 - 1 , 4 73,1
Šramek ־2,5 3 י 1 ,5* ־27,5 4 5 ,6 3 ־6, 0'־ , ־5 -0,1 ־3,1 74 ,4
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Häufigkeitsverteilung der Sprechtakte im vierfüssigen Jambus mit männlichen
Tab.22.

1silb. 2silb. 3silb 4silb. 5silb. 6silb. mehr Anakrusis

Hàlek 9,8 26,3 34,9 2,8 0,2
Takte
26,0

Vrchlickÿ 18,2 33,1 22,9 ,י3 0,5 - - 24,0
Slådek 17,1 29,5 26,0 0,7 0, 5

0,2 - 25,9
Gellner 11,6 28,7 38,2 5,1 2,1 - - 16,3
Dyk 21,4 34,1 24,6 1,0 1,2 - - 17,7
Sova 18,4 28,4 30,8 1,2 - 0,8 - 20,4
Toman 2 4,2 32,2 27.8 .ר5 1,0 - - 1 3 , 0

Tab.25.
V i e r f ü s s i g e r  Jambus mit männlichem Ausgang:
b i f f e r e n z  zur H ä u f i g k e i t s v e r t e i l u n g  der S p rech ta k te  in  "Prosa” •

1 s i l b .  2 s i l b .  3 s i l b .  4 s i l b .  5 s i l b .  6 s i l b .  mehr Anakrusis  INSGESAI1'
Takte

Prosa 5,5% 40,0% 30,0% 13,7% 3,8% 0,8% 0,1% 6,2%
Hålek ♦ 4 , 3 ־13,7 +4 , 9 ־10,9 ־3,6 ־0,8 ־0,1 +19,8 58,1
Vrchlickjr +12,7 ־ 6,9 ־7,1 -12,4 ־3,3 ־0,8 ־0,1 +17,8 61,1
Slådek +11,6 -10,5 ,*־0 ־13,0 ־3,3 -0,6 ־0,1 +19,7 62,8
Gellner + 6,1 ־11,3 +8,2 -10,1 ־1,7 -0,8 ־0,1 +10,1 48,7
Dyk +15,9 ־ 5,9 ־5,4 ־12,7 ־2,6 -0,8 ־0,1 +11,5 54,9
Sova + 12,9 -11,6 +0,8 ־12,5 ־3,8 -0,0 ־0,1 +14,2 55,9
Toman +18,7 ־ 7,8 -2,2 ־12,2 ־2,8 ־0,8 ־0,1 + 6,8 51,4
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Tab.24.
Häufigkeitsverteilung der Sprechtakte im vierfüssigen Daktylos mit männli-
chea und weiblichem Ausgang. angegeben in %.

Isilb. 2eilb. Jsilb. 4silb. 58ilb. 68ilb• mehr Anakrusis
Takte

Kr&snohorski 28,1 
männlicher A. 10,9 53,7 1,7 — — — 5,3

weiblicher A. 2,8 3 1 , 8 55,8 0,2 0,6 - ־ 7,8
BezruS
männlicher A.28,5 14,3 ^2,5 5,0 9,8
weiblicher A. 7,1 36,6 44,7 2,1 0,9 0,3 ־ 8,4

Tab.25.Vierfüssiger Daktylos mit männliehern und weiblichem Ausgang:
D if fe r e n z  гиг H ä u f ig k e i t s v e r t e i lu n g  der bprechtakte in Jarosa".

isilb. 2silb. 3silb. 4silb. ЗаіІЬ. 6silb. mehr Anakr. INSGESAMT
Takte

Prosa 5,5% 40,0% 30,0% 1 3 , 7 6 , 2 % ׳« 3,8% 0,8% 0,1% 
Krâsnohorskâ
männlicher A. +22,6 -29,6 ♦23,7 93,0 0,9 ־12,0 ־3,8 ־0,8 ־0,1 ־  
weiblicher A. 55,9 1,6+ 0,1 ־2,7 ־8,2 +25,8 ־13,5 •3,2 ־0,8 ־
Bezruč
männlicher A. +23,0 78,2 3,6+ 0,1 ־25,7 +12,5 ־ 8,7 -3,8 ־0,8 ־  
weilblicher A. +1,6 - 4,4 +14,7 -11,6 38,0 2,2+ 0,1 ־2,9 ־0,5 ־
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Tab.1.
Syntax d er  Metapher (100?o-Gesaratzahl d er  metaphor!s i e r t en Syntagmen)

i 1 ״ '
Toman brâmek G e l ln er  Vrchlickjr Bfezina

% % % % %

Verbalmetapher 274 66,0 112 60,5 202 61,2 -159 47,2 112 41,0
Subjekt-M. 150 72 92 107 73

davon Objekt•M. 54 25 72 30 15
Adverbial •M.> 70 15 38 22 24

Adjektivmetapher 73 ד7,6 27 14,6 72 21,8 54 16,0 63 23,1
Nominalmetapher 61 14,7 3a 20,5 53 16,1 121 35,9 95 34,8
Vokativmetapher 7 ,ד7 8 4,3 3 0,9 3 0,9 3 1,1

Tab.2.
Metaphernhaltirkeit der verb?4pņ Syntat-rnen

verbale Syntacmen metanhorisierte
(•100#) verbaJc Syntagmen

cumme %

VrchlickJ־׳ 853 159 18,6
Bfezina 366 112 30,6
Toman 771 27* 35,5
bramek 986 112 11,3
Gellner 1169 202 17,3

Tab.3.Metaphernhaltir.keit der nicht-verbal en tyntormon

nicht-verbale Syntacmen metaphorisierte nicht-
verbale Syntagmen (״1009«)

Summe %

Vrchlickÿ 474 178 37,7
Bfezina 375 161 42*9
Toman 516 141 273״
Šramek 540 73 21,5
Gellner 650 128 19,7
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